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Genf, 11. März. (Eig. Drahtb.). Die am Montag begonnene

Verwaltungsratstagung des Arbeitsamtes ſteht
im Zeichen des Achtſtundentages und des kommenden engliſchen
Wahlkampfes.

Die Vorbehalte der Engländer
Der engliſche Arbeitsminiſter Steele-Maitland

begründete in einer ſehr vorſichtigen Rede die Reviſionswünſche
Englands. Das Ziel Englands ſei eine Konvention auf den Prin
zipien von Waſhington zu erreichen, die aber allgemein angenom
men werden könne. Eine Reviſion des jetzigen Londoner Abkom
mens ſei aus zwei Gründen notwendig, einmal verbürge das jetzige
Abkommen keine gleiche Auslegung der einzelnen Beſtimmungen,
und zweitens hätten der engliſchen Regierung neun Jahre Ueber
legung über dieſes Abkommen gezeigt, daß es verſchiedene Schwä
chen und Unklarheiten habe. Der Engländer führte dann die ein
zelnen Punkte auf, die England neu behandelt wünſche: Zu
nächſt die Forderung zu Artikel 1 des Abkommens, die Grenzen
zwiſchen Gewerbe, Handel und Landwirtſchaft genauer zu ziehen.
Dann die weitere Anregung, eine Verteilung der A48ſtündigen Wo
chenarbeitszeit auf 4 oder 5 Tage zuzulaſſen und bei Saiſonbetrie
ben in der Saiſon eine Ueberſchreitung dex 48Stundenwoche zuzu
laſſen. Weiter verlangt England eine detaillierte Aufzählung der
nicht zu unterbrechenden Arbeiten, bei denen eine Ueberſchreitung
des Achtſtundentages erlaubt iſt (Artikel 4 und 7). Die Ueberſtun
denfrage wünſcht die engliſche Regierung gleichfalls näher geregelt
Sie klagt zum Schluß, daß der Artikel 14, der die Aufhebung des
Achtſtundentages im Kriegsfalle zuläßt, zu unbeſtimmt gehalten ſei.
Wenn eine Reviſion zu einem befriedigenden Ergebnis führe, dann
würde er am nächſten Tage der engliſchen Regierung die Ratifigie
rung empfehlen und dieſe würde zweifellos ihre Zuſtimmung dazu
geben.

Die Arbeiterverkreter gegen den Engländer

Die Debatte ergab, daß nur die Arbeitgebergruppe
durch eine Erklärung ihres derzeitigen Vorſitzenden, des deutſchen
Kommerzienrats Vogel, und durch eine längere Rede des eng
liſchen Arbeitgebers ſich hinter den engliſchen Reviſionswunſch
ſtellke. Die Arbeitnehmer lehnten durch den Mund des eng
liſchen Gewerkſchaftkers Poulton, durch Jouhaux und den Bel
gier Mertens das engliſche Verlangen nach Reviſion ab. Poulton
wies darauf hin, daß die Anwendung der Waſhingtoner Konven
tion in keinem der Punkte, die die engliſche Regierung nachgeprüft
wünſche, Schwierigkeiten für Großbritannien bieken würde. Er
exinnerte daran, daß eine Reihe der wichtigſten Jnduſtrieländer das
Jnkrafttreten ihrer Ratifikation von der Englands abhängig ge
macht hätten und daß gerade die induſtrielle Entwicklung der letzten
Jahre den internationalen Achtſtundentag notwendiger mache als
je Jouhaux und Mertens erklärten, daß die Arbeitnehmer
rot verſchiedener Einwände, die ſie gegen die Auslegung der Lon
doner Arbeitsminiſterkonferenz gehabt hätten, dieſe Auslegungen
annehmen könnten, wenn dadurch ein Reviſionsverfahren verhin
dert würde.

Mit dieſen Erklärungen der Arbeitnehmergruppe ſtimmt die An
eegung des

Arbeitsminiſters Wiſſell
überein, die Londoner Definitionen in das Abkommen einzubezie
hen. Wiſſell brachte damit den poſitiven Vorſchlag des
Tages Faſt alle Fragen, die die engliſche Regierung aufgeworfen
hat, ſind bereits Gegenſtand der Beſprechungen in London im Jahre
1926 zwiſchen den Arbeitsminiſtern von England, Frankreich, Jta-
lien, Belgien und Deutſchland geweſen. Jn faſt allen Punkten ge
langte man zu einer übereinſtimmenden Auslegung. Deutſchland
iſt der Meinung, daß dadurch eine

ausreichende Grundlage für die Räalifikation beſteht.
Deutſchland hat ſeit der Londoner Konferenz die Ratifikation mit
Nachdruck betrieben. Wir haben unſere Geſetzgebung den Anforde
rungen des Waſhingtoner Abkommens mehr und mehr angepaßt
und in der Zwiſchenzeit dem Reichstag den Geſetzentwurf des Ar
beéftſchutzgeſetzes vorgelegt, der die letzten Hinderniſſe der Ratifika
tion beſeitigen ſoll, und wir haben das Ratifikationsgeſetz, das dem
Reichstag vorliegt, nur deshalb dem Parlament noch nicht unter
breitet, um nicht den Genfer Verhandlungen vorzugreifen. Wenn
das Reviſionsverfahren eingeleitet wird, ſo würden der deutſchen
Geſetzgebung daraus große Schwierigkeiten erwachſen. Sollte die
Reviſion etwa zu einer Auflockerung führen, alſo zu einer

Verringerung des gegenwärtigen ſozialen Schutzes
führen, ſo würde die deutſche Regierung einen ſolchen Rückſchritt
gufrichtigbedauern. Wäre es nicht zweckmäßig, das Ab
tommen in ſeiner bisherigen Faſſung, vielleicht mit
einer Modifikation zu ratifizieren und die ſicher erſtrebens
werte weitere Verbeſſerung anheimzuſtellen?

Dazu iſt Deutſchland bereit
nd ich bitte die anderen Regierungen in dieſer bedeutſamen Stunde
nochmals eingehend prüfen zu wollen, ob ſie uns nicht auf dieſem
Wege folgen können. Schaffen wir durch die Ratifikation eine zu
verläſſfige Grundlage und arbeiten wir dann an einer Verbeſſerung
des Erreichten. Deutſchland kann ſich mit dem Waſhingtoner Ab
kommen in ſeiner heutigen Faſſung begnügen. Wir würden es an
ſich auch

hicht gern ſehen, wenn die Ratifikation wieder hinausgeſchoben
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würde. Aber wenn dies der einzige Weg iſt, um eine Ratifikation
durch England zu erreichen und wenn die beſtimmte Ausſicht
beſteht,
daß dieſer Weg auch wirklich zur Ratifizierung durch England führt,
ſo würde Deutſchland dieſem Verfahren zuſtimmen können. IJch
bitte die engliſche Regierung, dieſe Möglichkeiten zu prüfen und zu
ſagen, ob ihre Ratifikation dann auch ſicher erfolgen wird.

Frankreich und Belgien gleicher Anſicht.
Der Regierungsvertreter Frankreichs, Loucheur, und der

Regierungsvertreter Belgiens, erinnerten ausdrücklich, daß eine
Ergänzung des Waſhingtoner Abkommens durch die Londoner Aus
legungen nur dann Zweck hätten, wenn England ſich vorher ver
pflichte, das Waſhingtoner Abkommen zu ratifizieren. Loucheur,
der, wie die Belgier, die Anregung Wiſſells begrüßte und unter
ſtützte, erklärte es für nicht genügend, daß England die Ratifikation
als zweiten Schritt nach einer Befriedigung ſeiner Wünſche in
Ausſicht geſtellt habe Die Ratifizierung müſſe der
erſte Schritt ſein, die Auslegungen über eventuelle Unklarhei
ten könnten dann immer noch erfolgen.

Zur Reichsreform.
Vorſchläge des Verfaſſungsausſchuſſes.

Der Verfaſſungsausſchuß der Länderkonferenz, der vom 22. bis
24. Oktober v. J. in Berlin tagte, ſetzte damals zur Weiterberatung
der erörterten Probleme drei Unterausſchüſſe ein. Der
erſte behandelt das Problem der Zuſtändigkeit, der zweite
den Finanzausgleich, der dritte die Organiſation der
Länder und den Einfluß der Länder auf das Reich

Der dritte Unterausſchuß hat jetzt der Oeffentlichkeit das Er
gebnis ſeiner Arbeiten unterbreitet. Es handelt ſich um ein gemein
ſames Referat verſchiedener Ländervertreter, in deſſen Vorbe
dingung es heißt:

„Die nachſtehenden Vorſchläge gehen rechtlich von dem
Forkfall einer beſonderen preußiſchen Zenkralregierung

neben der Zentralregierung des Reiches aus. Jn der tatſächlichen
Auswirkung bedeutet dies keinen Wegfall des zentralen preußiſchen
Regierungsapparates, ſondern eine Verſchmelzung der beſtehenden
preußiſchen Miniſterien mit den Reichsminiſterien oder ihre Am
wandlung in beſondere Reichsminiſterien.

Bei der geſchichtlichen Bedeutung des preußiſchen Staates für
das ganze Reich und bei dem Werte ſeiner im großen geſehen
hervorragenden Verwaltung iſt jedoch die Zuſtimmung zu einer ſo
entſcheidenden Aenderung für jeden Deutſchen, beſonders für die
verantwortlichen Stellen Preußens, nur möglich, wenn das
Geſamtbild der Reform einen offenbaren Fortſchritt für das ganze
Reich ohne erhebliche Gefahren bedeutet. Dieſe Vorausſetzung
gilt auch für ſolche Länder, die ihrerſeits aus einem Aufgehen der
preußiſchen Zentralregierung in die Reichsregierung Befürchtungen
ableiten.“

Jn dem Referat wird dann weiter geſagt, daß es ſich empfiehlt,
die heutigen Provinzen vorbehaltlich veränderter territorialer
Gliederung ebenſo wie die ſüddeutſchen Länder wenn auch zum
Teil mit anderen Verwaltungsreformen als Länder zu be
handeln und zu bezeichnen

Das alles ſind, wie geſagt, nur Vöorſchläge, welche die Grund
ſage einer Ausſprache bilden könnten.

Es kommt nichts dabei heraus
Stuktgart, 11. März. (Eig. Drahtber.) Auf einer in Stuttgart

abgehaltenen Preſſe konferenz des Verfaſſungs aus
ſchuſſes der Länderkonferen z über die Organiſation der
Länder und des Einfluſſes der Länder auf das Reich, teilte der
württembergiſche Staatspräſident Dr. Bolz mit, er habe ſich den
Vorſchlägen des Unterausſchuſſes nur unter der Vorausſetzung an
geſchloſſen, daß ſie zur Stärkung eines geſunden Föderalismus bei
tragen. Es ſei nicht daran zu denken, daß die alten Länder irgend
welche Zuſtändigkeiten verlieren. Die aus ihren alten Rechten
verbliebenen ſtaatlichen Hoheitsrechten, namentlich auf dem Gebiete
der Juſtizverwaltung, der Jnnen und einſchließlich Polizeiverwal
tung, der Wirtſchaftsverwaltung und Kultusverwaltung dürften
weiteren Abbruch nicht mehr erleiden. Durch eine Beſtimmung
in der Reichsverfaſſung müſſe ſichergeſtellt werden daß Ver
faſſungsänderungen und Reichsgeſetze, durch die ſolche Rechte der
alten Länder aufgehoben und beſchränkt würden, als abgelehnt zu
gelten haben, wenn ſie 14 Stimmen im Reichsrat gegen ſich hätten.

Wenn man mit einer ſolchen Einſtellung an die Reichsreform
herangeht, wie der württembergiſche Staatspräſident, dann wird
ſicher nichts dabei herauskommen.
ger merikaniſche Aufſtand unterdrückt.

Mexiko, 12. März. (Eig. Funkm.). Die letzten im Staate
Veracrug vagabundierenden Rebellen haben am Möntag ihre Waf
fen bedingungslos niedergelegt Der Rebellengeneral Aguirre iſt,
von ſeinem Bruder begleitet, in die Berge von Veracruz geflüchtet.
Die bisherigen Privatnachrichten, wonach die revolutionäre Be
wegung im Gebiet von Veracrug endgültig unterdrückt ſei, finden
damit ihre volle Beſtätigung. General Aguirres Bruder wird ge
genwärtig noch von den Regierungstruppen verfolgt

4. Jahrgang

Im Reich des Silbernen Löwen.
(Von unſerem Korreſpondenten.)

Teheran, im März. (Eig. Bericht)
Die perſiſche Regierung hat bei der Eröffnung des ſiebenten

Parlaments das Programm für die von ihr beabſichtigten wirt
ſchaftlichen und ſozialen Reformen vorgelegt. Unkritiſch beſehen,
erweckt es die ſchönſten Hoffnungen. Es hat den Anſchein, als ob
das Reich des Silbernen Löwen ſchnell und ſicher ſeinen
Weg aus jahrhundertelanger Verrottung zu einer häheren Ordnung
nehme Würden die Abſichten des Schahs und ſeiner Berater auch
nur zu einem geringen Prozentſatz Wirklichkeit, ſo wäre in der
Tat das Goldene Zeitalter des Landes angebrochen, Und Perſien
würde ſich wieder zur Rolle einer politiſch und kulturell führenden
Mächte des Mittleren Oſtens aufſchwingen

Den Stützpfeiler des impoſanten Reformwerks für die augen
blicklich ſehr im Argen liegende Wirtſchaft Perſiens ſoll ein groß
angelegtes Bahnſyſtem bilden, das BenderiSchah am
Kaſpiſchen Meer mit BenderSchah am Perſiſchen Golf verbinden
ſoll. Die Konzeption dieſes Planes iſt naheliegend, denn Perſien
verdankt ſeine wirtſchaftliche Bedeutung in erſter Linie ſeiner Stel
ung als Tranſitland, das den Mittleren Oſten mit dem aſiatiſchen
Rußland ſowie mit Indien und dem Fernen Oſten verbindet. Die
Verbeſſerung der Schiffahrtswege hat dieſe Reichtumsquelle faſt
vollſtändig zum Verſiegen gebracht. Die Anlage von Schienenſträn
gen ſoll Perſien ſeine Bedeutung im aſiatiſchen Ueberlandverkehr
wiedergeben. Die Koſten des Projekts belaufen ſich auf
mehrere Milliagrden Mark die bereits von dem nach
wertvollen Anlagen ſtets bedürftigen amerikaniſchen Kapital zur
Verfügung geſtellt worden ſind. Schon dieſer Plan läßt die Män
gel der von der gegenwärtigen Regierung betriebenen Aufbau
politik erkennen. Auch in Perſien büßt die Eiſenbahn immer mehr
ihre Ueberlegenheit gegenüber dem Automobil und dem Flugzeug
ein. Mit der Finanzierung ſeines Eiſenbahnſyſtems lädt ſich der
Staat die gewaltige Laſt einer auswärtigen Schuld auf, hinter der
ein in kritiſchen Fällen nicht gerade rückſichtsvoller Gläubiger ſteht.

Auch die übrigen Punkte des Regierungsprogramms haben
ihre Kehrſeite Dem perſiſchen Volke werden darin Förderung
des Handwerkts und der Landwirtſchaft verſprochen
Daneben ſoll die Recht ſprechung reformiert und der
öffentlichen Geſundheits- und Wohlfahrtspflege Auf
merkſamkeit geſchenkt werden. Weiter verheißt es die Abſchaffung
Und Ermäßigung einiger für die Landwirtſchaft ſehr drückenden
Steuern. Perſien kann ſich dieſen Luxus im Augenblick geſtatten
weil ſeine Stagatseinnahmen ſich dauernd verbeſſern durch
die wachſenden Royalties, die Abgaben der ausländiſchen
Petroleumgeſellſchaften. Die Ausdehnung der Reform-
pläne birgt trotzdem wirtſchaftliche Gefähren. Jhre vollſtändige und
ſchnelle Durchführung macht Aus gaben nötig, die weit grö
ßer ſind als die in den nächſten Jahren zu erwartenden Einnah-
men. Sie werden deshalb im Parlament auf hartnäckigen Wider
ſtand ſtoßen und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es in Konfliktsfällen
bis zu Galgenſtrafen für die Oppoſitionellen kommt.

Jn Perſien iſt der Handel durch die Verſchiebung der aſiatiſchen
Handelswege faſt vernichtet. Das Handwerk iſt durch die Kon
kurrenz der europäiſchen Maſchinenprodukte
zerſtört und die Landwirtſchaft außerſtande, neue Mög-
lichkeiten gegen den Wettbewerb der induſtrialiſterten Agrarländer
zu finden. Dieſe Kriſe wirkt ſich nicht nur in Perſien, ſondern über
all im Hrient ökonomiſch aus Sie bildet die entſcheidende Ur
ſache für die politiſche Schwäche und den Verluſt der kulturellen Lei
ſtungsfähigkeit Perſtens. Das Bedürfnis, dieſe Situation zu über
winden hat Anſtoß zu den Reformplänen gegeben. Da der Abſo
lutismus abgewirtſchaftet hatte, das Bürgertum mit dem Feudal
adel und der Geiſtlichkeit nicht imſtande war, die Verhältniſſe zu
meiſtern, ein induſtriekles Proletariat nicht vor
handen war und die Bauernklaſſe zum Bewußtſein ihrer Be
deutung noch nicht erwacht iſt, kam die politiſche Führung der halb
ziviliſierten Länder des Hrients in die Hände von Abenteurern
aus der Milikärkaſte. Der Herrſcher Perſiens, Schah Riza
Khan Pehlewi, ein ehemaliger Gendarm, unterſcheidet ſich
in der Mentalität nicht ſehr viel von dein Exleutnant Muſtapha
Kemal.

Das Beſtreben dieſer Militärpolitiker geht naturgemäß zuerſt
auf die Stärkung ihrer Poſition durch ein ſchlagferktiges
Heer. Die wichtigſte „Reform“ iſt die Einführung der den Perſern
wie allen Orientalen bis aufs Blut verhaßten Wehrpflicht. Der
konſtitutionell verbrämte Abſolutismus bedingt als Vorausſetzung
eine von der Zentrale her leicht lenkbare Wirtſchaftsform, die gleich
zeitig ſchnell und ſcheinbar automatiſch aufzubauen iſt. Daher auch

das eifrige Beſtreben Perſien zu induſtrigliſteren
Zwar ſind in Perſien alle gegen Ende des 19. und Anfang des 20.
Jahrhunderts unternommenen Verſuche zur Schaffung einer Jndu
ſtrie mißglückt und ſie werden wahrſcheinlich wieder mißglücken,
aber das hindert den gegenwärtigen Beherrſcher Perſiens nicht, ſie
wieder aufzunehmen. Die im Lande blühende Petroleunmin-
duſtrie iſt in Wirklichkeit nur die primitive Ausnutzung eines auf
dem Weltmarkte vorläufig noch ſehr geſuchten Rohſtoffes. Jhre Or-
ganiſation liegt außerdem in den Händen europäiſcher Jngenieure
und Kaufleute, während Perſien hierzu nichts weiter liefert als die
zur Fronarbeit angetriebenen Kuliherden, Aber bei allen
Vorteilen, die Perſien aus der Ausbeutung ſeiner Naturſchätze
durch die europäiſche Wirtſchaft hat, werden ſie doch nicht durch die
aus dieſer eigenartigen Stellung erwachſenden Nachteile auf
gewogen. Der Entſcheidungskampf des iünkternatio
nalen Kapitals um das Petroleum rückt immer näher Per
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ſien wird zu einem der Kriegsſchauplätze des internationalen Petro
leumkrieges werden.

Dieſe aus dem Petroleum drohende Gefahr wird vergrößert
durch die immer engere Verknüpfung Perſiens mit den
Jntereſfſen Englands im Mittleren Oſten. Rußland iſt als
Rivale Großbritanniens für einige Zeit ausgeſchaltet. Aber das
engliſche Bemühen um die Vollendung ſeines Land und Luftweges
nach Jndien bedingt die Ausdehnung ſeiner politiſchen Kontrolle auf
das bisher dem Namen nach unabhängige Land. Vor dieſem Zu
griff wird auch der Sitz im Völkerbundsrat Perſien nicht zu retten
vermögen
ver BahreinInſeln, die es zur Beherrſchung des Perſiſchen Meer
buſens benötigt. Gegen dieſe durch Englands 'weltpolitiſche Note
wendigkeiten bedingten Wünſche gibt es keinen Widerſtand. Zwar
wird England niemals offen die Hand gegen Perſien ausſtrecken
und deſſen durch den Völkerbund verbriefte Rechte antaſten, aber die
engliſche Politik kennt für ihre Zwecke andere wirkſame Mittel.
Jeder Herrſcher Perſiens ſteht vor der Frage, ob er den Kampf
gegen das engliſche Intereſſe bei Gefahr feines Sturzes wagen ſoll.
Schah Riza Khan Pehlewi iſt durch die Spuren ſeiner Vorgänger
gewarnt. Er wird es ſicher vorziehen, ſich in den Korps der aſiati
ſchen Vaſallen Englands einzuordnen, als das Leben eines Königs
ohne Krone zu führen. Aus dieſem Grunde wird er auch ſeine Re
formen nur ſo weit ausdehnen, als ſie zur Stärkung ſeiner Macht
poſition im Lande erforderlich ſind. Das Reformprogramm der
perſiſchen Regierung in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt wird deshalb
für das perſiſche Volk nur eine Verlängerung des gegenwärtigen
Nächt-Leben- und Nicht Sterben-Könnens bedeuten.

Der Klaſſenkampf in Mexiko.
Der Aufſtand in Mexiko iſt ein Kapitel in der Entwicklung des

modernen Kapitalismus, das die ſorgfältige Beobachtung des ſozia
liſtiſchen Proletariats verdient und zur Zerſtörung von JIlluſio-
nen ſehr viel beitragen kann.

In den meiſten ſüd und mittelamerikaniſchen Staaten waren
die häufigen „Revolutionen“ nicht Klaſſen, ſondern Kliquenkämpfe.
Eine Anzahl Kapitaliſten bezahlten und bewaffneten Söldner, die
den einen Bourgevis- Präſidenten ſtürzten, um den anderen
an deſſen Stelle zu ſetzen. Die Bourgeoiſie regiert vorher und nach
her, zuſammen mit den im Lande als Grundbeſitzer weilenden
Nachkommen des ſpaniſchen oder portugieſiſchen Adels. Nur wur

den die Kaſſen des Staates mehr einer beſtimmten Gruppe als vor
her dienſtbar gemacht.

Der Kapitalismus ſchult allmählich das Proletariat. Klaſſen
kämpfe nach europäiſchem Muſter finden in Argentinien und
Mexiko ſtatt

Der Kämpf, der jetzt in Mexiko tobt, zwingt das Proletariat auf
die Seite der Regierung gegen die Rebellion. Die Regierung des
Präſidenten Portes Gil iſt nicht ſozialiſtiſch; ſie wurzelt in
derſelben Bauernklaſſe, von welcher der Aufſtand gegen die Re
gierung ausgeht. Und der Arbeiterſchaft fällt einſtweilen die Auf
gabe zu, die Regierung gegen die zu verteidigen, deren Sachwal
terin im Grunde eben dieſe Regierung iſt.

Kriegsminiſter iſt der Vorgänger des Präſidenten Portes Gil,
Herr Calles: Als Calles, der auch einmal Berlin beſucht hat,
Präſident war, erregten oft Worte und Taten dieſes Mexikaners
Aufſehen. Von deſſen „ſozialiſtiſchem“ Regiment war viel die Rede,
von der „roten Republik“, in die ſich Mexiko verwandelt haben
ſollte. Und wenn auch unter Calles neben Nichtſozialiſten zeitweilig
ein Sozialiſt Miniſter geweſen war, an Gegenſätzen zwiſchen ihm
und den Sozialiſten fehlte es nicht. Cälles machte der Arbeiter
klaſſe Zugeſtändniſſe, er war Sachwalter der Bauernſchaft.

Als die Amtsperiode des Herrn Calles abgelaufen war, trat die
er für die Wahl ſeines Geſinnungsgenoſſen Ob regon ein. Obre
gon wurde, ehe er ſein Amt antrat, von einem Klerikalen,
einem treuen Bekenner der Lehren der katholiſchen Geiſtlichkeit, er
mordet. Und die Hinrichtung dieſes Mörders wurde das Signal zu
einem Aufſtand der Obregoniſten.

Portes Gil iſt ſelbſt Obregoniſt, aber er will ſich und ſeinen Ge
ſinnungsgenoſſen für die nächſten Wahlen die Stimmen des Prole
tariats ſichern. Und darum nimmt er ſich bis zu einem gewiſſen
Grade der Arbeiterſchaft an. Und deshalb rebellieren die Bauern
und verbünden ſich mit der Geiſtlichkeit und der Bourgeoiſie.

Die ſehr ſcharfen antiklerikalen Geſetze in Mexiko wären gegen
den Widerſpruch der Bauern nicht möglich geweſen. Es gibt kein
Land der Welt, in dem ein ſo großer Teil des Grundbeſitzes und
des Kapitals ſich in den Händen der Kirche befindet wie Mexiko.
An der grauſamen Ausbeutung der mexikaniſchen Bauern, die
Pächter waren und großenteils noch ſind, war die Kirche weit
gehend beteiligt. Der Bauer, der einen Teil ſeiner hohen Pacht
ſchuldig blieb, mußte ſeine Schulden durch unentgeltliche Tätigkeit
auf den Gütern der Verpächter abarbeiten,

Das langjährige bäuerliche Regiment hat unter dem Einfluß
gerade auch der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Pachtgeſetze geſchaffen,
welche dieſe Schuldknechtſchaft beſeitigten.

i nun heißt es bei den mexikanichen Bauern: rechts ſchwenkt
marſch!

Die mexikaniſchen Bauern ſind arm; ſie haben ſchwache Ausſich
ken, einmal nach geſtiegenem Wohlſtand Lohnarbeiter zu beſchäfti
gen. Dann aber ſollen dieſe Arbeiter billig, lange und willfährig
ärbeiten. Vor allem aber wollen ſie hohe Preiſe für ihre Agrar
prodükte haben, während das Proletariat an billigen Lebensmittel
preiſen intereſſiert iſt.

Todesſtrafe gegen Fememörder.
Strafanträge des Stagatsanwalts.

Stektin, 11. März. (Eig. Drahtb.). Jn dem Stettiner
Fememordprozeß beantragte der Oberſtaatsanwalt am
Montag gegen den Angeklagten Heines die Todesſtrafe
wegen Mordes, gegen Otto w wegen Beihilfe 4 Jahre Zuchthaus
und gegen die übrigen Angeklagten bis auf Baudemer, deſſen Frei
ſprechung vorgeſehen iſt, je drei Jahre Zuchthaus.

Jn ſeinem Plädoyer erklärte der Oberſtaatsanwalt, mit der Tat
ſache, daß dem getöteten Schmidt vollzogener Waffenverrat nicht
bewieſen werden konnte, ſeien auch alle Hinweiſe der Verteidigung
auf Vaterlandsliebe und Notſtand der Angeklagten hinfällig. Hei-
nes ſei der überlegten Tötung überführt. Einer der Angeklagten
in dem Prozeß, der Adminiſtrator Bergfeld, ſtarb am Montag
vormittag plötzlich an einem Herzſchlag.

Das deutſche Republikanerorgan in Argentinien
durch Feuer zerſtört

Aus BuenosAires wird gemeldet, daß die Baulichkeiten
des dort erſcheinenden argentiniſchen Tageblattes am Montag
durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden ſind. Die Druckerei wurde
vollſtändig vernichtet. Das argentiniſche Tageblatt iſt die einzige
deutſche Zeitung in Ueberſee, die mit Entſchiedenheit auf dem
Boden der republikaniſchen Weimarer Verfaſſung ſteht.

Augenblicklich erhebt England Anſprüche auf den Beſitz

Jm Militärarſenal von Sofia entzündeten ſich aus ungeklärter
Urſache kürzlich die dort lagernden Pulvervorräte und explodierten.
Bei dieſer Kataſtrophe fanden 25 Perſonen, meiſt Frauen und
Mädchen, den Tod und eine große Anzahl von Menſchen wurde
ſchwer verletzt. Auf die Nachricht von der Exploſion hin hat die
Entente einen Schritt bei der bulgariſchen Regierung unternom-
men, um gegen die Anhäufung von Kriegsmaterial zu proteſtieren,
die die Beſtimmungen des Friedensvertrages verletze.

Auch der ſo zialiſti ſche Abgeordnete Prof. Jan ulow hat
namens ſeiner Fraktion im Parlament eine Jnterpellation
eingebracht, in der gefragt wird, was die Regierung zur Verhütung
dieſer Arbeitermorde in Zukunft zu unternehmen gedenke.
Die Regierung wird gefragt, warum die Konventionen über die Ar
beiterſchutzmaßnahmen ſeit Jahren unbeachtet geblieben ſeien.

Der ſozialiſtiſche „Narod? klagt die verantwort-
lichen Regierungsſtellen an, daß ſie trotz des geſetzlichen
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Der Vorſtand des Berliner Antifaſchiſten-Kongreſſes.

Unter dem Vorſitz des berühmten franzöſiſchen Dichters Henri
Barbuſſe (2) fand in Berlin eine Tagung der kürzlich gegründeten
AntifaſchiſtenLiga ſtatt. Unſer Bild zeigt neben Barbuſſe den
albaniſchen Miniſter a. D. Fan Noli (1) und Frau Barbuſſe (3).

Gegen Zenſur und Bevormundung.
Berliner Prokeſtverſammlung der Kulkurverbände.

Am Montag abend veranſtaltete der „Kampfausſchuß gegen die
Zenſur, eine Vereinigung von 18 Kkultürellen Verbänden, im
Sitzungsſaale des ehemaligen Herrenhauſes unter dem Vorſitz des
Reichsinnenminiſters Severing eine wirkungsvolle Kund-
gebung.

In ſeinen einleitenden Worten führte Severing aus, daß der
Staat verkümmern müſſe, wenn die Kunſt verkümmere. Die Ent
ſchließungen des preußiſchen Landtages deuteten auf die Einfüh-
rung einer Vorzenſur hin. Solange er Reichsminiſter des
Innern ſei, würde er kultur- und kunſtfeindlichen Beſtrebungen
nicht ſtattgeben. Nach Severing ſprachen noch eine ganze Reihe
namhafter Künſtler wie Fritz von Unruh, Heinrich Mann, Leo
pold Jeßner, Fritz Kortner und andere mehr.

Eine faſt einſtimmig angenommene Entſchließung wendet ſich
gegen jedes, auch verſchleiertes Zenſurſyſtem, weil es kulturwidrig
iſt. Außerdem wird darin aus ideellen Motiven die ſtändige Wach
ſamkeit der vereinigten Verbände gelobt.

Trotzki.
Stambul, 12. März. (EF.) Trotzki lebt ſeit Sonntag nicht mehr

in dem Gebäude des Sowjetkonſulats, ſondern in einem Konſtan
kinopeler Hotel. Die Bewachung, die ihn nach Konſtantinopel
begleitete, wird im Laufe dieſer Woche die Türkei verlaſſen und
nach Rußland zurückkehren. Der Wechſel der Wohnung
iſt auf Vereinbarungen zwiſchen Trotzki und dem ruſſiſchen Bot
ſchafter in der Türkei zurückzuführen. Trotzki ſoll ſich für die Zu
kunft ſchriftlich zur äußerſten Zurückhaltung gegenüber
der Sowjetunion und ihren gegenwärtigen Machthabern ver
pflichtet haben.

Trotzki will zur Kur nach Wiesbaden.
Konſtantinopel, 13. März. (Telunion). In der letzten Zeit hat

ſich der Geſundheitszuſtand Ttrotzkis weiter verſchlechtert. Die
Aerzte haben Trotzki dringend geraten, Konſtantinopel zu verlaſſen.
Bisher hat Trotzki noch kein Einreiſegeſuch an die tſchechoſlowa
kiſche Regierung gerichtet, da er noch auf die Einreiſeerlaubnis der
deutſchen Reichsregierung für eine dreimonatige Kur in Wies
baden wartet.

e n

Verbots die Beſchäftigung von jugendlichen Arbeiterinnen teil
weiſe von ſechzehnjährigen Kindern! in gefahrvollen ſtaatlichen
Betrieben zulaſſen. Wohl gingen die Delegierten der Regierung
auf Koſten der ſozialen Fonds zu den Genfer Konferenzen. Aber
das Schwergewicht ihrer Tätigkeit konzentriere ſich auf Gelage und
Banketts, ſtatt auf Fürſorge für die Arbeiterſchaft, die an Elend,
Tuberkuloſe und Betriebsunfällen zugrundegehe.

Die Zeit der Beſtattung der verunglückten Opfer
war öffentlich nicht bekanntgegeben worden. Man wollte offen-
ſichtlich eine wenn auch ſtumme Proteſtaktion der um das
erſchütternde Los ihrer Arbeits und Schickſalsgefährten trauern
den Arbeiterſchaft verhindern. Nur eine kleine Schar nächſter An
verwandter umſtand neben vielen Geiſtlichen die lange Reihe
ſchwarzer Särge. Mit Ausnahme des Kriegsminiſters war kein
Miniſter am Maſſengrabe der Hingemordeten, der „in
Erfüllung ihrer Pflicht Dahingegangenen“, vertreten.

Die Reparationsbank.
Grundſätzliches Einverſtändnis.

Paris, 11. März. (Eig. Drahtber.) Die Sachverſtändigen
konferenz hielt am Montag morgen eine Vollſitzung ab,
um die am Freitag begonnene Beratung des Entwurfs einer
Elearing-Bank zur Regelung der Reparationen fortzuſetzen. An
der Diskuſſion beteiligten ſich mit längeren Referaten Dr. Schacht
(Deutſchland)d, Mo re gau (Frankreich), Francqui (Belgien)
und Stam p (England).

Jm Verlauf der Diskuſſion ergab ſich, daß gegen das Projekt an
ſich auf keiner Weiſe grundfätzliche Bedenken beſtehen; da
gegen gehen die Anſichten der Delegationen über die Macht-
befugniſſe der neuen Bank ſtark auseinander Von einigen

Seiten würde insbeſondere die Befürchtung geltend gemacht, daß
durch die Errichtung einer ſolchen übermächtigen Bankzentrale die
Selbſtändigkeit nicht nur der ſtaatlichen Notenbanken, ſondern auch
der Staaten ſelbſt aufgehoben werden könne. Es wurde weiter die
Frage der rein bankmäßigen in der Hauptſache auf dem Gebiet
des Kreditweſens liegenden Aufgaben des Jnſtituts ſowie die Or
ganiſation feiner Zuſammenarbeit mit den Notenbanken der ein
zelnen Länder erörtert.

Die Kommerzialiſierungskommiſſion erhielt die Aufgabe, die
Frage der Kapitalbeſtände für das neue Jnſtitut ſowie ihre Re
partierung auf die einzelnen Länder zu prüfen. Sie iſt zu dieſem
Zweck erweitert worden und hielt am Montag nachmittag ihre
erſte Sitzung ab. Die Transferkommiſſion wird über die Funk
tionen und Kompetenzen der neuen Bank Beſchluß faſſen. Die
einzelnen Kommiſſionen ſollen in Zukunft in engere Fühlung
miteinander treten. Mit der Koordinierung ihrer Arbeiten iſt der
engliſche Delegierte St am p beauftragt worden. Alle von den
einzelnen Kommiſſionen vorgebrachten Vorſchläge ſollen in den Ge

Hiamtplan eingefügt werden.
Mit Rückſicht auf Dr. Schacht, der ſich nach Berlin begibt, wird

bie nächſte Vollſfitzung erſt am Mittwoch nachmittag
ſtattfinden.

Der Kampf um die Ziffern.
Paris, 12. März. (EF.) Trotzdem die Pariſer Sachverſtändigen

konferenz hisher noch keine offizielle Diskuſſion über die ziffern
mäßige Feſtſetzung der deutſchen Schuld begonnen hat, weiß die
Pariſer Preſſe immer neue Zahlen zu nennen. Das „Echo de
Paris“ glaubt heute mitteilen zu können, daß der Reichsbankpräſi
denkt Dr. Schacht zunächſt eine Annuität in Höhe von 700 Milk.
Mark vorgeſchlagen habe. Nach endloſen Diskuſſionen habe er ſein
Angebot auf 1,2 Milliarden erhöht. Mit dieſen Ziffern ſei er weit
unter den Forderungen der Alliierten geblieben.

Der „Petit Pariſien“ ergängzt dieſe Angabe des „Echo de Paris
durch die Mitteilung, daß das Höchſtangebot des Reichsbankpräſi
denten etwa eine Milliarde unter den Forderungen der Alliierten
geblieben ſei. Demnach iſt alſo anzunehmen, daß dieſe alliierten
Forderungen ſich wenig unter der normalen Höhe der Dawes
annuität bewegen. Der Kampf um die Ziffern, der bisher, wie
betont werden muß, nur in privaten Unterhaltungen angeſchnitten
iſt, wird nach Anſicht der Pariſer Preſſe nach der Rückkehr de
Reichsbankpräſidenten aus Berlin beginnen.

Der Völkerbund auf Reiſen.
Paris, 12. März. (Eig. Funkm.). Der „Excelſior“ glaubt heute

mitteilen zu können, daß der Völkerbundsrat beſchloſſen habe, jedes
Jahr mindeſtens eine Tagung außerhalb von Genf ſtattfinden zu
laſſen. Dieſer Beſchluß ſei gefaßt worden, weil dieſe Völkerbunds
reiſen das beſte Propagandamittel für das Genfer Inſtitut darſtel
len. Es ſteht jetzt ſchon feſt, daß der Völkerbundsrat ſofort nach der
Liquidierung der Reparationsfrage eine Tagung in Berlin ab-
halten würde. Später würde er auch in Prag oder in einer an
deren Hauptſtadt der kleinen Entente tagen. Frankreich habe jetzt
ſchon den Wunſch geäußert, den Völkerbundsrat für das Jahr 1930,
wo die Jahrhundertfeier der Eroberung Algeriens ſtattfindet, nach
Algier einladen zu dürfen.

Die deutſche Delegation trifft am Dienstag mittag von Genf
kommend in Berlin ein.
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mitglied des Frankfurter Konſumvereins.

Parlamentswahlen in England.
Am 29. oder 30. Mai

London, 11. März. (Eig. Drahtb.). Es kann nunmehr als ſicher
gelten, daß das gegenwärtige Parlament erſt zu Pfingſten aufgelöſt
werden wird und die Neuwahlen zum Unterhaus am 29. oder 30.
Mat ſtattfinden werden. Es iſt unverkennbar, daß ſämtliche Par
teien dieſes Datum wünſchen, um ein Zuſammenfallen von Som-
merferien und Wahlen zu vermeiden. Das neue Parlament wird
dann vorausſichtlich in der zweiten Januarhälfte zuſammentreten.

Der Papſt will reiſen.
Warſchau, 11. März. Wie die chriſtlich- demokratiſche „Rzeczpos

polita“ aus Kreiſen, die dem Vatikan naheſtehen, erfahren haben
will, hat der Papſt geäußert, er beabſichtige im Jahre 1980 eine
Reiſe durch alle katholiſchen Länder Europas zu unternehmen, die
von Rom über Trieſt nach Agram, Budapeſt, Kraukau, Warſchau,
Wien, München, Brüſſel, Dublin, Paris, Madrid und Liſſabon
gehen würde. Für das Jahr 1931 ſoll. der Papſt eine Reiſe nach
den Vereinigten Staaten von Nordamerika planen

Begegnung zwiſchen Streſemann und Churchill
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus London meldet, beſchäftigt man

ſich in parlamentariſchen Kreiſen mit der Nachricht, daß Churchill
gegen alle Erwartungen ſeine Reiſe nach Paris plötzlich nach der
Riviera ausgedehnt hat. Man bringe die plötzliche Abreiſe von
Churchill nach der Riviera in Zuſammenhang mit der Nachricht,
daß der deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann bis nach Oſtern
in San Remo Aufenthalt nehmen wird. Man halte es nicht für
unwahrſcheinlich, daß an der Riviera zwiſchen Churchill und Dr.
Strefemann eine Fühlungnahme über die Vorſchläge der Pariſer
Sachverſtändigen erfolgen werde.

Neuer Oberpräſident für Oberſchleſien.
Der Provinzialausſchuß für Oberſchleſien ſtimmte am Montag

der von dem preußiſchen Staatsminiſterium beabſichtigten Er
nennung des erſten Bürgermeiſters von Hindenburg, Dr. Luk a
ſche zum Nachfolger des Oberpräſidenten Dr. Proske zu. Luka
ſchek iſt, ebenſo wie Proske, Mitglied der Zentrumspartei.

In der Monkagsſihzung des Reichskabinelts wurde, wie amt
lich mitgeteilt wird, die Beratung landwirtſchaftlicher Fragen fort
geſetzt. Die gemeinſamen Vorarbeiten der Reichsregierung und
der preußiſchen Staatsregierung zur Behebung der beſonderen Not
lage in Oſtpreußen ſtehen vor einem Abſchluß, ſo daß mit baldiger
Fertigſtellung einer beſonderen Geſetzesvorlage für dieſe Zwecke ge
rechnet werden kann.

Der Auswärkige Ausſchuß des Reichstags wird ſich vorausſichtlich
bereits Ende dieſer Woche mit dem Ergebnis der Tagung des
Völkerbundsrats, dem Verbot des Gaskrieges und anderen wich
tigen Fragen befaſſen.

Neuer ſozialdemokratiſcher Landrat. Der Bezirksſekretär der
Sozial demokratiſchen Partei, Konrad Miſz, iſt zum kom
miſſariſchen Landrat des Kreiſes Wetzlar ernannt wor-
den. Miſz ſoll an die Stelle des bisherigen Landrats Dr. Sar
torius treten, der die Altersgrenze erreicht hat.

Aus der Partei.
Tokenliſte der Partei Kurz vor ſeinem 60. Geburtstag iſt in

Frankfurt a. M. der ſozialdemokratiſche Vorſitzende des Kom
munal und Provinziallandtages, der in Boyreuth geborene Hein
rich Ho pf an den Folgen einer Darmoperation geſtorben. Der
Verſtorbene war Tapezierer von Beruf und ſeit 1912 Vorſtands

Als einer der erſten
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten aufs Rathaus geſchickt, hat
Hopf hier eine kommunalpolitiſche Tätigkeit entfaltet, die ſeinen
Namen in der Arbeiterbewegung weit über die Grenzen Frankfurts
hinaus bekannt und beliebt machte. Von 1918 bis 1924 war Hopf
Vorſitzender der Frankfurter Stadtverordnetenverſammlung. Die
Frankfurter Arbeiterbewegung verliert in ihm einen der Tüchtigſten
und Beſten

Kleine Chronik.
Revolte im Erziehungshaus.

In dem Städtiſchen Erziehungsheim im Lindenhof in Berlin
LCichtenberg, in dem gegenwärtig 220 Zöglinge untergebracht
ſind, iſt es zu ſchweren Ausſchreitungen gekommen. Eine Gruppe
von 16 Burſchen hatte bereits in den letzten Tagen, vor allem auf
den Arbeitsſtellzn, ein unruhiges Weſen zur Schau getragen. Bei
einem Abendeſſen verſuchten die Rebellen, die übrigen Jnſaſſen
durch hetzeriſche Reden für ſich zu gewinnen. Als ſie in ihren ge
meinſamen Schlafſälen untergebracht waren, fingen ſte an zu oben
und zu lärmen. Die Burſchen zerſchlugen in zwei Sälen das Mo
bilar und bedrohten die Aufſeher. Sie konnten erſt nach längeren
Verhandlungen mit den herbeigerufenen Polizeibeamten eines Ue
berfallkommandos dazu bewogen werden, die verbarrikadierten Tü
ren zu öffnen. Fünf Rädelsführer wurden verhaftet und ins Poli
zeipräſidium geſchafft. Eine amtliche Unterſuchung hat ergeben,
daß die Zöglinge keinen Grund zu Beſchwerden über Eſſen, Arbeit
und Behandlung vorbringen konnten. Die Jungen ſind verhetzt
worden. Anführer der Aufſäſſigen waren zwei ſtark pſychopathifch
veranlagte Jugendliche.

Eine Oſtſeefähre geſtrandet.
Beim Einlaufen des Nyborger Fjordes in der Nähe der

Jnſel Breſen lief am Montag die däniſche Eiſenbahnfähre, die
150 Paſſagiere eines Nachtzuges von Kopenhagen nach Deutſchland
bringen ſollte im dichten Nebel auf eine der zählreichen Sandbänke.
Nach einer amtlichen Mitteilung iſt für die Paſſagiere keine unmit
telbare Gefahr vorhanden. Ein Hilfsdampfer und der Eisbrecher
„Odin“ ſind an die Unfallſtelle geeilt.

Zwiſchen Gjedſer und Warnemünde mußte am Montag
wegen der ſchwierigen Eisverhältniſſe im Hereſund die Fährverbin
dung unterbrochen werden. Infolge des plötzlich eingetretenen
warmen Wetters ſtauen ſich die Eismaſſen; auch das Fährſchiff
„Danmark“ konnte deshalb nicht auslaufen. Die übrigen Fähr
ſchiffe können nur mit ganz geringer Geſchwindigkeit fahren; der
däniſche Fährdampfer „Kriſtian“ benötigte für ſeine Fahrt von Ko
penhagen nach Malmö über 19 Stunden

Ein Affe erbl. Jn Newyork hat eine Frau Julie H opwood
die Mutter eines bekannten Dramatikers, ihrem Lieblingsaffen
„Petty“ teſtamentariſch die Summe von 50 000 Mark vermacht.
Sie begründete dieſe merkwürdige Handlung damit, daß alles Neue,
Ungewöhnliche und Erſtaunliche gefördert werden müſſe. Der er
bende Affe wird dieſen Spleen kaum zu würdigen wiſſen. Verletzungen. Ein anderer Seemann brach ſich das Rückgrat.

Hochwaſſer in der
Aus allen Teilen der Provinz Sachſen wird von Ueberſchwem

mungen durch die rieſigen Schmelzwaſſermengen berichtet. Jn zahl
reichen Städten ſtehen ganze Straßenzüge vollkommen unter Waſ
ſer. Jm Har z verhindern einſtweilen noch die Nachtfröſte ein
ſchnelleres allgemeines Wegtauen der Schneemaſſen. Deshalb ſind
auch Bode und Holtemme einſtweilen noch ruhig. Wenn keine
plötzliche Temperaturſteigerung eintritt, bleiben wir von Kataſtro
phen verſchont. Jm Harz liegen allerdings noch ſo gewaltige
Schneemaſſen, daß im Augenblick die Gefahr noch nicht gebannt iſt.

Ueberſchwemmungen in Magdeburg-Neuſtadt.
16 Familien obdachlos.

Magdeburg und verſchiedene Vororte ſind infolge der Schnee
ſchmelze von Hochwaſſer bedroht. Jn den Vororten iſt das Waſſer
in vielen Häufern bereits in die Keller eingedrungen, ſo daß auf
polizeiliche Anordnung zahlreiche Wohnungen geräumt werden
mußten. Am Sonntag abend wurde dem Polizeipräſidium gemel
det, daß in mehrere Häuſer der Rothenſeerſtraße in der Alten Neu
ſtadt Waſſer eingedrungen ſei, wodurch 16 Familien zum ſofortigen
Verlaſſen ihrer Wohnungen gezwungen wurden. Die ſofort alar
mierte Schutzpolizei unter Leitung ihres Kommandeurs, Oberſt
Bethge, veranlaßte die Ueberführung der obdachlos gewordenen
Familien in eine Schule in der Stendaler Straße. Da die Betrof
fenen jedoch ſpäter ſelber den Wunſch äußerten, in der Nähe ihrer
Wohnungen bei Nachbarn einquartiert zu werden, wurden ſie noch
im Laufe der Nacht, ebenfalls mittels Polizeikraftwagen, wieder
nach der Rothenſeerſtraße gebracht. Magdeburg hatte am Montag
einen Pegelſtand von 1,08 mm gegenüber 0,67 m am Sonnabend.

Die Lage in der Altmark.
Hochwaſſer unkerſpült einen Eiſenbahndamm.

Jn große Gefahr geriet am Sonntag abend der von Diesdorf
(Altmark) kommende Perſonenzug auf der Strecke SalzwedelDies
dorf. Zwiſchen den Stationen Ellenberg und Wallſtawe hatte das
Hochwaſſer der Dumme den Bahndamm unterſpült, ſo daß die
Schienen ſich bereits auf der einen Seite des Dammes von den
Schwellen gelöſt hatten. Als der Zug in der Dunkelheit den Bahn
damm paſſterte, wurden die Reiſenden durcheinandergeworfen und
zum Teil leicht verletzt. Vom Zugführer wurde ſofort die Not
bremſe gezogen. Der Zug hatte aber bereits die unterſpülte Stelle
paſſiert, und konnte ſeine Fahrt ohne Schaden nach Salzwedel fort
ſetzen. Der Bahndamm wurde ſofort geſperrt, ſo daß die Züge nur
noch bis Wallſtawe verkehren können.

Bei Aſchersleben
gefährdeten die Schmelzwaſſerüberſchwemmungen vorübergehend
den Tagebau der Grube „Georg“. Auf den Feldern ſteht das Waſ
ſer vielfach ſo hoch, daß Landſtraßen und ſelbſt die Bahndämme
überflutet werden, ſo auf den Strecken Staßfurt-Naunsdorf, Eilen
burg--Pretzſch, Halle--Hettſtedt.

Jn Deſfau drang das Waſſer in die Kiſte der Telephonkabel,
ſo daß die Fernſprechverbindungen eine Zeit lang unterbrochen
waren.

Tauwaſſer verurſacht eine Nakriumexploſion.

Roßlau, 12. März. Durch Eindringen von Schmelzwaſſer in
das Lagerhaus der Deutſchen Hydrierwerke in RoßlauRodleben
explodierten infolge der Verbindung zwiſchen Waſſer und Natrium

Provinz Sachſen.
etwa 8000 kg dort lagerndes Nakrium mit gewaltiger Detonation
Der allerdings durch Verſicherung gedeckte Materialſchaden iſt ganz
bedeutend. Menſchenleben kamen glücklicherweiſe nicht zu Schaden

Der Rhein in Bewegung.
Die Hochwaſſergefahr auf dem Rhein befeitigt?

Koblenz, 11. März. (Telunion). Auf dem Rhein iſt die Auf
löſung des Eiſes weiter fortgeſchritten. Auf dem Neckar
ſchwimmt das Eis in mehr als 12 Kilometer Länge geſchloſſen zu
Tal und hat um 19 Uhr die Mündung erreicht. Auf dem Main
hat ſich das Eis vom Obermain kommend unterhalb Hanau ge
ſtellt. Das Eis iſt brüchig. Die Lahn iſt unterhalb Limburg
eisfrei. Das oberhalb befindliche Eis iſt zermürbt. Nach Meldung
der Wetterdienſtſtelle Aachen wird es weiter trocken bleiben. Die
Temperaturen ſind ausgeglichen. Die Talſchiffahrt iſt vom Diens
tag von Bingen ab freigegeben. Die Bergſchiffahrt iſt auf der
Gebirgsſtrecke vorläufig noch angehalten. Der Hochwaſſermelde
dienſt (Wachdienſt) wird ab Dienstag eingeſtellt. Damit dürfte die
Hochwaſſergefahr als endgültig beſeitigt anzuſehen ſein.

Eisbrecher vor dem Loreleyfelfen.

Hochwaſſer in Rheinheſſen.
Mannheim, 13. März. (Telunion). Durch den im Laufe des

Montag eingetretenen plötzlichen Eisgang auf dem Neckar iſt der
Fluß über zwei Meter geſtiegen. Die Ufer wurden nur an ein
zelnen Stellen überſchwemmt. Etwas ſchwerer wirkt ſich dagegen
das Hochwaſſer in Rheinheſſen aus. Infolge der Schneeſchmelze
ſind die Bäche derart geſtiegen, daß ſie über die Ufer traten und
das gelbe Waſſer über Aecker und Felder jagten. Der Waſſer
ſpiegel iſt dabei teilweiſe ſo hoch, daß in den tiefer gelegenen Obſt
anlagen nur noch die Baumkronen aus den Fluten ragen. Jn dem
Dorfe Kettenheim in der Nähe von Alzey wurde jeder Verkehr
durch das Waſſer geſperrt. Auch in einigen Dörfern in der Nähe
von Worms trat das Waſſer bis in die Keller hinein. Polizei und
Feuerwehr mußten an verſchiedenen Stellen helfend eingreifen.
Durch die von den Höhen niederſtürzenden Waſſermaſſen iſt das
Eis des Niedbaches, der bei Neuwied in den Rhein mündet,
plötzlich ins Treiben gekommen. Die Wucht der Eismaſſen war ſo
ſtark, daß zahlreiche Holzbrücken und eine Betonbrücke einſtürzten.
Da das Bachbett die Eisſchollen nicht faſſen konnte, wälzten ſie ſich
weit über die Ufer, Telegraphenſtangen, Bäume und alles mit
reißend, was ihnen in den Weg kam. Gewaltige Eismaſſen liegen
links und rechts der Ufer auf den Feldern. Der Schaden iſt noch
nicht zu berechnen.

Stahlkönig Harriman.

W. B. Harriman,

der bekannte amerikaniſche Stahlkönig, hat den Vorſitz des Direk
toriums eines neugegründeten amerikaniſchen FlugzeugTruſts
übernommen. Als Kapital wurden von einigen Finanzgewaltigen
Amerikas 840 Millionen Mark eingebracht. Der Truſt ſoll ſich in
der Flugzeugfabrikation betätigen und hat zunächſt die Hauptan
teile von ſechs großen Fabriken erworben. Harriman ſpielt bei
dem neuen Jnduſtriezuzug Magdeburgs auch eine Rolle, denn
in dem Induſtriekonzern Gieſche, der ſich teilweiſe in Magdeburg
niederläßt, iſt Harriman der Hauptmacher.

Frank Heine auch Plagiakor. Die Antwerpener Strafkammer
verurteilte am Montag Frank Heine und die Zeitung „Neptune“ zu
gemeinſamem Schadenerſatz von 1000 Franken. FrankHeine hat
in dieſem Blatt einen Roman von ConanDoyle plagiiert, wogegen
letzterer die Klage erhoben hatte.

Eine ſechsköpfige Familie von Räubern Fekökel. Wie aus
Wilna berichtet wird, hat ſich in Dubno an der polniſchlitauiſchen
Grenze eine furchtbare Mordtat ereignet, der eine ganze Familie
zum Opfer gefallen iſt. Mehrere Räuber drangen in das Haus eines
gewiſſen Halkow, ein und forderten die Herausgabe des Geldes.
Als Halkow ſich weigerte, dem Befehl nachzukommen, unterzogen ſie
ihn und ſeine ſechsköpfige Familie furchtbaren Martern. Dem Ehe
paar und den vier Kindern wurden die Finger zerbrochen, die
Augen ausgeſtochen und die Haare vom Kopf geriſſen. Ein I4jähri
ges Mädchen hielten die Unmenſchen mit dem Kopf in das Feuer
des brennenden Ofens und ließen erſt von ihren unglücklichen
Opfern ab, nachdem ſie ſie alle getötet hatten.

Furchtbarer Hokelbrand. Jn Hongkong wurden am Montag
durch eine ſchwere Feuersbrunſt das Hotel „König Eduard“ einge
äſchert und das „SavoyHotel“ zum Teil zerſtört. Nach den bis
herigen Feſtſtellungen ſind zwölf Perſonen ums Leben gekommen.
Eine Frau war aus dem vierten Stockwerk auf die Straße geſprun
gen, wo ſie zerſchmettert liegen blieb. Ein amerikaniſcher Seemann
vom Kreuzer „Memphis“ wollte ſich durch einen Sprung in ein

Der Pankower Mord. Der Unterſuchungsrichter des Landge
richts 3 in Berlin hat auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die
Vorunterſuchung gegen den Arbeiter Karl Schulz eröffnet, der
beſchuldigt wird, am 22. Februar den Primaner Herbert Kleier
in Pankow ermordet zu haben. Die Unterſuchung erſtreckt ſich auch
gegen den Bäckergeſellen Röber und den Arbeiter Kaiſer wegen
Beihilfe. Schulz und Röder befinden ſich in Unterſuchungshaft.

Eine Milikärreitbahn eingeſtürzt. Jn Neiße ſtürzte infolge des
großen Druckes der Schnee- und Eismaſſen die große Militärreit
bahn der Reichswehr unter gewaltigem Getöſe zuſammen. Das
Gebäude bildet nur noch einen wüſten Trümmerhaufen.

Eine Hohenzollern Villa frei. Die bisher von dem deutſchen Ex
kronprinzen in Lugan so gemietete Prachtvilla „Roccabella“ wird
jetzt in Schweizer Zeitungen zu anderweitiger Vermietüng onge
boten. Nach dem Text der Anzeigen kommen als bevorzugte Mie
ter der „Kronprinzenvilla“ reiche Amerikaner in Frage

Sich ſelbſt beſtohlen. Vor einigen Tagen wurde in der Nähe
von Le Havre in einem Chauſſeegraben eine Kiſte mit drei wert
vollen Gemälden von Murillo und Tintoretto gefunden; ſie war
von zwei Leuten in einem Laſtkraftwagen aus Le Havre fortge
ſchafft und unterwegs abgeladen worden. Beide wollten im Auf
krage eines unbekannten Dritten gehandelt haben. Dieſer große Un
bekannte iſt jetzt als der Eigentümer der Bilder, der Pariſer
Kunſthändler Laffitte feſtgeſtellt worden. Er hat der Polizei
gegenüber geſtanden, den Diebſtahl mit einem Ruſſen inſzeniert zu
haben, um ſich in den Beſitz der Verſicherungsſumme von zweiein
halb Millionen Francs zu ſetzen. Laffitte und der Ruſſe ſind ver
haftet worden.

Ein weißer Rabe. Jn Liverpool iſt der frühere Feldgeiſt
liche der engliſchen Armee, Kennedy, im Alter von 46 Jahren
geſtarben. Kennedy unterſchied ſich von den meiſten übrigen Seel
ſorgern dadurch, daß er ungeachtet der Befehle höherer Offiziere
in die vorderſten Schützengräben kroch und den Tommys billige Ar
meezigaretten, die ſog. „Woodbines“ (Geisblätter) zuſteckte. Die
Soldaten hatten ihn wegen ſeiner Kühnheit den Beinamen Geis
blatt-Willy gegeben. Nach dem Kriege trat Kennedy mit hinreißen-
der Beredfamkeit für den Frieden ein. Auf dem ihm angebotenen
Biſchofspoſten verzichtete er, weil er inmitten feiner Kriegskame
raden in einer Oſtlondoner Pfarre bleiben wollte

Der Weltlauf um den Jnkendankenpoſten. Der Jntendant des
Landestheaters in Braunſchweig, Profeſſor Dr. Ludwig Neu
beck, verläßt nach Ablauf dieſer Spielzeit ſeinen Poſten, um in die
Leitung der Mitteldeutſchen Rundfunk A.G. in Leipzig einzutreten
Um ſeine Nachfolge in Braunſchweig haben ſich bereits 45 Jnten
danten beworben, darunter die aus Kaſſel, Lübeck, Roſtock, Kottbus,
Baſel, Altong, Krefeld, Plauen, Halle, Bamberg, Trier, Gotha, Kai
ſerslautern, Erfurt, Saarbrücken, Remſcheid und Meimngen. Auf
Grund dieſer zahlreichen Bewerbungen erübrigt ſich eine Ausſchrei
bung des Poſtens.

ſas ist Togal
Togal- Tabletten ſind ein hervorragend bewährtes Mittel bei
Kheum? Gicht, Ischias, Grippe, Herven- und Kopf-

schmerzy Erkälfungskrankheiten!
Schädigen ſie ſich nicht durch minderwertige Mittel! Laut notarieller
Beſtätigung anerkennen über 5000 a darunter viele be
deutende Profeſſoren, die gute Wirkung des Togal. Fragen Sie

Jhren Arzt. In allen Apotheken. Preis Mk. 1.40.Sprungtuch retten; er verfehlte aber das Ziel und erlitt tödliche
0.46 Ohin. 12.6 Lith. 74,3 Acid- acet. sal. ad 100 Amyl.C
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Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben
Verſtorbenen ſagen wir hiermit allen für

das letzte Geleitu. die Kranzſpenden unſeren

herzlichſten Dank.
Halberſtadt, den 12, März 1929.

Willy Bergmann u. Fran
Ella geb. Nobel.

Beſchluß.
In dem Zwangs-Verſteigernngsverfabren

betr. die dem Schuhmachermeiſter Karl Eitz in
Athenſtedt gehörigen Grundſtückshälften 4 K.
7228 fällt der auf den 10. April 1929 beſtimmte
Verſteigerungstermin weg.

Halberſtadt, den 8. März 1929
Das Amtsgericht, Abt. 4.

Vom ſtädt. Jugendamt werden gute Pflege
ſtellen für Säuglinge und Kleinkinder gegen ange
meſſene Vergütung geſucht. Meldung an die
Säuglinssfürſorgeſtelle,. U. d. Weiden 183,
erbeten

Halberſtadt, den 5. März 1929.

Der Magiſtrat.
Die Inhaber von alten Sparbüchern der

Sparkaſſe Halberſtadt mit den Nummern bie
560600 werden gebeten, dieſe Bücher, ſofern darauf
nach 1923 Einzahlungen geleiſtet worden ſind. der
Stadtſparkaſſe in der Zeit vom 13. bis 20. März
1929 während der öffentlichen Dienſtſtunden zur
Umſchreibung vorzulegen

Aufwertungsſparbücher brauchen nicht zur
Umſchreibung eingereicht zu werden.

Halberſtadt, den 9. März 1929.
Die Stadtſparkaffe.

Oeffentliche Mahnung.
Die fälligen Grundvermögens- und Hauszins

ſtenern. die Gemeindezuſchlägge, Kanal
benutzungs Straßenreinigungs- und Müll
abfubrgebühren, Hundeſtenern und das Schul
geld für den Monat Märg 1929, ſind bis zum
15. ds. Mts. an die Stadthauptkaſſe, Ratbaus,Zimmer Nr. 1, zu entrichten.

Ueberweiſungen durch Banken, durch die Poſt
uſw. müſſen unter Angabe der Steuernummer
mindeſtens 2 Tage vorher erfolgen.

Vom 16. ds. Mis. ab erfolgt Einziehung der
Steuern durch Zwangsvollſtreckung.

Die Stadthauptkaſſe iſt ſür Steuerzahlungen
vom 16. bis einſchließlich 23. ds. Mts. geſchloſſen.

Quedlinburg, den 8. März 1929.
Der Magiſtrat.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe
Oſterwieck Harz.

Am Donnerstag, den 21. März 1929.
abends 8 Ubr, findet im „Ratsgarten“ eine
ordentliche AusſchußGitzung

ſtatt. Tages Ordnung:
L. Rechnungslegung für das Jahr 1928.
2 Bericht der Rechnungsprüfer und Erteilung der

Entlaſtung an den Rechnungsführer
3. Feſtſetzung des Voranſchlages für das Jabr 1929.
4. Aenderung des S 19, Abſatz 2, Erhöhung des

Krankengeldes von 50 auf 609 des Grundlohnes
Geſchäftliches.

Hierzu lade ich die ſtimmberechtigten Herren
Ausſchuß mitglieder der Arbeitgeber ſowie der
Kaſſenmitglieder ergebenſt ein

Ofterwieck/Harsg, den 11. März 1929.
Der Vorſitzzende. Brühe.

Es Ist nicht nur interessankf,
sondern auch gswinnbringend
kleine Anzeigen in der Zeitung durchzuleſen. Denn
es werden ſo viele Gegenſtände billig angeboten,
die neu zu erwerben man nicht in der Lage iſt.
Im kleinen Anzeigenteil des

„Halberſtädter Tageblatt“
finden Sie immer wieder Anzeigen, die von

S s Kochfran
Empfebie ollv empfiehlt fich

Schelſtſch. Golvvariſh, Frau Vogel, Kornſtr.20
Filec, Hecht, Scholle Welches egr. Heringe n. Bücklinge

hat Intereſſe und Luſt

i

K. Hartmann,
Kathaeinenſeraße Nr. 1

Mühlen Grundſtück

beſtehend aus Wohnhaus
Stallung, Scheune Bock

Stadt Theater.
Dienstag d. 12. Märs 1929, 20 bis 28, Uhr

Erſtaufführung

„Rosmersholmes
Schauſpiel von Henrik Jbſen (050 bis 3.80 Mk.)
Mittwoch, 13. März 1929, 20 bis 22 Uhr:
„Fincden Sie, daß Constance

sich richiig verhält
Komödie von W. S. Maugham (0.50-—3.80)

Bſoehemie Naturheilverfahren
Homöopathiſche Behandlung

Agathe Dedek
Walter Rathenaustr. 3 Walter Rathenaustr.
Sprechstunde: Donnerstag von 9-12 V
m. I-4 Uhr Dienstag Freitag, Sonnsbend

von 10-12 Uhr.
r Auf Wunsch Hausbesuehe

0

H, Schönherr-Konzert

Dienstag, den 19. März, 20 Uhr

im Kleinen Stadtparksagal:

Pozniak- Frio
Prof. von Pozniak, Klavier
Carl Freund, Violine
Joseph Schuster, Cello
Flägel aus dem Magazin von

P. Schubert, hier.

Eintrittskarten: 3,60 num., 2.40
unnum. Pl., Stehplatz 60, Schüler
I. 10 Mk. in der Buchhavd ung
Rud. Schönherr

Orwß Aeder ind Operelten- Den

Freitag, den 15. Märs 1929, abends s Ubr
im „Elyſinm“

Mitwirkende Männer Geſangverein „Sängerheim“
Leitung R. Wegener; Arbeiter-Theaterbund Spielleitung H. Roſe; Muſikaliſche Leitung A. Thieme

Dre r e e
Erſter Teil:

Ouvertüre zur Operette: „9m Reiche des 9ndra
von Linke

e I 2. Früblingsreigen, Uthmann; b) Sei gegrüßet
Frühlingszeit, Schiebold; e) Mein Herz u di
auf, Schiebold; Männer Geſangverein h
heim“. 2. Japaniſcher Laternentangz, Yoshitomo

Pauſe.
Zweiter Teil

„Waldvöglein“
Operette in 3 Akten

Text und Muſik von Georg Mielke.
Kaſſenöffnung Uhr. Anfang 8 Uhr. Ende Uhr.

Windmühle u. 13 Morgen
Land, günſtige Lage im

braunſchweigiſchen
zu verkaufen.

Offerten unter J. 3586,
an die Geſchäfſtsſtelle dieſ.

Zeitung erbeten.

Zimmer zu vermieten

an berufstät. Frau oder
Mädchen. Nähe Rövers
Wäſcherei. Zu erfr. in der
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

SchulTorniſter
Schüler Taſchen
beſte Sattlerarbeit, in
eigener Werkſtatt ge
arbeitet, in allen Preis

agen.Otto Meyer
Sattlermeiſter

Düſterngraben 13 und
Lichtengraben 19.

Malulatur
abzugeben

Halherstadter Tagoblatt

ſich als

Reiſende
ausbilden zu laſſen, bei
teſter Anſtellung u. hohe
Bezüge Einarbeit erfolgt.
Offerten unter L. 358,
g. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Alheits Burſche
ſofort geſucht
Schützenſtraſte Nr. I.
Billig zu verkaufen!

Brauner Anzug
ſchlanke Figur, 20 RMk.

Dunkelblauer Anzug
10 RMkSchwarz. mod. Koſtüm
er Größe

König, Gneiſenauſtr. 35.

Gehr. Chalſelongue

zu verkaufen.Dominikanerſtr. 10, r.

o gettenu Vtahlmatratz. Kinderbetten,
VSedlafrimmer, Chaiselongues

San krivate, Ratenzahlung.
Katalog 459 frei.

kisenmödelfadrik Kuhl (Thür.)

Hühneraugenpflaſterſ
anf grünem Samt,

Hühneraugen-
Collodinm z. Aufpinfeln

Domplats 48. Rats- Avotseke. l

Das 200. Tausdl. erreichte innerhalb von 4Wochen:

ERICGH MARIA REMAR QUE

nichts Neues
Reichstagspräsident Paul Löbe schreibt:

V

Küchen!
an ver 120. t
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S e107 Kassen-Rabaſt
Möbel Fabriklager:

e I P C S
Hoheweg 47,

C Fernruf i

Krist. Domplatse 1.
e

nur 2271

Textilwarenhaus
„Klein-Venedig“

Bakenſtr. 37, Ecke Peterstreppe

Bis zum 1. April d. Js.
muß unſer Waren-Lager
geräumt ſein. Günſtige
Einkaufsgelegenheit auch
für Wieder Verkäufer
Das Geſchäft wird auch
im ganzen abgegeben.

Keil mm d irre

Glaser Lehrling
ucht zu Oſtern

Max Krankenhagen,
Dominikanerſtraße 1718.

Stäcktisohe Vohehoohsohn

Kammermusik- Abend

Montag, den 18. März, abends 8 Uhr,
im Saale der Deutſchen Oberſchule für

Mädchen, (Bismarcdplatz)

Hans Brodal (Tenor)
Pätzmann (Klavier)

eonhard Kulow (1. Violine)
Bruno Sander (2. Violine)
Tritz Leſſing (Bratſche)
Florian Schmidt (Cello)

Nordiſche Muſik, Lieder von Grieg und
Sinding, Celloſenate von Grieg, Quintett

von Sinding.

Karten zu I RMk. bei Schönherr,
Beinert, im Schulamt und an der Abend
kaſſe. Hörer der Volkshochſchule 75 Pfg.

I (nur gegen Ausweis im Schitlamt) Schüler

S karten 50 Pfg.

WirrettenlhreHaare!
Darum senden Sie uns sofort etwas ausgekämmtes
flaar zur kostenlosen, mikroskopischen Unter-
suchung ein, damit wir die Ursache des Hlaarausfalts
jeststellen Können. Wir sagen lhnen dann unyerbind-
lieh, was Sie dagegen tun können. Räckporto erbeten.

Diagnostisch-therapeutisches Haarinstitut,
Berlin-Brite 370.

ſsondev- Angebot
S eS

a r e

W J S

H. Semmeltanck,
Halberſtadt, Breiteweg Nr. 47.

Größte Spezialabteilung für Lederwaren
und Reiſeartikel.

Dies Buch
des Frontsoldaten ist grob durch seine Schlichtheit
und aufwöhlend durch seine Wahrheit. Ein unver-

gängliches Denkmal Millionen Unbekannter!
Reichstagsabgeordneter W. Sollmann urteilt: „Das un

Wo kauft man
am billigſtenerhörteste Kriegsbuch“. Fs wird in deutscher Sprache

Alle Kriegsdenk-
würdigkeiten aller Generale, Diplomaten, Politiker,
Geistigen und Stilkünstler sind weggewischt von

nur einmal geschrieben werden.

Soldatenſausten. Der S Frontgeist
spricht aus einem Manne und wird Millionen

Schwätzer zum Schweigen bringen.

Geheſtet 4 M., in Leinen G M. Der Propyläen Verlag

Erhältlich in der

Volksbuchhandlung
„Halberstädter Tageblatt“

onfirmations
arten?
Jmmer noch bei

Friedr. Frankenbach,
Burgſtraße 50

Magdeburg 9. 22.
Mittwoch Zuſammenkunft
Am Bahnhof Weſterntor

ſffffmnnn

des Muskoten

oder haben Sie irgend
ein Angebot zu machen,

Mefan- Bettsfert en
in reicher Auswahl für Erwachsene u. Kinder
zu vorteilhalten Preisen und Bedingungen

Eisenwaren- Handlung Hermann Schneider
Oschersleben, Markt 6. Preislisten frei zur Ver!ögung, Fernr, 473

dann inserigren Sie
gtets am billigsten und

rorteilhattesten in
der

Harzervolksstimme

IIII l e

Kuohen Sie ehwas

wieder ein wirklich
grsthlassiger deutsoher
Detektiv- u. Kriminalfilm

von gröbtem Spannungsreiz
Ein fesselnder Spionage-Grobfilm

aus der Völkerbundstadt!

Das Geheimnis von Genf
nach dem sensationellen Spionage-Roman

Der gestohleneGeheimvertrag
Hauptdarsteller:

Ernst Relcher Ghrista Tordy Alfred Abel
Luigt Serventi Garmen Gartetſſerr Eric Bareley

I.

Monty Banksin dem über waltigend komischen Dostspielsehlager

Hochzeits weise
die urdrollige Geschichte eines verwickelten

Rechts und Liebesprozesses
I

Tetuan in spanisen Marokko
Deulig-Welt-Wechenschau

Dienstag Mittwoch Donnerste
Taglich 6 und S Uhr.
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Beilage zur Harzer Volksſtimme
Mittwoch, den 13. März 1929 4. Jahrgang

Reichsführertagung der Kinderfreunde
Magdeburg, 10. März.

Trotz des verſchobenen Parteitages fand am Sonnabend, den
9. und Sonntag, den 10. März in Magdeburg die Reichs
führertagung der Arbeiterkinderfreunde Deutſchlands ſtatt. Am
Sonnabend abend war im Frankejugendheim die Eröffnungsfeier.
Dabei ſangen etwa 100 Magdeburger Arbeiterkinder „Das Lied
der Arbeiterkinder“ ſowie „Hebt unſere Fahnen in den Wind.“
Gen. Oelze ſchilderte kürz die gute Entwicklung der Magde-
burger Gruppen. Anſchließend begrüßten der Gen. Crumme-
nerl im Auftrage der Magdeburger Parteiorgantſation ſowie des
Bezirks Magdeburg Anhalt der SPD., ferner der Gen. Bruſchke
von der Soz. Arbeiterjugend und ein Vertreter des Bundes der
freien Schulgeſellſchaften und wünſchen der Tagung den beſten
Erfolg. Der dann folgenden, wieder von den Magdeburger Ar-
beiterkindern aufgeführte Sprechchor „Geſtern, heute, morgen
hinterließ einen guten Eindruck von den Leiſtungen der Magde-
burger. Jm Lichtbild wurden Arbeit unds Leiſtungen der Kinder
freunde im Heim, Wanderung und Zeltlager gezeigt.

Am Sonntag begann dann die eigentliche Tagung. Der Vor
ſitzende der Reichsarbeits gemeinſchaft der Kinderfreunde Gen, Kurt
Löwenſtein hielt das Referat über die Zeltlager 1929.
Die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit der Zeltlager braucht gär
nicht erſt beſprochen werden, denn ſie iſt jedem Selbſtverſtändlich
keit. Gen. Löwenſtein ſprach zunächſt von der Wichtigkeit der Vor
bereitungen, beſonders der Gewöhnung der Kinder an das Zelt.
Auch die materiellen Vorbereitungen wurden nicht außer Acht ge
laſſen. Als Gegner der Kinderfreunde haben ſich in letzter Zeit
beſonders gefährlich erwieſen die katholiſchen Zeltlager unter dem
Namen „Frohe Kindheit“. Doch ſind dieſe mehr für verwahrloſte
Kinder und haben keine derart gute Organiſation und Erfahrung
wie die Arbeiterkinderfreunde Die kommuüniſtiſchen Verſuche, auch
etwas derartiges zu veranſtalten, ſind nicht ernſt zu nehmen. Die
Platzfrage für Zeltlager ſowie die Herangrehung und Mitarbeit der
Arbeiterorganiſationen wurde eingehend behandelt. Desgleichen
die Notwendigkeit der vorherigen ärztlichen Unterſuchung der
Kinder.

In der Debatte entſtand die Frage Beteiligung der Kinder
unter 10 Jahren am Zeltlager. Man war ſich ſchließlich darüber
einig, dieſe Kinder in feſte Heime zu bringen. Für das Jahr 1929
ſind mehrere Zeltlager vorgeſehen. So ſollen eins im Allgäut,
2 Stunden von Oberſtdorf ſtaltfinden, ferner eins am Rhein auf
der Jnſel Namide, eins bei der Wülsburg bei Weißenburg i. B.
Die Sachſen planen eins bei Radeberg, die Schleſier wollen ins
Rieſengebirge und Thüringen hat vor eins in der Nähe von Jena
zu errichten. Ferner wollen ſich die Hamburger an einem däniſchen
Lager beteiligen und die Oeſterreicher haben zu einem Zeltlager
bei Linz eingeladen. Sehr erfreulich iſt, daß man die politiſchen
Grenzen des Reiches vollkommen fallen läßt, ſo haben Oeſter
reichiſche Polniſche, Franzöſiſche und Belgiſche Kinderfreunde ihre
Beteiligung zu verſchiedenen Zeltlagern zugeſagt.

Gen. Weinberger berichtete dann von organiſatoriſchen
Angelegenheiten, wobei zu erwähnen iſt, daß in Deutſchland z. Zt.
443 Orts gruppen beſtehen Klage wurde darüber geführt,
daß die Kinder zu ſehr beanſprucht würden. So ſeien in letzter
Zeit Kindergruppen der Freidenker, der Arbeiterſänger, des Reichs
banners uſw. gegründet, die die Arbeit ſehr verzetteln.

Jm Anſchluß an dieſe Tagung fand die Vorführung des neuen
Kinderfreundefilms „Rote Kinderrepublik“ im Frankejugendheim
ſtatt. Während der Mittagspaufe tagten die Gruppen des Bezirks
Magdeburg Anhalt und beſchloſſen die Gründung einer Be
zirksarbeits gemeinſchaft der Kinderfreunde, der rund
20 Ortsgruppen z. Zt. angehören. Zugleich wurden Helfer-

kurſe feſtgelegt. So ſoll für Anhalt am 13. und 14. April ein
Wochenendkurſus in Deſſau und für das Harzgaugebiet
am 20. und 21. April einer in Halberſtadt ſtattfinden. Am
14. und 15. Juni wird in Magdeburg die Bezirkskonferenz der
Kinderfreunde ſein, die die Bezirksleitung wählen und organiſa
toriſche Fragen regeln ſoll. Die Beteiligung aller Gruppen des
Bezirks Magdeburg Anhalt am Parteitag würde beſchloſſen. Dieſer
halb ſoll am Sonntag vormittag (Eröffnung des Parteitages) im
Frankejugendheim eine beſondere Veranſtaltung für die Kinder und
Roten Falken ſtattfinden.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 12. März.

Gedenktage
12. März.

1824 Guſtav Robert Kirchhoff, Entdecker der Spektralanakyſe
(m. Bunſ.). 1853 Soz. Fr. Aug. Karl Geyer. 1916 Marie v.
EbnerEſchenbach. 1917 Sieg der ruſſiſchen Revolution. Sturz
des Zaren. 1926 Deutſch ruſſiſcher Wirtſchafts und Rechtsvertrag
in Kraft.

Zuwiderhandlungen gegen die Arbeitszeit
verordnung.

Wegen Zuwiderhandlung gegen die Verordnung über die Ar
beitszeit in den Bäckereien und Konditoreien vom 23. November
1918 und eine Verordnung des Regierungspräſidenten in Merſe
burg vom 25. März 1926 war der Bäckermeiſter B. in Röſſen bei
Merſeburg zur Rechenſchaft gezogen, aber vom Amtsgericht in Mer
ſeburg freigeſprochen worden. Von der Strafkammer in Halle an
der Saale war aber B. verurteilt worden.

Für den Bäckermeiſter O. in Keuſchberg, welcher mehrere Bäcke
reien beſitzt, verwaltet B. eine Bäckerei in Röſſen und erhält
dafür monatlich 200 RM. Am 7. Mai 1928 nahm ein Polizeibegm
ter eine Reviſion der betreffenden Bäckereien in Röſſen vor, be
merkte B. und einige Geſellen im Backraum und ſah, daß über 700
Brötchen im Garraum lagen. Nach der Uhr des Polizeibeamten
A. welcher ſeine Uhr nach der elektriſch regulierten Normaluhr des
Leunawerks ſtellt, war es 4 Uhr 55 Minuten, während die Uhr in
ber Backſtube 5 Uhr 5 Minuten anzeigte. B. betonte, er könne von
der betreffenden Bäckerei die Uhr am Leungawerk nicht ſehen, er
ſtelle ſeine Uhr nach der Poſtuhr. Nachdem auch der Polizeibeamte
bekundet hatte, daß die Poſtuhr öfters nachgehe, wurde B. von der
Anſchuldigung verbotswidrig Arbeiter vor 5 Uhr früh in der Bäcke
rei beſchäftigt zu haben, freigeſprochen. Die Strafkammer erachtete
hingegen für erwieſen, daß B. einen Arbeiter vor 7 Uhr früh ver
botswidrig beauftragt habe Brötchen guszutragen. Zu
ſeiner Verteidigung machte B. geltend, Bäckermeiſter O. habe ange
ordnet, daß vor 7 Uhr Brötchen ausgetragen werden ſollten. O.
habe auch die Verantwortung für das Austragen von Brötchen
übernommen, während B. es abgelehnt habe, die Verantwortung
für das Austragen von Backware vor 7 Uhr früh zu übernehmen
Obſchon Bäckermeiſter O. die Angaben von B. für zutreffend er
klärte, wurde B. gleichwohl zu einer Geldſtrafe wegen Vergehens
gegen die oben erwähnten Vorſchriften perurteilt und u. a. geltend
gemacht, B. habe die Verantwortung für die Leitung der betreffen
den Bäckereien übernommen und trage daher auch die volle Ver
antwortung, wenn von ihm Arbeiter vor 7 Uhr früh vorſchrifts-
widrig beſchäftigt werden.

Dieſe Entſcheidung focht B. durch Reviſion beim Kammergericht
an und ſtellte in Abrede, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, indem er
einen Arbeiter auf Geheiß des Bäckermeiſters O. mit dem Austra-
gen von Backwaren vor 7 Uhr früh beſchäftigt habe. Der 3. Straf
ſenat des Kammergerichts wies äber die Reviſion des Angeklagten
B. als unbegründet zurück und führte u a. aus, die Vorentſcheidung
ſei ohne Rechtsirrtum ergangen. Die Verantwortlichkeit des Ange
klagten ſei aus S 151 der Reichsgewerbeordnung herzuleiten. Wer
den bei der Ausübung eines Gewerbes polizeiliche Vorſchriften von
Perſonen übertreten, welche von einem Gewerbetreibenden zur Lei
kung des Betriebes oder eines Teils desſelben oder zur Beaufſichti
gung des Betriebes beſtellt ſeien, ſo treffe die Strafe die Perſonen
welche für die Leitung und Beaufſichtigung des Betriebes beſtellt
waren
liege ein Unbeachtlicher Strafrechtsirrtum vor. (3. S. 2. 29).

Wann verjähren Autoübertrekungen? Für eine Holzfirma Sch.
in Hildesheim war der Kraftwagenführer Karl H. nach Sehnde im
Kreiſe Burgdorf gefahren, um dort Holz für die Baufirma B. und
E. abzuliefern welche ihren Lagerplatz an einer Straße zu liegen
hat, welche vom Landrat für Kraftfahrzeuge für geſperrt erklärt
worden war. Nachdem der Kraftwagenführer H. vom Amtsgericht
in Burgdorf zu einer Geldſtrafe verurteilt worden war, legte H.
Reſion beim Kammergericht ein und betonte, für den Anliegerver
kehr ſei eine Ausnahme in der in Rede ſtehenden Polizeiverord
nung vom 10. September 1927 getroffen worden. Die Ausnahme
vorſchrift komme auch für den Angeklagten in Betracht, wenn er
Anliegern einer geſperrten Straße in Sehnde Holzß im Auftrage
ſeiner Firma auf einem Kraftfahrzeug überbringe. Dieſe Anſicht
wurde auch neulich in einer ähnlichen Sache durch einen hohen
Gerichtshof vertreten. Der 3. Strafſenat des Kammergerichts hob
auch die Vorentſcheidung auf und ſtellte das Verfahren gegen H.
ein und führte u. a. aus: Uebertretungen gegen Polizeiverordnun
gen der oben erwähnten Art verjähren in drei Mongaten. Jede
Handlung des Richters, welche wegen der begangenen Tat gegen
den Täter gerichtet ſei, unterbreche die Verjährung. Vorliegend ſeien
zwar richterliche Handlungen während der Friſt von drei Monaten
ergangen; da die betreffenden Handlungen aber nicht geeignet ge
weſen ſeien, die Verjährung zu unterbrechen, ſei Verjährung einge
treten. Hole zum Beiſpiel ein Richter Akten zu ſeiner Information
ein, um von der Rechtsauffaſſung anderer Gerichte Kenntnis zit
nehmen, ſo komme keine richterliche Handlung in Betracht um die
Verjährung zu unterbrechen. (3. S. 862. 28)

Bei Ferngeſprächen mit Magdeburg zu beachten. Der be
Jnbetriehnahme des SA- Amtes Magdeburg Norden im Dezember
1928 her ausgegebene Nachtrag zum amtlichen Fernſprechbuch 1928
enthält die Anſchlußnummern des geſamten Ortsnetzes Magdeburg
und erſetzt damit die auf den Seiten 22—105 enthaltenen Angaben
des amtlichen Fernſprechbuchs 1928. Zur Vermeidung von Fehl
anrufen empfiehlt es ſich, die vorſtehend bezeichneten Seiten aus
dem aintlichen Fernſprechbuch 1928 zu entfernen und dort den
Nächtrag einzuheften

Reklame
iſt die Seele des Geſchäfts
Größten Erfolg haben Jhre
Anzeigen in der gut ver
breiteten Zeitung im Kreiſe

der Fernſprecher Nr. 2313
Harzen Volksstimm e

„An der Waſſerkante.“
Von Kurt von der Eider-

48. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Kaſcha war inzwiſchen wieder zu ſich gekommen. Das erſte

Wort, was ſie ſprach, war: „Heim, Liete, heim!“
Liete ſchickte ſofort ein Telegramm an Hartwich ab.
Spät am Abend, als ſie irgendeinen gleichgültigen Gegenſtand

ſuchte, fiel ihr ein zerknittertes, beſchmutztes Kärtchen in die Hand.
In einer Schrift, die der auf einer alten Photographie ähnelte, nur
daß ſie mehr verſchnörkelt war ſtand darunter der Name: Wijera
Alexandra Gräfin Reſſel.

Liete rüſtete zur Heimkehr Der Arzt ſelber gab es ihr zu ver
ſtehen, daß es das beſte wäre. Man ſah es nicht gern, wenn einer
der Kranken hier ſtarb. Das ſchadete dem Renommee des Ortes

Liete gab ſich keiner trügeriſchen Hoffnung mehr hin. Alles,
was Kaſcha durch Monate an Geſundheit und Kraft gewonnen
hatte war durch einen Augenblick vernichtet

Mit keinem Wort wurde die Veranlaſſung erwähnt. Liete allein
ahnte es, daß Kaſcha in dieſen Tagen ein Bild begrub, was ihr
durch ihr ganzes Leben geleuchtet hatte. Aber ſie vermied es, mit
einem Wort darauf hinzüdeuten. Der Name Wjera Alexandra war
in ihrem Leben für immer ausgelöſcht

Einmal ſagte Kaſcha: „Ach Liete, wie iſt man unverſtändig! Jch
aß Bonbons gegen den Durſt und hatte doch das Waſſer ſo nahe
bei mir.

Liete begriff nicht ſogleich, was ſie meinte. Die Kranke fuhr
fort: „Jch werde ſterben, Liete nicht ſo bald; aber vielleicht in
ein, zwei Jahren. Sehr alt werde ich nicht, das fühle ich. Es iſt
ein langſames Sterben, ſo wie eine abgeſchnittene Blume welkt.“

Liete ſtreichelte ihr die Wangen, was ſie ſtets beruhigte. „Es
wird alles gut werden!“

Kaſcha winkte Hans Leonhardt, der kaum von ihrem Bette wich
„Sie müſſen mir eins verſprechen, mein Lieber!“
„Alles, was Sie wollen!“
„Hans“, flüſterte ſie, „geben Sie mir die Hand darauf, daß ſie

niemals eine violette Krawatte tragen werden.“
Er ſah ſie beſtürzt an. Fieberte ſie? War es ein Scherz?

Nein, aus ihren Augen ſprach ein bitterer Ernſt
„Jch verſpreche es“, ſagte er und neigte ſein Antlitz über ihre

weißen Hände Jn ſeinem innerſten Herzen gelobte er viel mehr
als dieſes.

Eiees Tages kam Hartwich. Er ſah blaß und übernächtigt aus.
Sie Sorgen des verfloſſenen Winters hatten ihre feinen, unver
wiſchbaren Linien in ſein Antlitz gegraben. Dazu kam, daß er Tag
und Nacht gefahren war, um keine Zeit zu verlieren

Das Wiederſehen mit ſeiner Frau war erſchütternd, es ließ ihm
keinen Zweifel darüber, daß ſie unrettbar dem Tode verfallen war.

Dennoch ſtand er vor Liete jetzt nicht als ein Gebrochener. Sein
Rücken war ungebeugt. Seine Augen blitzten durch Gram und
Sorgen hindurch wie Sterne, an denen die Wolken vorübergleiten.

Ach, Hartwich, daß ich ſie dir ſo wiedergeben muß!“ klagte Liete
„Aber du kannteſt ja die Krankheit, nicht wahr? Du wußteſt, daß
es ſo kommen würde und hatteſt dir keine nutzloſen Hoffnungen
gemacht?“

„Ja, ich kannte die Krankheit, und doch, obgleich ich mir ſagen
mußte, daß es unter dieſen Umſtänden eine Torheit ſei, hatte ich
Hoffnung. Eure Briefe waren in der letzten Zeit ſo zuverſichtlich

da dachte ich, der Süden könnte doch vielleicht Wunder wirken
Sie ſchwiegen beide, als warteken ſie, daß das Wunder noch
käme. Blau ſchimmerten die Berge, blau war der Himmel, dazwi
ſchen zogen feine weiße Nebelſchleier.

In Hartwich glühte es auf. Die ergreifende Schönheit der Na
tur ließ ihn für einen Augenblick alles vergeſſen. Seine Augen
ſtrahlten blauer und ſchöner wie die Berge und Himmel. Er ließ
ſich nicht von ſeinem Schickſal unterjochen.

„Hardelev!“ dachte Liete. Er war und blieb der Haligmann
Solche Männer leben immer ein ſchweres Daſein; aber ſie gehen
dabei nicht unter.

Es ging heimwärts. Hans Leonhardt fuhr noch mit ſeiner
Schweſter auf einige Tage nach Venedig. Annie war durch Kaſchas
Erkrankung ſehr erſchüttert und bedurfte der Ablenkung. So woll
ten ſie nachkommen.

Sehr langſam ging die Reiſe von ſtatten. Fuhr der Zug nicht
viel raſcher damals, als ſie dem ſonnigen Süden zueilten?

Kaſcha wurde ungeduldig vor Sehnſucht nach Ruhe. Wenn ſie
erſt daheim war, dann wollte ſie nur ruhen, nichts denken, nichts
wünſchen. Dann ſollte es ganz ſtill um ſie ſein

Bei ihrer Abreiſe ſchien die Sonne. Die Luft war milde, wenn
gleich der Frühlingswind durchs Tal fegte. Je weiter ſie nach dem
Norden kamen, deſto kälter erſchien ihnen die Luft. Liete ſchlug
eine Decke nach der anderen um die Schweſter

Gegen Abend, als ſie in Büſum ankamen, ſchüttelte der Nord
wind die Bäume, und das Meer brauſte wie eine gewaltige Orgel.

Hinnerk war mit dem Wagen am Bahnhof. Hartwich hob die
kleine Frau, die ganz in Tücher und Schleier gewickelt war, hinein,
und als der Wagen nach fünf Minuten vor dem Doktorhauſe hielt,

trug er ſie ohne abzuſetzen ins Haus über die Diele ins Wohnzim
mer. Hier legte er ſie behutſam aus das breite Sofa.

Sie lächelte verlegen in ihrer Hilfloſigkeit. „Aber Hartwich, ich
konnte doch gehen. Was ſollen die Leute denken

„Das iſt einerlei Nie wieder ſoll dein Fuß einen Stein be
rühren.“

Kaſcha war zu Hauſe. Sie ließ ſich pflegen und verhätſcheln.
Sie hatte keinen Wunſch, keinen Willen mehr. Wenn nur der Atem
nicht ſo ſchwer ginge, wenn nicht die entſetzlichen Huſtenſchauer ge
weſen wären, hätte ſie ſich wirklich glücklich gefühlt.

Sie lag ganz ſtill, etwas zuſammengekauert auf dem Sofa und
träumte. Wenn jemand zu ihr kam, lächelte ſie. Es war ein rüh-
rendes, hilfloſes Lächeln Sie lächelte, wenn man ihr das Kind
brachte und wenn man es auch nach wenigen Minuten wieder hin
ausführte. Längere Zeit ertrug ſie das laute Weſen der geſund
heitſtrotzenden Kleinen nicht.

Jhre treue Seele trat herein. Sie hatte ihr grimmiges Geſicht
aufgeſetzt; aber es nützte nichts, daß ſie die Zähne zuſammenbiß,
aus den Augenwinkeln krochen doch die Tränen hervor, rollten über
die Wangen und ließen ihre Spur zurück.

„Ach, Frau Doktorchen, liebes, gutes, was hat man bloß mit
Jhnen gemacht?“

Sie lächelte. „Ja, meine Jule, es will noch nicht recht aber
wenn erſt der Sommer kommt, der Sommer Aber nun erzähle,
Jule!“

Jule erzählte von dem Kinde, von Hinnerk, von den Dorfleuten
Zuletzt kam ſie auf ihren Herrn zu ſprechen.

„Es hat was für ſich, den Herrn ſeine Weiſe. Bei der Kleinen
ſchlägt es an. Die hat ſchöne rote Backen, was? Jeden Tag hat er
ſie kalt abgerieben, und bei jedem Wetter mußte ſie heraus Für
alte Leute iſt es man ein bißchen ſchwer, ſich daran zu gewöhnen

„Und Doktor Vogel?“ fragte Kaſcha. Sie hatte noch immer eine

geheime Hoffnung auf ihn geſetzt. e„Der hat ausgebacken“, ſagte Jule. Die Leute kamen dahinter,
daß alles Mumpitz war. Dazu hatte er Schulden gemacht wie ein
Major, und eines Tages war er auf und davon. Ja, ich glaube,
im Grunde hat unſer Herr Doktor mehr los als alle anderen. Er
hat auch mächtig viel zu tun jetzt.

Kaſcha ſeufzte. „Es wäre viellekcht beſſer geweſen, wenn
Sie kam nicht weiter. Es wurde leiſe und zaghaft an die Tür

gepocht. Hinnerk ſtand draußen und bat, Jule möchte ihn doch um
Gotteswillen einen Augenblick zu Frau Doktor laſſen.

Die Kranke lächelte „Hinnerich, mein alter Freund.
Er trat an ihr Lager und zerknüllte die Mütze, die er des Re

ſpektes wegen mit hineingenommen hatte. in ſeinen Händen

Habe ſich der Angeklägte in einem Irrtum befunden, ſo



Regelung des Hochwaſſerſchutzdienſtes.
Von der Stadtverwaltung wird mitgeteilt:
Für den Fall eines Hochwaſſers iſt für das Gebiet der Stadt ein

e eingerichtet worden. Die Alar-mierung erfolgt durch das übliche Feuerſignal in Verbindung mit
dem ſogenannten „Stürmen“ der Kirchenglocken. Beim Ertönen
des Alarmzeichens werden ſämtliche Brücken und die Flußläufe
ſofort durch die Feuerwehr und die Arbeiter der ſtädtiſchen Bau

verwaltung beſetzt, die alsdann dafür Sorge tragen, daß die
Waſſermaſſen ſtändig freien Abfluß haben. Die gleiche Pflicht hat
jeder Grundſtückseigentümer, ſoweit ſein Grundſtück an den Fluß-
(auf grenzt. Bei dieſer Gelegenheit ſei bereits darauf hinge
wieſen, daß das Alarmzeichen nicht zum Herbeirufen von Neu
gierigen, die den mit der Durchführung der Schutzmaßnahmen Be
guftragten nur hindernd im Wege ſtehen, gegeben wird. Es iſt
vielmehr notwendig, daß alle Brücken und Straßen möglichſt frei
gehalten werden und die Anordnungen der zuſtändigen Stellen
ſtrengſte Beachtung finden.

ZJn dankenswerter Weiſe haben ſich auch hieſige Verbände und
zwar die techniſche Nothilfe, das Reichsbanner und der Stahlhelm,
ſowie der Allgemeine Deutſche Automobil-Club in den Dienſt der
guten Sache geſtellt und ihre Hilfe für den Fall eines Hochwaſſers
an geboten. Dieſe Verbände verſammeln ſich ebenfalls beim Er
tönen des Alarmzeichens an beſtimmten Plätzen, von wo aus ſie
im Bedarfsfalle zur Verſtärkung der bereits eingeſetzten Kräfte an
gefordert werden.

Ganz beſonders machen wir darauf aufmerkſam, daß das
Oeffnen von Kanalabdeckungen und Goſſeneinläufen durch Unbe-
fügte auf alle Fälle mit Rückſicht auf die im Zuſammenhang ſte
henden Gefahren und Schäden zu unterbleiben hat. Für die Frei
haltung der Straßen vom Waſſer ſind ſeitens der ſtädtiſchen Bau
verwaltung beſondere Mannſchaften beſtimmt, die die notwendigen
Arbeiten in ſachgemäßer Weiſe ausführen werden. Die Hilfe des
Publikums hat ſich in dieſem Falle lediglich darauf zu beſchränken,
die Roſte der Goſſeneinläufe von Treibſeln frei zu halten, damit
das Waſſer ungehindert in den Einlauf gelangen kann. Ein
Hvchnehmen der Roſte iſt ſchon deshalb überflüſſig, weil dadurch
nicht ein Tropfen Waſſer mehr abfließt, da die Roſtöffnungen dem
Querſchnitt der anſchließenden Rohrleitungen entſprechen. Jm
Uebrigen beſteht die Gefahr, daß durch geöffnete und womöglich
unbewachte Kanalſchächte ſchwerſte Verkehrsunfälle entſtehen
können. Den Hauseigentümern möchten wir raten, ſich rechtzeitig
mit Material zum Abdichten der Kellerlöcher und Hauseingänge zu
perſ hen, damit dieſe Oeffnungen im entſcheidenden Augenblick
geſchloſſen werden können.

Wann darf friſche Kuhmilch als Sänuglingsmilch
bezeichnet werden

Wegen Zuwiderhandlung gegen die 88 26 ff. der Polizeiverord
nung des Regierungspräſidenten in Lüneburg vom 16. Januar 1928
war der Molkereibeſitzer St. aus Bleckede zur Verantwortung ge
zogen worden. Als Jdeal-Vollmilch hatte St. Milch in den Ver
kehr gebracht und bekannt gegeben, dieſe Milch ſei in ſauberſter
und ſchonender Weiſe entkeimt, der Rohmilchcharakter und die in
der Milch enthaltenen Vitamine ſeien erhalten geblieben. Sie ſei
daher recht lange haltbar und geſundheitlich als Trinkmilch auch
für Kinder und Kranke ganz beſonders zu empfehlen; ſie könne
ungekocht genoſſen werden. Sänitätsmolkerei L. St. Auf den Milch
flaſchen befanden ſich gleichzeitige Erläuterungen. Aus verſchiede
nen Kuhſtällen hatte St. die Milch bezogen, welche nicht einer be
ſonderen Kontrolle unterſtanden. Die Milch wurde dann von St.
unter Benutzung des Klorgfunkſyſtems unterſucht und mit Hilfe des
Standrghmenſyſtems in der Flaſche erhitzt, um die Keime zu ver
nichten. Für die Milch ließ ſich St. nur den üblichen Preis zahlen
Das Amtsgericht verurteilte St. zu einer Geldſtrafe und betonte,
nach der Regierungspolizeiverordnung vom 10. Januar 1928 dürfe
Milch als Vorzugsmilch, Kindermilch, Säuglingsmilch, Geſundheits
milch, Kontrollmilch und unter ähnlichen Bezeichnungen, welche eine
beſonders gute Eigenſchaft erwarten laſſen, in den Verkehr gebracht
werden. Ohne die vorgeſchriebenen Bedingungen habe St. Milch
als Vorzugsmilch in den Verkehr gebracht. Die Milch brauche nicht
unbedingt als Vorzugsmilch bezeichnet zu werden. Es reiche aus,
daß Milch als Kindermilch, Säuglingsmilch, Geſundheitsmilch etc. in
den Verkehr gebracht werden, was vorliegend der Fall ſei, Nach
z 27 der betreffenden Polizeiverordnung hätte St. bei der Behand
lung, dem Gewinn und dem Vertrieb ſeiner Milch beſondere Bedin
gungen erfüllen müſſen. Die fragliche Milch ſtamme aus verſchie
denen Ställen, die betreffenden Kühe ſeien nicht abgeſondert unter
gebracht geweſen, ein beamteter Tierarzt habe die Kühe auch nicht
unterſucht, wie es für Vorzugsmilch erforderlich geweſen ſei. Durch
das Verfahren des Angeklagten ſei ohne Zweifel die Milch, welche
St. in den Verkehr gebracht habe, verbeſſert worden. Gleichwohl

„Ach, Frau Doktorn, ich wollte Jhnen man um Verzeihung bit
ten, von wegen damals

Sie fuhr fort zu lächeln.
Verzeihung zu gewähren.

„Jch hatte keine Schuld damals, Frau Doktorn nein ganz
gewiß nicht. Wenn ich gewußt hätte, was Jule vorhatte, denn

Jule fuhr mit zornigem Blicke auf. „Scht, du Döbkopp!“
Kaſcha reichte dem Alten nicht ohne Mühe die Hand, und der

Alte faßte mit ſeinen knochigen Fingern das feine, durchſichtige

Wozu nachdenken? Es war ſo ſchön,

Händchen behutſam an. Er betrachtete es wie einen koſtbaren, leicht
zerbrechlichen Gegenſtand und wußte nichts damit anzufangen. Er
hätte es gern gedrückt; aber das wagte er nicht. So legte er es
ſachte auf die Decke

„Gute Beſſerung!“ murmelte er, als er hinaus ging. Draußen
wiſchte er ſich mit dem Rockäcrmel die Augen aus. Dann verkroch
er ſich in ſein Mauſeloch und war den ganzen Tag über nicht mehr
zu ſehen.

Von allen Seiten kamen Beweiſe der Teilnahme. Die Frau
Paſtor ſchickte einen Topf ſchöner, gelbweißer Frühprimeln, die
Frau des Bauernvogt ein Paar junge Täubchen zur Suppe.
Hannga Buübbers brachte einen duftenden, ſelbſtgebackenen Kuchen,
der ſehr leicht zu verdauen war. „Hannes aß ihn gern. Er konnte
ihn noch den letzten Tag vertragen.“

Immer mehr verfielen ihre Kräfte
draußen Die Eichen und Linden grünten. Dennoch fror die
Kranke Sie kam nicht mehr aus dem Bette heraus.

Eines Tages ſaß Obbe Dreeſen an ihrem Lager, Obbe, die ſeit
Jahr und Tag keinen Schritt mehr über die Straße getan hatte, die
nicht einmal in ihrem eigenen Stübchen von einem Stuhl zum an
deren gehen konnte. Sie ſaß da heiter und liebreich wie ein Engel,
der plötzlich vom Himmel herabgeflogen war. Kaſcha fragte nicht,
wie ſie hergekommen war, wer ſie gebracht hatte. Sie nahm alles,
wie es kam.

„Erzähle!“ hauchte ſie. Die Alte erzählte, und ſie ſchloß die
Augen und lächelte Obbe erzählte aus ihrer Jugendzeit, da man

auf Holm Hinnerichs Lohdiele Redowa tanzte, da ſie ſangen: Jm
Roſengarten

Es war warm und mild

Fortſetzung folgt.

ſeien durch das erwähnte Verfahren nicht alle Krankheitskeime ge
tötet worden. Dieſe Entſcheidung focht St. durch Reviſion beim
Kammergericht an. welches aber die Reviſion des Angeklagten als
unbegründet zurückwies und u. a. ausführte, die Vorentſcheidung ſei
ohne erſichtlichen/ Rechtsirrtum ergangen; einwandsfrei werde vom
Amtsgericht angenommen, daß St. ſeine Milch als Vorzugsmilch in
den Verkehr gebracht habe, ohne die Bedingungen zu beachten,
welche in der Polizeiverordnung vorgeſchrieben ſeien und nicht nur
die Behandlung und Füktterung der Kühe, ſondern auch die Ein
richtungen der Ställe betreffen. Es ſei auch nicht erforderlich ge
weſen, daß der Angeklagte ſeine Milch als Vorzugsmilch bezeichnet
habe, wie das Amtsgericht zutreffend annehme. Die Rechtsgültig-
keit der Polizeiöerordnung des Regierungspräſidenten vom 16. Jan.
1928 ergebe ſich aus 8 6 a, c und f des Polizeiverwaltungsgeſetzes
vom 11. März 1850 bzw. der Verordnung vom 20. September 1867,
wonach es zu den Aufgaben der Polizeibehörde gehöre, für Leben
und Geſundheit Sorge zu tragen und Perſonen und das Eigentum
zu ſchützen. (1. S. 4. 29).

Krankenkaſſen-Ausſchuß- Sitzung. Am Dienstag, den 19. März,
findet im Gewerkſchaftshaus eine Krankenkaſſen Ausſchußſitzung
ſtatt, die ſich mit dem Geſchäftsbericht und auch gleichzeitig mit der
Erhöhung der Kaſſenbeiträge beſchäftigen ſoll.

Volksgarken G.m.b.H. Das hieſige Amtsgericht veröffentlicht
unterm 1. März d. Js. in einer Bekanntmachung, daß im hieſigen
Handelsregiſter Abteilung A nachſtehend aufgeführte Firma gelöſcht
iſt. Nr. 372: Albert Bartels u. Co., Wernigerode. Jnh. 1. Albert
Bartels, Malermeiſter, 2. Karl Huſung, Zigarrenmacher, 3. Pich.
Thormann, Schriftſetzer, zu 1--3 in Wernigerode, 4. Paul Weber,
Parteiſekretär in Halberſtadt. Wie viele der Leſer dieſer Notiz
werden dabei ſich der vielen Drangfalierungen und Schikanierungen
erinnern, welche gerade die zu 1-—3 benannten Genoſſen ausgeſetzt
waren, als wir noch in der „glorreichen“ Zeit des eiſernen Kanzlers
Bismarck gelebt hatten? Die angeführte Notiz beſagt nämlich
nichts weiter, als die beim Gericht benannten Genoſſen aufgehört
haben, Beſitzer unſeres alten Parteilokals, dem „Volksgarten“, ge
richtlich zu ſein. Obwohl der „Volksgarten“ in Wirklichkeit ſeit
Jahren aufgehört hat, unſer Verſammlungslokal zu ſein, da die
organiſierte Arbeiterſchaft ſehr zum Leidweſen vieler „Bürger“ ſich
das „Monopol“ als Eigentum beſchafft hat, iſt erſt mit dem 1. März
1929 gerichtlich der „Volksgarten“ ſeiner ehemaligen Beſtimmung
entzogen worden. Der „Volksgarten“, das älteſte ParteilokalDeutſchlands, nimmt mit dieſem gerichtlichen Akt viele Erinnerungen

der unſäglichen Bekämpfung der Arbeiterſchaft als Schlußſtrich in
ſein Aktenbündel mit hinein, von denen mancher „Held“ der heutigen
Zeit keine blaſſe Ahnung hat.

Arbeiksjubiläum. Am heutigen Tage feiert der Heizer Gen.
Guſtav Eilert, an der Holtemme Aa, ſein 25jähriges Jubiläum
des Arbeitsantrittes bei der Firma Gebr. Büchting, Lederfabrik.
Bedauerlicherweiſe hat er vor 19 Jahren in der Fabrik einen Un
fall erlitten, der ihn als 100 Prozent Arbeitsunfähigen aus dem
Arbeitsprozeß herausgeriſſen hat. Der gratulierenden Firma ſchlie-
ßen ſich nicht nur ſeine Arbeitskollegen, ſondern auch ſeine Berufs
organiſation, die ſozialdemokratiſche Partei und zahlreiche Leſer
unſerer Zeitung an. Auch wir wollen dabei nicht fehlen.

Genoſſenſchaftlicher Forkſchrikkt. Die Konſum- und Sparge
noſſenſchaft hat neben ihrer neuen Lebensmittelverteilungsſtelle in
der Jlſenburgerſtraße 14 nunmehr auch eine neue Verteilung s
ſtelle für Fleiſch und Wurſtwaren eröffnet. Die freund
lich anſprechende Ladeneinrichtung mit den ſauber ausgeſtellten
Fleiſchwaren wird ſicher den Beifall aller Konſummitglieder finden.
Es wird Aufgabe der Konſumvereinsmitglieder ſein, die Beſtrebun
gen der Vereinsleitung nach allen Seiten hin zu unterſtützen; da
mit auch dieſer neue Zweig der hieſigen Bewegung den Aufſchwung
nimmt, den ſich Vorſtand und Aufſichtsrat davon verſprechen. Wir
wünſchen beſten Erfolg.

Nach Leid folgt Freud'. Der außerordentlich kalte Winter,
den wir hoffentlich jetzt vollſtändig hinter uns liegen haben, hat
durch die warmen Märzlüfte auch für die Kinder ſeine Freuden
gebracht. Wie außerordentlich notwendig die im Bauprogramm
des zukünftigen Sportplatzes vorgeſehene Anlage eines Planſch
beckens iſt, kann jeder Freund dieſer Zukunftsaufgabe jetzt ſchon
beobachten Die Schneeſchmelze der letzten Tage hat ſo reichliche
Waſſermengen den Eifenberg herunter nach dem Brandesberg ge
bracht, daß das Gelände ſo ſtark mit Waſſer angefüllt iſt, daß dort
ſich die Kinder der Georgiivorſtadt auf dem ſich gebildeten Teich
damit die Zeit vertreiben, um ſich aus dem dort reichlich lagernden
Bauholz für die Kanaliſation Floße zu bauen und ihre Kunſt pro
bieren, Schiffer zu ſpielen. Das iſt die erfreuliche Seite für die
Kinderſcharen. Wie leicht aber auch dabei ein Unglück geſchehen
kann, hatte man am Sonntag zu beobachten, als manch einer der
Jungens mit dem kühlen Naß unliebſame Bekanntſchaft machte.
Das ehemals fürſtliche Eigentum des Brandesberg iſt zwar noch
nicht in ſtädtiſchen Beſitz übergegangen (es fehlt noch die grundbüch
amtliche Eintragung), trotzdem hat das Bauamt Veranlaſſung ge
nommen, durch einige Arbeiter den Abflüß der Waſſermengen in
die Wege zu leiten, womit eine große Freude der Schulügend wie

der dahin ſein wird.
Wechſelfallenbetrüger an der Arbeit. Am 26. 2. 29 kaufte in

einer Buchhandlung einer Nachbarſtadt ein Unbekannter eine Ber
liner Jlluſtrierte Zeitung und gab einen 20 RMk.Schein in Zah
lung. Auf eine Frage der Verkäuferin, ob er nicht 20 Pfg. habe, gab
er dieſen Betrag in Kleingeld. Er ließ ſich dann trotzdem den vor
gelegten 20 Mk Schein wechſeln. Beim Aufzählen des Wechſel
geldes verlangte es noch eine Kölner Jlluſtrierte Zeitung, worauf die
Verkäuferin den Kaufpreis vom Wechſelgeld abzog. Bei dem Ein
ſtreichen des Wechſelgeldes hat er es dann verſtanden, den zum
Wechſeln übergebenen 20 RMk.Schein ebenfalls mit einzuſtecken.
Das Fehlen des 20 RMk.Scheines wurde erſt bemerkt, als der Un
bekannte das Geſchäft verlaſſen hatte. Beſchreibung des Täters:
etwa 30 Jahre alt, kräftig, ohne Bart, trug mausgrauen Hut, eben
ſolchen Ulſter mit Rückenriegel. Sollte der Täter hier auftreten, ſo
wird um Nachricht an die hieſtge Kriminalpolizei gebeten

SchloßLichtſpiele. Einen äußerſt ſpannenden und intereſ
ſanten Spielplan bringen die Schloß Lichtſpiele Dienstag, Mittwoch
und Donnerstag. Ein feſſelnder Spionage-Großfilm aus der Völ
kerbundſtadt mit Alfred Abel, Carmen Cartellieri, Ernſt Reicher,
Chriſta Tordy u. a. m. iſt „Das Geheimnis von Genf“ nach dem
ſenſationellen Spionage- Roman „Der geſtohlene Geheimvertrag“.
Umſäumt von ſchneebedeckten Bergrieſen, umkränzt von einem wun
dervollen GebirgsPanorama, liegt Genf, die durch die Völkerbund
tagungen weltberühmt gewordene Metropole, dem Treff ſämtlicher
Diplomaten aller kultivierten Staaten. Der andere Film „Hoch
zeitsreiſe“, ein Monty BanksGroßfilm, iſt ein überwältigend komiſcher Luſtſpielſchlager, eine urdrollige Seſchichte eines verwickel

ten Rechts und Liebesprozeſſes. Eine feſſelnde Naturaufnahme
„Tetuan, in ſpaniſch Marokko“ und die „Deulig-Woche“ zeigt das
Beiprogramm.

Neue Jugendherbergen im Harz. Jm Harz hat das Jugend
wandern ſtark zugenommen, ſo daß ſich die Notwendigkeit weiterer
Jugendherbergen ergab. Jn dieſem Jahre ſollen fünf neue Her
bergen in Hahnenklee, Bad Grund, Bad Lauterberg, Torfhaus und
Sonnenberg eröffnet werden

Haſſerode, 14. März. Bezirksverſammlung der SP D.
Die Neuwahl des Vorſtandes ergab: Gen. Niemann als 1. Vor
ſitzender, Gen. Papendieck als 2. Vorſ., Gen. Jeſieck als Schriftführer.
Danach gaben Gen. Goedecke und Niemann einen Bericht der Tätig-
keit der Stadtverordnetenfraktion des letzten Jahres. Eine anregende
Ausſprache hierüber, auch über die Haſſeröder Belange, ergab Klä
rung über verſchiedene Mißverſtändniſſe. Die kommende Eingemein
dung Nöſchenrodes, ſowie die Vorkehrungen bei eintretendem Hoch
waſſer ergaben noch eine intereſſante Ausſprache.

Kreis Wernigerode.
Darlingerode, 8. März. Schulfeiert. Am letzten Dienstag

fand im Saale des „braunen Hirſch ein Elternabend ſtatt.
Mitwirkende waren Schülerinnen und Schüler ſämtlicher Klaſſen.
Leitmotiv war der deutſche Wald. Das Programm war vor
züglich zuſammengeſtellt. Die Leitung lag in den Händen des
hieſigen Schulleiters, Hauptlehrer Otto. Er gab in ſeiner Anſprache
den Worten beſonders Ausdruck: „Die Eltern ſollen den Kindern
vorbildlich in der Treue ſein! Nach einem Vorſpruch wurde ein
Sprechchor gut vorgetragen. Hierauf folgte die Aufführung: „Der
Wald erzählt.“ Gegenwärtiges Leben und Treiben wird darin ge
ſchildert, verbunden mit Sagen und Märchen im Frühling, Som
mer, Herbſt und Winter. Die kleinen Spieler gaben ihr beſtes
und der Beifall des vollbeſetzten Hauſes war reichlich. Von Cha-
raktereigenſchaftenkenntnis zeugte es, wie jeder die paſſende Rolle
ſpielte.
Ertrag des Abends
Verwendung finden.

Aus Halberſtadt.
ArbeikerKinderfreunde. Wir treffen uns von jetzt ab wieder

in der Mädchenmittelſchule, Franziskanerſtraße. Jungfalken: Diens
tag. Junge Streiter: Mittwoch Rote Falken: Donnerstag um
146 Uhr abends.

P.A. Volkshochſchule. Kurſus Henneberg. Nächſte Stunde:
Mittwoch, den 13. d. Mts., 19 Uhr in der KnabenMittelſchule.
Wir weiſen auf den Lehrfilm zur Darſtellung der Produktion und
Fabrikation im Nahrungsmittelgewerbe hin, der den Hörern der
Volkshochſchule einen Einblick in eine moderne Fabrikanlage ge
währt. Die Vorführung iſt koſtenlos und findet am kommenden
Mittwoch 19.30 Uhr in der Mittelſchule am Domplatz ſtatt. Kurſus
Dr. Arfert. Rembrandt. Der fünfte Abend, der auf Mittwoch, den
13. verlegt iſt, kann erſt um 20.30 Uhr beginnen, da vorher ein indu
ſtrieller Lehrfilm läuft

P.A. Vom Schlachthof. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthof wurden
im Februar folgende Schlachtungen vorgenommen: 454 Stück Groß
pieh, 387 Stück Kleinvieh, 1231 Schweine, 31 Pferde, zuſammen
2103 Stück.

P.A. Skädkiſches Wohlfahrksamkt. Die Zahlung der Beihilfen
an Sozialrentner für den Monat März erfolgt am Donnerstag, den
14. März, von 9—13 Uhr, im Wehrſtedtſchen Saale, Fiſchmarkt.
Die Zahlung der Unterſtützungen an Allgemeine Fürſorgeempfänger
für die Zeit vom 16. März bis 1. April erfolgt am Sonnabend, den
16. März, von 9——13 Uhr, im Wehrſtedtſchen Saale, Fiſchmarkt.
Die Zahlung der Zuſatzrenten für den Monat März an Kriegsbe
ſchädigte und Kriegerhinterbliebene erfolgt am Freitag, den 15. März
von 9——13 Uhr, im Wehrſtedtſchen Saale, Fiſchmarkt.

Lehars „Friederike“ im Stadttheater. Die erſten drei Auffüh
rungen von Lehars „Friederike“ im Stadttheater fanden vor dicht-
beſetztem Hauſe ſtatt. Jn der Aufführung am Sonntag ſang Ger
trud Wils dorf die Partie der Friederike, nachdem an den zwei
Tagen vorher Charlotte Wegener vom Stadttheater Halle in dieſer
Rolle gaſtiert hatte. Wenn auch Letztere hinſichtlich der Tragfähig-
keit und der Anſprache der Stimme einige Plusſeiten aufzuweiſen
hat, ſo brachte auch Gertrud Wilsdorf die notwendige ſtimmliche Eig-
nung zur Durchführung dieſer dankbaren Rolle mit. Jm zweiten
Akt ſang ſie beſonders das „Warum haſt du mich wachgeküßt?“
recht wirkungsvoll; ferner konnte ſie auch in den Duetten gefallen.
Hinzu kam noch eine gute Anpaſſung an ihren Partner. Jn dar
ſtelleriſcher Hinſicht hätte eine noch größere Einſchränkung der tradi
tionellen OperettenGeſten und Mimik Platz greifen müſſen. Paul
Stieber- Walter als Goethe gab der Aufführung wieder ein
beſonderes Gepräge. Seine in der erſten Aufführung aufgefallene
ſtarke Neigung, als Sänger das Tempo der Aufführüng zu beſtim
men, hatte am Sonntag einen Ausgleich erhalten durch die ver
mittelnde Direktion des Kapellmeiſters Hermann Wezgzlar, der ſich
wieder mit Erfolg um eine gute Uebereinſtimmung zwiſchen Orcheſter
und Bühne bemühte. Vor allem vermied er eine Ueberbetonung des
Jnſtrumentalen, ſo daß die Singſtimmen voll zur Geltung kamen.
Das erhöhte den Reiz der Aufführung. Jedenfalls wurde in dyna
miſcher Beziehung eine gute Leiſtung vollbracht. Das Orcheſter tat
vollauf ſeine Schuldigkeit. Auch in der Aufführung am Sonnkag
dankte das Publikum mit langanhaltendem und ſtürmiſchem

Beifall. wk.Vermißte Perſonen. Der Polizeipräſident von Magdeburg
teilt mit: Vermißt werden: ſeit 6. März 1929 der Arbeiter Otto
Kuske, 28. November 1912 zu Magdeburg geboren, zuletzt Magde-
burg, Helmſtedterſtraße 18 wohnhaft geweſen. Er iſt 1,52——1,55 m
groß, ſchlank, dunkelblond, hat volles Geſicht, blaugraue Augen,
vollſtändige Zähne, liſpelnde Sprache und Kehlkopf Operations
narbe. Bekleidung: dunkler Filzhut, kaffeebrauner Anzug mit wei
ßen Längſtfäden, braune Halbſchuhe, rotgeſtreiftes Oberhemd und
blauweißgeſtreiftes Barchenthemd, Gummiumlegekragen und heller
Selbſtbinder; ſeit 8. März 1929 der Schloſſerlehrling Werner Paul,
23. März 1914 zu Magdeburg geboren, zuletzt Magdeburg, Fichte
ſtraße 40 wohnhaft geweſen. Er iſt etwa 1,60 m groß, ſchlank, hat
ſchwarzes Haar, graue Augen, dünne Lippen und vollſtändige
Zähne. Bekleidung blaue Sportmütze, graugrüne Militärjoppe,
dunkelgrüne Hoſe hohe Schnürſchuhe, graue Strümpfe, blaue
Schloſſerjacke und Normalhemd, vermutlich „W. P.“ gezeichnet
Mitteilungen über den Verbleib der Vermißten erbittet der Polizei
präſident, Kriminaldirektion Magdeburg, Zimmer 264.

Freikod aus Liebeskummer. Der nahende Frühling ſcheint nicht
alle Menſchen froh zu ſtimmen, ſondern auch ſeeliſche Depreſſionen
auszulöſen. In letzter Zeit iſt es in unſerer Stadt wiederholt vor
gekommen, daß Liebesleute, die ſich entzweit hatten, ihre letzte Zu
flucht in der Flucht aus dem Leben ſahen. Und immer wieder wurde
der Gastod gewählt. Man brauchte nicht erſt lange Wege gehen,
um eine Mordwaffe zu erſtehen, man brauchte nur, wenn die Schick
ſalsſchwere den Menſchen packte, in der erſten Verzweiflung eine ge
ringe Handbewegung zu machen. Ein winziges Metallhähnchen
wurde geöffnet und langſam ſog man das ködliche Gas ein, um ein
zuſchlafen und nicht wieder aufzuwachen. Auch heute morgen
wählte ein hieſiges junges Mädchen den Gastod, um dem Leben
Valet zu ſagen, das für ſie nach ihrer Anſicht keine Bedeutung mehr
hatte, nachdem ihr Liebesverhältnis zerriſſen war. Als man die Un
glückliche auffand, war ſie bereits beſinnungslos. Es wurden ſofort

ſoll für Anſchaffung eines Lichtbildapparates

Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, die aber erfolglos blieben.

a re er a Blatt

Der Dank des Auditoriums iſt dem Leiter gewiß. Der
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Kreis Halberſtadt.
Lichtbildervortrag. Am nächſten

Sonntag, den 17. März, findet ein Lichtbildervortrag für Partei
und Reichsbanner ſtatt, wo heute ſchon darauf hingewieſen wird.

Hornburg, 11. März.

Hornburg, 11. März. Stadtverordnetenſitzung. Zu
erſt wurde der neugewählte Beigeordnete Landwirt Weſtphal durch
den Bürgermeiſter Lamprecht eingeführt. Der neugewählte Beige
ordnete verſprach, ſein Amt in Treu und Glauben zum Wohle der
Stadtgemeinde ausüben zu wollen. Von der Verteilungsſtelle des
Energieſtromes war der Antrag geſtellt, daß die Stadt die Hälfte
der Koſten zur Reviſion der Licht und Kraftanlagen tragen ſollte.
Das Stadtverordnetenkollegium folgte dem Magiſtratsbeſchluß und
lehnte den Antrag ab. Alsdann erfolgte die Feſtſtellung und Ab
nahme der KämmereiRechnungen für 1927. Entlaſtung wurde er
teilt. Zum erſten Male ergibt der Etat einen Fehlbetrag von 9000
Mark, der ſich wohl daraus ergibt, daß die an das Reich überwie
ſenen Beträge niedriger waren, wie ſie die letzten Schlüſſelzahlen
beſtimmen. Weiter nahm die Verſammlung Kenntnis von der
Klageſache Kirchengemeinde kontra Schulverband vor dem Bezirks
ausſchuß. Der Streit iſt zu Gunſten der Schulgemeinde entſchieden,
demnach muß die Kirchengemeinde dem Schulverband jährlich 200
Mark zu den Schullaſten beiſteuern, wozu ſich die Kirchengemeinde
auf verfaſſungsrechtlicher Grundlage nicht verpflichtet fühlte. Da
nach folgte geheime Sitzung.

Zilly, 11. März. Hochwaſſer der Deersheimer Aue.
Das erwartete Hochwaſſer zeigte ſich Freitag nachmittag in ſeinen
Anfängen, wo das erſte Schmelzwaſſer von den umliegenden Höhen
zügen dem Dorfe zuſtrömte. Durch rechtzeitig vorgenommene
Räumung der Umflutgräben des Dorfes gelang es, das Waſſer bis
Sonnabend vormittag 9 Uhr im geregelten Abfluß zu halten. Starke
Schneeverwehungen der Deersheimer Aue kurz hinter der Dorflage
waren rechtzeitig vorher beſeitigt worden und war damit dem Waſ
ſer freier Ablauf geſchaffen. Durch aufbrechende Eismaſſen, die vor
her nicht beſeitigt werden konnten, ſtaute ſich alsdann um jene Zeit
das Waſſer unterhalb des Dorfes und ſiüchte ſich in der Feldmark
und in den Wieſen vor der Auemühle Ausbreitung. Um Wehre,
Brücken und den Flußlauf von Eismaſſen freizuhalten, wurde daher
um 10 Uhr vormittags die freiwillige Feuerwehr zur Hilfeleiſtung
herangezogen, der es ſchnell gelang Wehre, Brücken und Flußlauf
freizumachen. Unterdeſſen ſtieg das Waſſer ununterbrochen, ſo daß
das große Wehr am Dorfteich nach und nach vollſtändig gezogen
werden mußte. Der Dorfteich ſelbſt konnte keine Waſſermaſſen mehr
aufnehmen, da ſonſt das aufbrechende Eis bei ſeiner Fortſchwem
mung aus dem Teich eine ernſte Gefahr für das Dorf bedeutet hätte.
Gegen 14 Uhr forderte die Auemühle Waſſernothilfe an, die polizei
lich ſofort zur Verfügung geſtellt wurde. Umflutgraben und Deers
heimer Aue, letztere durch Schneeverwehungen behindert, waren um
dieſe Zeit nicht imſtande, die Waſſermaſſen aufzunehmen. Das
Waſſer erreichte um 18 Uhr ſeinen Höchſtſtand. Die im Jahre 1924
innerhalb der Dorflage regulierte Deersheimer Aue war um dieſe
Zeit bordvoll und zeigte einen Hochwaſſerſtand von 151 em, den bis
her höchſt erreichten Waſſerſtand bei Naturereigniſſen. Dieſer Waf
ſerſtand begann gegen 19.30 Uhr langſam zu ſinken und fiel bis
Sonntagmorgen un unterbrochen. Jnnerhalb des Dorfes iſt keinerlei
Schaden eingetreten. Es geht das allgemeine Urteil des Dorfes
dahin, daß es lediglich der Regulierung der Deersheimer
Aue innerhalb der Dorflage ganz allein zu verdanken iſt, wenn das
Dorf vor einem großen Schaden bewahrt geblieben iſt. Wie hoch
das Vertrauen zur Regulierung iſt, geht daraus hervor, daß nur
einige ängſtliche Gemüter zur Räumung ihrer tiefliegenden Stallun
gen ſchritten. Die Anlieger der Aue verſichern daß ſelbſt die
Waſſermaſſen des Wolkenbruchs im Jahre 1889, bei dem das Unter
dorf unſäglichen Schaden erlitt, nicht ſo ſtark und andauernd ge
weſen ſeien, wie die Waſſermaſſen des jetzigen Hochwaſſers. Am
Sonntag in den Nachmitagsſtunden zeigte die Aue auf Stunden
nochmals erhöhten Waſſerſtand, der auf ſtarke Schneeſchmelze der
Mittagsſtunden zurückzuführen war. d.

Zilly, 11. März. Unglücksfalſl. Zwei Arbeiter beim Guts
beſitzer Plöttner waren damit beſchäftigt, die Schneemaſſen und Eis
vom Hof zu entfernen. Um die Torwegflügel aufzumachen, faßten
ſie mit ihren Werkzeugen darunter; die Angeln brachen an dem
einen Torflügel, der umſtürzte und den Arbeiter Hermann Redlich
unter ſich begrub. R. wurde ſchwer verletzt.

Aus Thale.
t. Eine Ueberraſchung recht unangenehmer Art erlebte der auf

dem hieſigen Eiſenhüttenwerk beſchäftigte Arbeiter Br., als er froher
Erwartung voll vor dem Zahlſchalter ſeiner Arbeitsſtelle erſchien, um
ſeinen ſauer verdienten Lohn einzuſtreichen. Hier wurde ihm näm
lich von dem auszahlenden Beamten die Mitteilung, daß fein Sohn
bereits das Geld in Empfang genommen habe. Dieſer, ein jugend
licher, arbeitsſcheuer Menſch, hatte ſich dieſen Tag, an dem der
Wochenlohn und zugleich die „ſchwere Tute“ ausbezahlt wurden, zu
ſeinem „Rebbach“ ausgeſucht (es handelt ſich um etwa 90 RM.), um
damit zu verduften. Br., der ſich nach Erhalt dieſer Mitteilung ſo
fort auf die Suche nach ſeinem Sprößling machte, gewahrte dieſen
auch; aber anſtatt ihn ſogleich „liebevoll in die Arme zu ſchließen“,
lief er erſt zur Polizei, um Anzeige zu erſtatten, während welcher
Zeit Br. jr. verſchwand. Hoffentlich gelingt es, ihm noch einen
Teil des Geldes abzujagen.

Kreis Oſchersleben.
Crokkorf, 9. März. Die kürzlich ſtattgefundene Ge

meindevertreterſitzung beſchloß die Bierſteuer in Höhe
von 2 Prozent auch für das Jahr 1929-30. Der Ertrag aus dieſer
Steuer beläuft ſich pro Jahr auf 500 Mark. Gegen die Wahl des
Gemeindevorſtehers Fiſcher als Vorſitzender und des Lehrers
Schmuck als ſtellvertretenden Vorſitzenden des Schulverbandes bis
zur Gemeindewahl im Herbſt dieſes Jahres, erhob ſich kein Wider
ſpruch Die Koſten in Höhe von 185 Mark für eine neue Pumpe
auf dem Gänſeanger, werden nachträglich bewilligt. Die durch die
Auflöſung des Gutsbezirks ſich ergebenden Auseinanderſetzungen
betreffs der Grabenreinigung, Wegeunterhaltung und Nutzungen
von Baumpflanzungen etc. will man auſcheinend, noch ehe eine ge
ſetzliche Regelung vorhanden iſt, auf ſchnellſtem Wege durch Ver
träge regeln. Für unſere Fraktion können nur die Auswirkungen
des bezüglichen Geſetzes in Frage kommen. Beſchlüſſe wurden in
dieſer Angelegenheit nicht gefaßt, da weitere Klärungen notwendig
ſind. Ein früherer Beſchluß, die nicht verbrauchten Gelder aus dem
Ditel Straßenunterhaltung zur Anſchaffung eines Waſſerzubringers
für die Feuerwehrſpritze zu verwenden, fand ſeine Verwirklichung.
Statt des Zubringers wurde die Anſchaffung einer elektriſch betrie
benen Matorſpritze beſchloſſen. Dieſe iſt mit einem 25 P.S. ſtar
ken Motor ausgerüſtet, leiſtet pro Minute 800 Liter, hat eine Waſ
ſerſtrahl-Wurfweite von 25 Meter und koſtet komplett 4 105 Mark.
Die erforderlichen Schläuche werden im nächſten Jahr beſchafft. Die
Anſchaffung eines neuen Zuchtſtieres mit Abſtammungsnachweis iſt
nötwendig. Mit dem Ankauf werden Fr. Bekurz und G. Fiſcher
betraut. Als Vertreter der Gemeinde zum Vortrag des Kulturamts
über die Waſſerverſorgung der Gemeinden durch die Talſperren
werden W. Fiſcher und Albert Strauß delegiert. 5. Dringlichkeits
antröge, die Verlegung der Straßenlampe am Dudekſchen Hauſe,

Blankenburg, 12. Mai. Ueberf all. Am Sonnabend nach
mittag 414 Uhr wurde eine Frau aus Börnecke, die zu Fuß nach
Heimbürg unterwegs war, in der Nähe der Mönchemühle bei den
Lauſebergen von zwei jungen Männern überfallen. Die Täter
entriſſen ihr die Handtaſche und raubten daraus 30 Einer der
ſelben ſoll die Frau mit einem vorgehaltenen Revolver bedroht
haben. Nach dem Ueberfall entfernten ſie ſich in Richtung Blan
kenburg. Beide Männer waren mit grauen Mänteln bekleidet,
der eine trug eine blaue Mütze, der andere einen ſchwarzen Hut,
beide führten Gehſtöcke bei ſich. Da zur Zeit des Ueberfalls,
um 145 Uhr iſt es noch hell, ſicher viele Fußgänger die Straße
paſſierten, erſcheint es ſonderbar, daß, nach den bisherigen Feſt
ſtellungen, niemand Zeuge des Ueberfalls war und kein Menſch die
beiden Verdächtigen geſehen hat. Darum bittet die Polizei drin
gend, irgendwelche Wahrnehmungen in dieſer Sache Unverzüglich
der Stadtpolizei oder bei den Landjfägerämtern mitzuteilen

Nordhauſen, 11. März. Der Ehering ein „gefähr
liches Werkzeug“. Bockbierfeſt in einer Sangerhäuſer Gaſt
wirtſchaft. Ein Mann kommt etwas ſchwankend aus dem Lokal.
Hinter ihm ein anderer, der ihn zu überholen fucht und ihn dann
beiſeite ſchiebt. Der Angetrunkene, von Natur ſchon etwas kra
kehleriſch veranlagt, holt aus und haut dem Friedliebenden eine
mächtige Ohrfeige runter. Am nächſten Morgen hört er zu feinem
Schreck, daß er den Rechtsanwalt Gerth geſchlagen hat. Gerth
läßt ſich vom Arzt ſeine Verletzungen beſcheinigen, eine Quetſchüng
auf der Backe in der Größe eines Fünfmarkſtückes und drei kleine
Rißchen. Urteil des Sangerhäuſer Schöffengerichts „Drei Monate
Gefängnis wegen gefährlicher Körperverletzung. Das war dem
Staatsanwalt zu wenig, dem Angeklagten zu viel. Das Ber
fungsgericht ſpricht ebenfalls eine Gefängnisſtrafe von drei Mo
naten aus. Es ſei anzunehmen, daß ein gefährliches Werkzeug
verwandt ſei, darauf ließen die drei kleinen Riſſe ſchließen, aber
geſetzt den Fall, daß er nur mit der beringten Hand zugeſchlagen
habe, ſo ſei zumindeſt in der Art der Verwendung des Eheringes
ein „gefährliches Werkzeug zu erblicken

Pr. Börnecke, 9. März. Bau einer Badeanſtalt. Jn der
letzten Gemeindevertreterſitzung wurde der Aufnahme einer Anleihe
in Höhe von 17 000 Mark zum Bau einer Badeanſtalt zugeſtimmt.

Staßfurt, 11. März. Hochwaſſer im Kreiſe Calbe
und Bernburg. Die erwartete Hochwaſſerkataſtrophe iſt hier
bereits eingetreten. Am Freitag nachmittag begannen die von
Warmsdorf und Aſchersleben herkommenden Waſſerfluten, das
Dorf Neundorf zu überſchwemmen. Die Feuerwehr wurde alar-
miert. Verſchiedene Straßenzüge ſtanden im Nu etwa einen halben
Meter hoch unter Waſſer. Bald war faſt das ganze Dorf über
flutet. Gegen 2 Uhr nachts erreichte das Hochwaſſer ſeinen
Maximalſtand und ließ in den Morgenſtunden etwas nach. Jn
den tiefer gelegenen Häuſern ſtand das Waſſer füßhoch in der
Wohnung. Die Feuerwehr war angeſtrengt bei dem Auspumpen
der Keller ſowie mit der Anlegung von Gräben und Dämmen
tätig. Die von der Bahn kommenden Reiſenden, ſowie hilfsbe-
dürftige Paſſanten trugen die Feuerwehrleute, bis an den Leib
im Waſſer watend, über die in einen fließenden Strom verwändelte
Angerſtraße. Der Schaden, der in überſchwemmten Kellern und
Häuſern entſtanden iſt, iſt beträchtlich. Auch in Hecklingen wur
den Schrebergärten und Gehöfte unter Waſſer geſetzt, ebenſo in
Plötzkau. Am Aderſtedter Roten Berg wälzte ſich ein Strom von
50 m Breite dem Bett der Saale zu. Auf der Straße Staßfurt--
Neundorf, ſtanden die Gleiſe der Reichsbahn in der Nähe des
Südturms etwa 20. cm hoch unter Waſſer. Das Hochwaſſer er
ſtreckte ſich längs der Staßfürter Chauſſee bis an den Blumen
berger Bahnhof. Es bedeckte ſchätzungsweiſe eine
hängende Fläche von 6 gkm.

Leopoldshall, 11. März. Beim Hantieren mit der
Schußwaffe ſchwer verletzt. In einem hieſigen Geſchäft
ereignete ſich beim Hantieren mit einer Handwaffe ein ſchwerer
Unglücksfall. Während ein Lehrling einem Angeſtellten die Waffe
zeigte, ging ein Schuß los, durch den der Angeſtellte ſchwere Ge
ſichts- und Augenverletzungen erlitt. Er wurde ſofort in die
Hallenſer Augenklinik gebracht.

Deſſau, 11. März. Von glühender Aſche verſchüttet
wurde in der Raffinerie ein 21 Jahre alter Arbeiter. Mit lebens
gefährlichen Verbrennungen an Kopf, Händen und Füßen brachte
man ihn ins Krankenhaus.

die Neuanlegung eines Fußweges am neuen Weg, die B
der Straßen zu dem Zuge nach Halberſtadt um Mitternacht, die Be
willigung von Fahrgeld für 6 Jugendliche nach Stecklenberg zu
einem Lehrgang und die Uebernahme der Beleuchtungskoſten für
die Uebungsabende des Turnvereins auf, die Gemeinde, fanden ein
ſtimmige Annahme. Genoſſe Strauß wünſcht eine beſſere Aufbe
wahrung der Gemeinde- Fahnen und Gummert Vogel-Fuütterplätze
durch die Gemeinde. Beides ſoll berückſichtigt werden. Die reichhal
tige Tagesordnung war hiermit beendet.

Crottkorf, 9. März. Die Zahl der Arbeitsloſen ſtei
gerte ſich hier um weitere 16 Perſonen, die das hieſige Rittergut
zur Entlaſſung brachte. Selbſt 31jährige Arbeitstätigkeit ſchützten
nicht vor dieſer Entlaſſung. Dieſe 16 Perſonen, teils alte, verhei
ratete Männer oder Witwen, deren Verdienſt infolge der kürzeren
Arbeikszeit im Winter bisher ſchon unzulänglich war und nun eine
geringe Erwerbsloſenunterſtützung erhalten, ſind vollſtändig dem
Elend preisgegeben. Hoffentlich merken ſich die Gewerkſchaftsbe
amten dieſe Fälle und fordern bei Lohnverhandlungen entſprechende
Löhne, da ja nun doch der Landarbeiter Saiſonarbeiter geworden
iſt. Aber achte auch der Landarbeiter auf dieſen Vorgang und ziehe
feine Nutzanwendung daraus. Nur eine feſtgefügte Gewerkſchaft
kann dieſem brutalen Voxgehen ein Halt gebieten, nicht aber jene
Arbeiter, die in Verſammlungen die Gewerkſchaften und deren Füh
rer herunterreißen wollen.

Hornhauſen, 10. März. Landarbeiterverſfſammlung.
Geſtern abend fand im Lokal Bothe eine gutbeſuchte Landarbeiter
verſammlung ſtatt. Der Vorſitzende gab den vom unparteiiſchen
Schlichter gefällten Schiedsſpruch bekannt. Unter ſtürmiſchen Pfuf
rufen der Verſammlung wurde der Schiedsſpruch einſtimmig abge
lehnt und eine Reſolution an den Reichsarbeitsminiſter beſchloſſen
und unterzeichnet.

Ottleben, 11. März. Schulfei er. Unter zahlreicher Beteiligung
der hieſigen Bevölkerung fand geſtern abend die alljährliche Schul
feier ſtatt. Den Lehrern, ſowie den Schülern und Schülerinnen, die
ſich beſtimmt viel Mühe gegeben haben, den Abend ſo genußreich zu
geſtalten, ſei an dieſer Stelle nochmals gedankt. Zu der nächſtjähri
gen Feier wünſchen wir, daß man Stücke bringt, die ſich der Neu
zeit anpaſſen, die einen freiheitlicheren Zug in ſich tragen. Auch
ſolche Stücke müſſen verſchwinden, in denen der Rohrſtock maß
gebend iſt in der Schule und nicht der Geiſt. Wenn Herr Haus
brandt in ſeiner Anſprache darauf hinwies, daß ein noch engeres
Zuſammenarbeiten zwiſchen Schule und Eltern notwendig ſei, ſo iſt
das zu begrüßen.

Oikleben, 11. März. Die Landarbeiter nahmen in einer
Verſammlung Stellung zu dem gefällten Schiedsſpruch. Ein

Mitteldeutſche Rundſchau.

zuſammen

Roßlau, 11. März. Mit 15000 Volt in Berührung.
Beim Aufgraben des Bürgerſteigs in der Müthlenſtraße ſtieß ein
Arbeiter beim Eintreiben eines Eiſenkeiles in das Erdreich auf eine
dert liegende Starkſtromleitung von 15 000 Volt Spannung. Er
wurde augenblicklich fortgeſchleudert und fiel in ein ausgegrabettes
Loch. Wie durch ein Wunder wurde er nicht verletzt.

Halle, 11. März. Todesopfer der Straßenbahn Auf
dem Steinweg wurde am Freitag abend der 36jährige Arbeiter
Teutſchbein aus Reideburg von einem Straßenbahnwagen tödlich
überfahren. Die Leiche wurde ins pathologiſche Jnſtitut gebracht.

Halle, 11. März. Der letzte Ausweg. Am Gimritzer Wehr
war am Freitag morgen die Leiche eines jungen Mannes aus der
Saale gezogen worden. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um
einen ſeit 6 Wochen vermißten Muſiker aus Coburg, der in einem
hieſigen Kaffee angeſtellt war. Eines Abends wurde er hinausge
rufen und ihm ein Brief übergeben, über den er in große Auf
regung geriet. Er lief davon und kehrte nicht wieder zurück.

Halle, 12. März. Ein neues Schadenfeuner. Am Sonn
abend abend wurde die Feuerwehr erneut zu
Feuer gerufen, das in einer Kranzbinderei in der Großen Stein
ſtraße ausgebrochen war. Jnfolge der ungeheuren Qualimentwick
ung konnten die Feuerwehrleute nur mit Rauchmasken vorgehen
Die Löſcharbeiten wurden dadurch ſehr erſchwert, doch gelang es
ſchließlich den Brand auf feinen Herd zu beſchränken, ehe die
Flammen auf den Bodenraum übergriffen, der mit Heu angefüllt
war. Die Urſache des Schadenfeuers konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Leung, 11. März. Abſturz vom Kran. Jn der Haupt
ſchloſſerei der Leunawerke ſtürzte der 29jährige Kranführer Buſch
aus Kötſchau beim Abſteigen vom Kran aus acht Meter Höhe auf
Betonboden. Er zog ſich ſchwere innere Verletzungen zu.

DHreileben, 11. März. Qualvoller Tod eines Fünf
jährigen Das fünfjährige Söhnchen des Schmiedemeiſters
Jacob fiel, rückwärtsgehend, in einen Topf mit kochendem Waſſer.
Die Brandwunden des Kindes waren ſo ſchwer, daß es ihnen nach
zwei Tagen im Oſchersleber Krankenhaus erlag.

Liemehna, 9. März. Jn Strümpfen auf den Pferde-
fang. Einem hieſigen Händler gingen in Ochelmitz die Pferde mit
dem Schlitten durch. Die Tiere raſten an dem Gehöft des Händlers
in Liemehnä vorbei und gelangten im Galopp über Taucha bis
nach Leipzig, wo ſie zum Stehen gebracht und in Gewahrſam ge
noinmen werden konnten. Der Knecht des Geſchäftsmannes, der
das Gefährt vorbeigaloppieren ſah, ſetzte in ſeltenem Pflichteifer den
Flüchtigen in Strümpfen nach. Jn Taucha ſchwang er ſich in die
Straßenbahn, kam aber doch zu ſpät. Die Tiere waren durch eine
dritte Perſon inzwiſchen nach Taucha zurückgebracht worden. Der
brave Knecht erhielt in Leipzig auf der Polizeiwache Filzſchule und
einen Pelz. Der ganze Vorgang ſpielte ſich in drei Stunden ab. Die
„Rennſtrecke“ beträgt hin und zurück 32 Kilometer, ſo daß die
Pferde ein ganz anſehnliches Tempo gehabt haben.

Jlberſtedt, 11. März. Auf dem Bahnhof ködlich ver
unglückt. Auf dem Bahnhof Jlberſtedt wurde am Freitagabend
ein junges Mädchen von einem Triebwagen überfahren. Dem
Mädchen wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt, ſo daß der Tod
auf der Stelle eingetreten ſein muß. Laut Krankenſchein handelt es
ſich um die ledige Eliſabeth Behrend aus Ilberſtedt, 20 Jahre alt,
zuletzt in Sandersleben. Sie hatte ſich zur Behandlung wegen er
frorener Hände nach Bernburg begeben und befand ſich auf der
Rückreiſe nach Hauſe.
Erfurt, 115 März. Ein Schwarzfiſcher, der ins Waſ

er ſtürzt Nachts verſuchte ein Mann, im Waſſer einer
Schwimmanſtalt Fiſche zu ſtehlen. Er ſtürzte dabei in das Fiſch
baſſin. Auf ſeine Hilferufe wurde er durch die Polizei herausgefiſcht,
die ihn zunächſt ins Krankenhaus ſchaffte.

Wittenberg, 9. März. Beide Beine ab gefahren. Jm
FerroWerk ereignete ſich am Freitag mittag ein entſetzlicher Un
glücksfall. Ein junger Arbeiter verſuchte zwiſchen rangierenden
Güterzügen die Geleiſe zu überſchreiten. Er wurde vom Zuge über
fahren und beide Unterſchenkel wurden ihm vom Körper getrennt.
Jn hoffnungsloſem Zuſtand wurde er ins Krankenhaus gebracht.

Leipzig, 9. März. Schwerer Zuſammenſtoß. Jn der
Nacht zum Donnerstag fuhr eine Autodroſchke auf ein ſtehendes
Fuhrwerk auf. Eins von den beiden vorgeſpannten Maultieren
wurde getötet, das andere ſchwer verletzt. Der Führer erlitt ſchwere
Verſtauchungen.

ſtimmig kam zum Ausdruck, daß dieſer Schiedsſpruch, der einen
ganzen Pfennig Lohnzulage vorſieht, eine Verhöhnung der Land
arbeiterſchaft darſtellt. Es kam auch zur Sprache, daß man nicht der
Anſicht iſt, die Landwirtſchaft könne keine höheren Löhne tragen.
Man wolle nur nicht und verlaſſe ſich auf die Gleichgültigkeit der
Landarbeiter, die es noch nicht für nötig befunden hätten, ſich reſtlos
zu organiſieren. Ein Kollege hob hervor, daß die Forderung der
Landarbeiter nach Jnduſtrielshnen nur erreicht werden könne, wenn
ſie ſich beſſer organiſierten. Nicht die Führer ſind ſchuld an den
niedrigen Löhnen, ſondern die Landarbeiter, die den Weg zur Orga
niſation noch nicht gefunden haben. Wie alle Landwirte des Ortes
im Landbund organiſiert ſeien, ſo müſſe jeder Landarbeiter und jede
Landarbeiterin im Deutſchen Landarbeiterverband organiſiert ſein.

Aus Quedlinburg.
q. „Das roke Wien“. Ein Lichtbildervorkrag über dieſes Thema

veranſtaltet die ſoz. Arbeiterjugend am Mittwoch, den 13. d. Mts.
20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus. Dazu ſind alle Jugendlichen, die
Oſtern 1929 die Schule verlaſſen, beſonders eingeladen.

q. Jungſozialiſten. Allen jungen Parteigenoſſinnen und Genoſſen
werden nochmals gebeten, zu der heute (Dienstag) 20 Uhr im Ge
werkſchaftshaus ſtattfindenden wichtigen Beſprechung zu erſcheinen.

q. Genoſſin Bollmann ſpricht am Mittwoch, 20 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus. Alle Parteigenoſſinnen und Genofſfen, beſonders auch
Gäſte, ſind dazu herzlichſt eingeladen.

Kreis Quedlinburg:
Nachterſtedt, 11. März. Die Verſammlung der Berg

arbeiter am Sonntag nahm die Berichte der Jahreskonferengzen
des Bezirkes und der Zahlſtelle entgegen. Es wurde ein weiteres
Voranſchreiten ſowohl in organiſatoriſcher als auch in finanzieller
Hinſicht feſtgeſtellt. Infolge Wegzuges eines Kameraden und wegen
ſchlechter Wohnungsverhältniſſe eines anderen Kameraden wurden
in die Ortsverwaltung neu bzw. wiedergewählt: Karl Krauſe und
Max Höfert. Danach wurden organiſatoriſche und Betriebsrats
Angelegenheiten erledigt. Der Vertrauensmann wurde beauftragt
zu verſuchen, einen Ortsausſchuß des ADGB. ins Leben zu rufen.
Jn dieſem Sommer wird das vierzigjährige Beſtehen des Berg
arbeiterverbandes gefeiert werden. Der Knappſchaftsälteſte Lan
ger gab dann noch einen Ueberblick über die Auswirkung der Kälte
auf die Zahl der krankfeiernden Knappſchaftsmitglieder. Die Orte
Hedersleben und Nachterſtedt ſollen in nächſter Zeit noch einen
Knappfchaftsälteſten erhalten.

einem größeren



Rachterſtedt, 11. März. Ueberſchwemmung. Hinter der
Bahn, in der Ecke zwiſchen Hoymer Straße und der neuen Dorf
anlage, ſieht man jetzt rieſige Waſſermengen, obwohl kein Fluß oder
Bach vorbeifließt. Die neu angelegte Straße liegt glücklicherweiſe
ſo hoch, daß die Anwohner geſchützt ſind. Aber auch der Sommer

weg vor den Häuſern am Bahnhof 1—8, bildete einen See und die
Anwohner mußten über Bretter klettern, um in die Wohnungen zu
gelangen. Die Grube „Concordia“, als Eigentümerin des Weges,
und die Gemeindevertretung werden ſich hoffentlich nunmehr einigen
und eine Pflaſterung des Weges vornehmen, um dieſen unwürdigen
Zuſtand zu beſeitigen. Eine ſcheußlichere Viſitenkarte des Ortes am
Bahnhof kann es wirklich nicht geben.

Neinſtedt, 141. März. Die Frauengruppe der SPD.
und Arbeiterwohlfahrt. veranſtalteten am Sonnabend im
Gaſthaus „Zum goldenen Poſthorn“ einen Wohltätigkeits-
abend, deſſen Beſuch in Anbetracht der ſchwierigen wirtſchaftlichen
Lage durchaus befriedigen konnte. Nach einem einleitenden Muſik
ſtück hielt Stadtverordnetenvorſteher Genoſſe Richard Wegener
Thale eine Anſprache, in der er vom Zweck und den Zielen der Ar
beiterwohlfahrt ausging und dann auf die gute Entwicklung zu
ſprechen kam, deſſen ſich die Organiſation zu erfreuen hat. Sämtliche
Darbietungen lagen in Händen der Schulentlaſſenen und der Kinder
der letzten Schuljahre unſerer Volksſchule. Durch 6 Mädchen wurde
bei entſprechender Szenerie und bengaliſcher Beleuchtung der Reigen
„Es dunkelt auf der Heide“ aufgeführt, der ſich ſehr effektvoll aus
wirkte. Das ernſte Stück „Der Schwur in der Mietskaſerne“ zeitigte
auch einen ganzen Erfolg, und der darin enthaltene Reigen fand viel
Anklang. Ein Kapitel für ſich bildeten die allerliebſten Volkstänze.
Anſchließend ging das dreiaktige Feſt und Weiheſpiel „Das Oſter
wunder“ über die Bretter. Sämmtliche Rollen lagen in guten Hän
den. Die Mitwirkenden haben ſo recht gezeigt, daß man bei gutem
Willen und anhaltendem Fleiß auch auf dem Lande etwas Tüch
tiges zu leiſten imſtande iſt, und deshalb möge den kleinen Spielern
auch an dieſer Stelle nochmals volle Anerkennung gezollt werden.
Beſonderer Dank ſei auch den Genoſſen Wilhelm Steinecke und Wal
ter Knochenhauer ſowie Herrn und Frau Thamm ausgeſprochen, die
keine Mühen geſcheut haben, den Abend in ſo glänzender Weiſe zu
geſtalten. Ein Feſtball, der die Teilnehmer noch einige Stunden ge
mütlich beiſammenhielt, bildete den Beſchluß der Veranſtaltung.

Dikfurk, 12. März. Der Ziegenzuchtverein hielt am
Sonnabend in der Reſtauration „Zum Rathauſe“ eine Verſammm-
lung ab. Nach Prüfung der Rechnung wurde der Kaſſierer entlaſtet.
Es iſt feſtgeſtellt worden, daß nicht alle Ziegen bei den angekörten
Zuchtböcken gedeckt worden ſind. Es ſoll in Zukunft energiſch gegen
ſolche Bockhalter vorgegangen werden, die nicht angekörte Böcke zum
Decken fremder Ziegen verwenden. Der Verein beſchloß, die vier
Zuchtböcke Herrn Karl Schön zu übertragen. Anſtatt des bisher zu
geteilten Ackers ſoll ihm ſeine Entſchädigung bar gezahlt werden.
Man gedenkt, einen Jungbock aus Helmſtedt zu beſchaffen. Es ſoll
ferner ein Zuchtbock mit einem gleichwertigen aus Friedrichsaue aus
getauſcht werden. Am Sonntag, den 9. Juni, wird eine Ziegenſchau
veranſtaltet. Auszuſtellende Ziegen kommen 14 Tage unter Milch
kontrolle. Das Deckgeld wird zur gegebenen Zeit neu feſtgeſetzt.

Dikfurk, 12. März. Der Arbeitergeſangverein „Lie-
derkran z hielt am Sonnabend im „Deutſchen Hauſe“ ſein drittes
Wintervergnügen ab. Nach flotten Konzertſtücken und einer Be
grüßungsanſprache ſang der gemiſchte Chor „Aus der Jugendzeit“,
ferner „Mein Mütterlein war mein höchſtes Glück“ und „Wenn zwei
von Herzen lieb ſich haben“. Sehr wirkungsvoll waren die Kanon
geſänge, ſo daß der von Herrn Raulf geleitete Chor viel Beifall
erntete. Alsdann gelangte „Die berittene Tante“, ein Schwank in
3 Akten von Hans Engler zur Aufführung. Das Stück war äußerſt
wirkungsvoll, ſo daß die Lachmuskeln der begeiſterten Beſucher in
rege Tätigkeit traten. Anſchließend folgte Ball

Gakersleben, 11. März. Konfirmanden. Dieſe Oſtern
verlaſſen 10 Knaben und 19 Mädchen die Schule. Die Namen der
Konfirmanden ſind folgende: Fritz Kahmann, Karl Kuntze, Willi
Helgarte, Gerhard Voigt, Karl Stock, Ernſt Wenzel, Alfred Schrei
ber, Artur Wagner, Karl Feſſel und Fritz Heitmann. Helene
Bendler, Gertrud Marquardt, Frida Timann, Bertha Knauth,
Jlfe Lehmann, Gertrud Looſ, Gertrud Deicke, Jrmgard Cramer,
Annalieſe Sperling, Elfriede Dietrich, Dora Bendler, Anna Oertel,
Elſa Kutzner, Hildegard Kahmann, Erna Kerſten, Jlſe Reinecke,
Hildegard Rübenapp, Erna Wieſe und Valeska Weiß.

Gatersleben, 11. März. Ueberſchwemmung. Die wärmere
Witterung der letzten Tage brachte auch unſerem Ort eine Ueber
ſchwemmung. Die in der Feldmark lagernden Schneemaſſen kamen
ſchnell zum Schmelzen und konnten infolge des Froſtes nicht in den
Erdboden eindringen. Sie rieſelten die Abhänge hinunter und flu
teten auf den Ort zu. Die Anwohner der Hoymer- und der Bal
lenſtedter Straße wurden hiervon arg bedrängt. Am Freitag
abend ſammelten ſich die Waſſermengen in den Gärten zwiſchen
den beiden genannten Straßen und drangen gar bald in die an
angrenzenden Keller ein. Die Feuerwehr wurde daraufhin alar
miert und rückte auch ſogleich mit zwei Saugpumpen an. Die am
meiſten bedrängteſten Kellerräume wurden nun geſchützt. Etwa
gegen 11 Uhr bannte ein Feuerſchein die Tätigkeit der Wehr. Jn
der Langeſtraße war im Gieß'ſchen Grundſtück ein Aſchengruben
brand ausgebrochen, der mit einigen Eimer Waſſer aber bald ge
löſcht werden konnte. Die ganze Nacht hindurch und auch noch am
folgenden Tage wurde weitergearbeitet. Erſt Sonnabend abend
war die größte Gefahr beſeitigt, ſo daß die Pumpen zurückgezogen
werden konnten. Obwohl in den letzten Wochen die Begegnung des
zu erwartenden Hochwaſſers genügend erörtert war, waren doch
die Maßnahmen der Gemeinde völlig unzureichend. Erſt am
Sonnabend mittag kümmerte ſich der Gemeindevorſtand um die
Not der Betroffenen. Schnellere Abhilfemaßnahmen ſetzen aber
äüch jetzt nicht ein. Anſtatt die noch im Orte befindlichen Saug
pumpen anzufordern und das Hauptübel zu beſeitigen, nämlich die
Fluten zwiſchen der Hoymer und der Ballenſtedter Straße, be
kamen die Anwohner noch ſchnoddrige Reden zu hören. Glück
licherweiſe iſt jetzt die Gefahr beſeitigt. Wir wollen deshalb Ver
anlaſſung nehmen, allen denen zu danken, die ſich uneigennützig
in den Dienſt der Sache ſtellten und hoffen, daß der Gemeindevor-
ſtand ſich künftig das Vertrauen ſeiner Einwohnerſchaft durch
durchgreifendere Maßnahmen zu ſichern weiß.

Sport.
Turn und Spork- Verein „Freiheit“ Halberſtadt-Wehrſtedk. Heute

Dienstag abend findet in der ſtädtiſchen Turnhalle Bleichſtraße kein
Turnen ſtatt. Der Wiederbeginn des Turnbetriebs wird nach un
ſerem Waldfeſt am 19. März 1929 in vollem Umfange aufgenom-
men. Ab heute Dienstag, den 12. März bis Freitag, den 15. März,
ſind im Vereinslokal Uebungsſtunden ſowie Saalſchmückungsarbeiten
von 8 Uhr abends ab zu erledigen. Jedes Mitglied hat pünktlich zu
erſcheinen.

Arb. Radfahrer-Verein. (Motorfahrer-Abteilung). Morgen
20.30 Uhr findet im „Odeum“ eine Motorfahrer- Sitzung ſtatt.
Wichtige Beſprechung erfordert reſtloſes Erſcheinen aller Genoſſen

Veranſtaltungen.
„AU. S. A. Im „wilden“ Weftken“ betitelt ſich der neue große Reiſe

film der Döring-Film Werke Hannover, der in Gemeinſchaft mit

dem Norddeutſchen LloydBremen geſchaffen wurde. Der Film zeigt,
wie die tüchtige Arbeit europäiſcher Koloniſten den wilden Weſten
der Vereinigten Staaten gezähmt hat. Er gibt nicht nur ein Stück
Kulturgeſchichte, ſondern zeigt auch in wundervollen Bildern die
Naturſchönheiten der berühmten amerikaniſchen Nationalparks, die
Naturwunder enthalten, wie ſie nur dieſem Lande eigen ſind. Die
Geyſire des Yellowſtone-Parks, die merkwürdigen Auswaſchungen
vom Grand Canyon am Coloradofluß und die Gletſcherwirkungen
im Yoſemite- Park ſind Höhepunkte des überaus intereſſanten Film
werks. Der neue Film bildet eine wertvolle Ergänzung zu dem hier
bereits gezeigten Film „Das ſchaffende Amerika“. Die Vorführung
findet am Sonntag, den 17. März, vormittags 11 Uhr, in den hieſi-
gen „Kammer-Lichtſpielen“, mit Begleitvortrag des Herrn
Kapitän Carl Held-Bremen, ſtatt. Gewöhnliche Preiſe.

Welk-Panorama. Die eine Reiſe führt dieſe Woche in das hoch
intereſſante Rom mit dem Vatikan, der berühmten St. Peterskirche,
dem Koloſſeum ünd andern Sehenswürdigkeiten. Die zweite Reiſe
führt nach Holland, Amſterdam und Scheveningen mit ſeinen Ka
nälen und Windmühlen, Schiffen und Meeresfluten. Beide Reiſen
ſind hochintereſſant.

Briefe an das Tageblatt.
Zur Hundeſteuer.

Die neue Steuerordnung iſt von der Stadtverordnetenverſamm-
lung abgelehnt worden. Bevor nun der hohe Rat ſich wieder damit
befaßt, will der unterzeichnete Verein zur Frage der Hundeſteuer in
der Oeffentlichkeit Stellung nehmen. Seit Jahren führt der Verein
für Deutſche Schäferhunde, Ortsgruppe Halberſtadt, einen zähen
Kampf gegen die übermäßig hohe Steuer. Trotz gut ausgearbeite
ter Eingaben haben wir leider nichts erreicht. Die Rechnung, die
man vor zwei Jahren aufſtellte, durch Erhöhung der Steuern von
36 auf 60 Mark höhere Einnahmen zu erreichen, iſt eine ganz
falſche geweſen. Nur eines hat man dabei erreicht, daß der größte
Teil der Minderbemittelten ihren alten treuen Freund fortgeben
mußten. Die kleine Völkerwanderung mit Hunden nach der Ab-
deckerei, war wirklich kein erhebendes Schauſpiel. Nun zu der vor
geſchlagenen Zwingerſteuer. Hier müſſen wir als Zuchtverein für
Raſſehunde rundweg erklären, daß dieſelbe in dieſer Form gar kei
nen Zweck hat. Man ſollte ſich doch bei ſochen Fragen auch mit
Züchtern in Verbindung ſetzen, denn wenn man ſchon den Willen
hat, etwas zu geben, dann muß es auch ſo ſein, daß es dem Züchter
nützt. Wenn man für die Hundefreunde und deren Liebhaberei
etwas Verſtändnis hätte, würde man auch einen Weg finden. Aber
man muß wollen. Wir als RaſſehundeVerein haben durch die hohe
Steuer am meiſten zu leiden Weshalb muß gerade der Hunde-
freund ſeine Tierliebhäberei ſo teuer bezahlen, oder ſollen gerade
die Unbemittelten die Freude und Liebe zum Hund nicht haben. Die
Stadtverordneten würden Viele zu Dank verpflichten, wenn ſie den
Hundefreunden helfen und ihre Bitte um Senkung der Steuer er
füllen würden.

Verein für Deutſche Schäferhunde. Orksgr. Halberſtadt.

Paul Ulbricht, Gartenſtadt 64.

Bücher und Schriften.
„Sozialiſtiſche Arbeiterjugend“, Ziele und Aufgaben, von Erich

Ollenhauer, Arbeiterjugend-Verlag, Berlin SW. 61, Belle
Allianceplatz 8. 1929. Kart. A. 40.

Der Vorſitzende der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend behandelt in
dieſer Schrift in einfachen feſſelnden Ausführungen Ziele und Auf
gaben der ſozialiſtiſchen ArbeiterjugendVewegung. Seine Dar
legungen gewähren einen guten Einblick in das vielgeſtaltige Ge
meinſchaftsleben der ſozialiſtiſchen Jugendgruppen, ſo daß ſie jeden
jugendlichen Leſer anregen werden, dieſe Bewegung aus eigener
Anſchauung kennen zu lernen und an ihrem Leben ſelbſt Anteil zu
nehmen. Die Schrift iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Gewerkſchaftliches.
Der Verband der Gemeinde und Staaksarbeiter hat die für das

Perſonal der ſtaatlichen und kommunalen Kranken, Heil, Pflege-,
Fürſorge und ähnlichen Anſtalten Mitteldeutſchlands abgeſchloſſene
Lohntafel zum 31. 3. 1929 gekündigt.

Wirtſchaft und Handel.
Konkursſtatiſtik. Nach dem „Reichsanzeiger“ gab es in Deutſch

land während des Monats Januar 832 Konkürſe gegenüber 624
im Dezember und 674 im November 1928. Die Zahl der Vergleichs
verfahren ſtieg von 252 im Dezember auf 259 im Januar 1929.
Sie machte im November 1928: 282 aus

Marktberichte.
Amkliche Eiernotierung vom 11. März. Preiſe in Pfennigen je

Stück im Großhandel. Deutſche Eier. Trinkeier (vollfriſche, geſtem
pelte) Klaſſe A (60 Gr.) 21, Klaſſe B. (53 Gr.) 19 Klaſſe E
(48 Gr.) Auslandseier. Dänen: 18er 23, 1I7er 22 15
I6er 2115 Holländer Durchſchnittsgewicht 68 Gr. 23, 60 62 Gr.
214622, Jtaliener uſw. 57—58 Gr. 21. Kühlhaus- und Kalkeier

Witterung: trübe, Tendenz: Lokoware knapp.

Berliner Getreidebörſe vom 11. März
9. März 11. März

(ab märkiſche Station in Mard
Weizen 222.— bis 225. 222 bis 225.—
Roggen e 205 bis 208 205. bis 208.Brauüg erſte 218. bis 230 218. bis 230.
Futter u. Hnduſtrie-Gerſte 192. bis 202 192. bis 202.
Hafer 199. bis 206— 199. bis 205.Loco-Mais Berlin 244 bis 247.Weizenmehl 2650 bis 30.,25 26.50 bis 30.25Roggenmehl 27.25 bis 29.50 27.25 bis 2950
Weizenkleie 150 bis 15.75 15 50 bis 15.75
Roggenkleie r 14.75 14.75

Sämereien-Wochenbexicht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin

Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 70.00 82.00 Timothee Mk. 29.00 39.00
Schwedenklee 110.00-136.00 Kammgras 100.00--110 00
Lugzerne 74.00 9990 Knaulgras 652.00 65.00
Eſparſette 390.00— 33.00 Glatthafer 11000 120.00
Gelbklee 3600 6600 WieſenriſpenWeißklee 76.00--106.00 gras 159.00 169.00Wundkle e 60.00- 66.00 Gem. Riſpengras 150.00—166.00
Jnkarnatklee 350.00 57.00 Seragdella, eWieſenſchwingel 88.00-106.00 Leinſaat S
Rotſchwingel, echt Winterwickenausläuf. 198.00--219.00 Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.
Agroſtis 82.90 98.90 Buchweizen, braun
engl. Raygras 30.00 38.00 Buchweizen, ſilbergr.ital. Raygras 3900 4600 Stoppelrüven, 1 u.

Sennenng,- C
ſ 5s0;. Arbeiter zugend

Halberſtadk. Heute Dienstag: Jugendchorprobe im Plantagen
garten. Alle müſſen erſcheinen. Mittwoch Turnen und Tanzen in
der Turnhalle Harzſtraße.

Halberſtadt. Rote Falken. Horde „Karl Marx“. Die Horde
trifft ſich Freitag, pünktlich um 20 Uhr, vollzählig im Heim. Jnter
eſſantes über Radio. Mit Muſik uſw. Vorträgen aus allen Gegen

öbpuldemoſt arten demtſhimnds

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Donnerstag, 20 Uhr: Zuſammenkunft im Ge
werkſchaftshaus.

e

Keithsbanner
„„Schrongz s Rot Gold

Alarm
Halberſtadt. Wie allen Reichsbannerkameraden bekannt iſt, be

finden wir uns wegen Hochwaſſergefahr in Alarm. Sollte unſere
Einſetzung nötig werden, ſo wird von jedem einzelnen Kameraden
ſtraffſte Diſziplin, ſowie die genaue Befolgung der Anweiſungen
von der Behörde, welche wir unterſtellt ſind, erwartet. Die Ein
berufung erfolgt durch unſere Läufer. Treffpunkt: O. Bollmann.

Halberſtadt. Am Mittwoch, den 13. März, 20 Uhr, treffen ſich
die Bezirks und Kameradſchaftsführer der 1. Abteilung (4., 2. und
Z. Bezirk) beim Kameraden O. Vollmann.

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 16. März, abends 8 Uhr,
findet im Kaſino (Spiegelſtraße) unſer vierter Bildungsabend der
3. Abkeilung (7. 8. und 9. Bezirk) ſtatt. Kamerad R. Eitz wird uns
einen Vortrag über „Der Krieg und ſeine Hinterlaſſenſchaft“ halten.
Gerade Kamerad R. Eitz, als Schwerkriegsbeſchädigter iſt in der
Lage, unſeren Frauen und unſerer Jugend das wahre Geſicht des
Krieges, aufzuzeichnen. Zu dem Bildungsabend ſind natürlich die
Frauen und Kameraden der anderen Abteilungen, ſowie auch jeder
ehrliche Republikaner, herzlich willkommen. Der 5. Bildungsabend
findet für die 1. Abteilung beim Kameraden W. Ruhverg ſtatt.

Halberſtadk. Schutzſpork. Wir machen die Handballſpieler dar
auf aufmerkſam, daß morgen Abend alle in der Turnhalle ſein
müſſen. Die Oſterſpiele ſollen beſprochen werden.

Hornburg. Unſer Vergnügen findet am Sonntag, den 17. März,
in Buſemanns Gaſtſtätten ſtatt. Für reichliche Unterhaltung iſt ge
ſorgt. Wir laden die benachbarten Ortsvereine herzlich dazu ein.
Der Hrksverein war in der angenehmen Lage, ſeine Muſik auf 10
Jnſtrumente zu ergänzen.

ndfent-Brogeame
Der hauptſgehliehſten deutſchen Senders

Milkwoch, den 13. März.
Berlin. 20 „Ueber die Kraft“ von Björnſon. Bis 0.30 Tanz

muſik.

Königswuſterhauſen. (Zeeſen). 20 BalaleikaOrcheſterkonzert,
20 30 Knabenchor des Staats und Domchors.

Leipzig. 20 Volkstümliches Orcheſterkonzert.
Hamburg. 19.25 „Don Carlos“, Oper von Verdi (Uebertragung

aus dem ſtädtiſchen Opernhaus).
Langenberg. 20 Sinfoniekonzert

Amtliche Wetternachrichten.

ee e

ERKIARUMG: Owohenſos. Ghentet, Ghalbdegeckt. S wohdg, begeht Regen.
ASchnee, --Dunst. whedel Gewer A Graupein. Ahogei. O Stine, Osehr leſcht.

le h nä frischee Ostark Osteif e O Stürmisch
O Volſer Sturm. Hie Ffelle fhegen mit dem Winde die eingezeſchneten Unſen
(sobocen) verdinden ſie Orte mit gleichem tuftaruck. die neben gen Orten stehenden

Zahlen geben die Cufttemperatur an.

Vorausſichkliche Witterung bis 13. März, abends

Faſt ganz Norddeutſchland iſt von einem großen Nebelgebiet
bedeckt, indem es am Montag abend in der Harzgegend und in der
Lauſitz zu Staubregen kommt. Die Temperaturen liegen bet
3 Grad über Null; auffallend kalt iſt es in Holland, wo Froſtgrade
beobachtet werden. Oſtpreußen und Poſen liegt in kälterer Luft,
deshalb haben hier Königsberg und Warſchau Grad unter Null,
Wilna ſogar 15 Grad Kälte. Die warme Luft über England iſt
inaktiv geworden und dringt nicht mehr gegen Mitteldeutſchland
vor; nur auf den Gipfeln der Gebirge iſt ſie zu bemerken. Der
Hochdruckrücken im Gebiete von Schottland bis zu Oſtſeeprovinzen
wird ſich verſtärken.

Ausſichten: Dauernd neblig-trübes Wetter bei ſehr
ſchwacher Luftbewegung, Temperatur ein wenig anſteigend.
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Die Kinderhölle in
Die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Frau Ammon achte

vor Wochen im Finanzausſchuß des bayeriſchen Land
tag es aufſehenerregende Mitteilungen über unglaubliche Miß
handlungen in der Kinderheim- und Heilanſtalt Mariaguell
in Oberbayern. Die Anſtaltsleitung hat inzwiſchen mit Unter
ſtützung der bürgerlichen Preſſe verſucht, die Darſtellungen als
übertrieben und als Veuleumdungen entlaſſener Angeſtellter hinzu
ſtellen. Jnzwiſchen hat Frau Ammon zahlreiche Briefe ehemaliger
Angestellter der Anſtalt erhalten, die ihre erſten Angaben nicht nur
beſtätigen, ſondern noch weſentlich erweitern. Die Briefſchreiber
erklären ſich gleichzeitig faſt durchweg bereit, ihre Angaben eid lich
zu erhärten.

Aus einer Darſtellung der Abgeordneten Ammon im bayeriſchen
Landtage erfuhr man, daß die Anſſlaltsleiterin, eine Frau Dr.
Knippen, durch Vermittlung des Bruders des Münchener Kardinals
Faulhaber von außerhalb Bayerns an die Anſtalt berufen wurde.
Der Jeſuitenpater Blume iſt ihr als Hausgeiſtlicher beigegeben. Jn
der Anſtalt waren körperliche Züchtigungen an der Tagesordnung.
Kinder von 5--5 Jahren wurden mit Stöcken geſchlagen, daß
Striemen und Schwielen zurüchblieben. Kindern, die zur Erholung
aufgenommen wuürden, wurde bei den geringfügigſten Verfehlungen
die Koſt entzogen, einem Ajährigen Knirps einmal 2 Tage hinter
einander, bis er völlig entkräftet war. Ein 3jähriges Kind, das
fich weigerte, Heringskoſt zu nehinen, erhielt die Heringe unter
Schlägen in den Mund geſtopft. Als es ſich erbrach, wurde es
gezwungen, das Erbrochene nochmals zu eſſen. Andere Kinder
wurden mit Ketten gefeſſelt dann wurden ihnen die
Augen verbunden und ſchließlich ſtach man ſie mit Pinzetten ins
Geſäß. Ein Ajähriger Junge wurde mit einer Kette rücklings an
ein Leitungsrohr im finſteren Keller, feſtgebunden Und eine Zeit

Zwei Parteigenoſſen ermordet.
Racheakt eines bewaffneken Rotfronk-Verbrechers.

Jn der Nacht zum Sonnabend wurde in Berlin in der
Grauſtraße eine ſchwere Bluttat verübt, in deren Verlauf der 29
jährige Schloſſer Bruno Heinrich und der Arbeiter Paege
niedergeſtochen wurden. Heinrich und Paege ſind, wie nachträglich
feſtgeſtellt wurde, Mitglieder der ſozialdemokr. Partei. Paege,
der 38 Jahre alt, verheiratet und Vater von zwei kleinen Kindern
iſt, hatte an dem Unglücksabend in der Zahlſtelle, die ſich in einem
Reſtaurant in der Grauterſtraße befindet, als Angeſtellter ſeiner
Zahlſtelle des Baugewerksbundes und Bezirksobmann des
Baugewerksbundes Norden 2 dienſtlich zu tun. Plötzlich erſchien
feine Frau, in deren Begleitung ſich die Frau des getöteten Partei
genoſſen Heinrich befand, ganz aufgeregt und erzählte, daß ſie vor
wenigen Minuten in gemeiner Weiſe von einem frem-
den Mann beläſtigt worden ſei. Knapp drei Minuten
ſpäter erſchien der Fremde, der kaum angenommen hatte, daß ſich
auch die beiden Männer dort befinden würden, im Lokal. Als er
der Aufforderung, ſich zu entſchuldigen, nicht entſprach, wurde er
hinausgeworfen. Der Vorfall ſchien damit erledigt zu ſein, als
plötzlich nach etwa 20 Minuten die Tür des Lokals aufgeriſſen
wurde und der Rowdy abermals auftauchte. In der rechten Hand
hielt er einen Gummiknüppel. Als Paege und Heinrich dann das
Lokal verließen, wurden ſie hinterrücks von mehreren Angreifern
niedergeſtochen. Der Vorfall ſpielte ſich ſo ſchnell ab, daß der Wirt
des Lokals und mehrere andere Anweſenden, die hinausliefen,
keine Hilfe mehr bringen konnten. Sie fanden Heinrich und Paege
furchtbar zugerichtet, mit zahlloſen Wunden im Kopf, in der Bruſt
und dem Unterleib. Beide ſind inzwiſchen ihren Verletzungen im
Krankenhaus erlegen.

Der Haupttäter, dem Paege und Heinrich als Gewerkſchaftler
bekannt waren, ſoll nach der Tat, wie Zeugen ausſagen, in ein be
nachbartes Verkehrslokal der Rotfrontkämpfer geeilt ſein.
Es verlautet, daß ihm dort auch die Waffen, Seitenge-
wehr und Stahlruten übergeben wurde. Außerdem wurden
bei dem Ueberfall mehrere Perſonen beobachtet, die ſich in nächſter
Nähe des Tatorts aufhielten und Abzeichen der kommuniſtiſchen
Partei trugen Die polizeiliche Unterſuchung dürfte hierüber viel
ſeicht ſchon in den nächſten Tagen Näheres ergeben.

Entlarvte Schieber.
Jn Selztal (Heſterreich) wurde dieſer Tage in Mann ver

haftet, deſſen Leben ein Stück Kulturgeſchichte des zwanzigſten
Jahrhunderts darſtellt. Arthur Liſchke ſo heißt der würdige
Zeitgenoſſe war der Sohn eines einfachen Gemüſehändlers in
Tetſchen. In der großen Zeit des Krieges fühlte ſich der Gemüſe
händlersſohn zu großen Taten berufen. Er verſtand es, Armeelie
ferant zu werden und durch reichliche Schmiergelder einen Teil der
Armee mit faulen Aepfeln und verdorbenem Gemüſe zu verſorgen.
Nach dem Kriege galt er als reicher Mann. Er heiratete eine reiche
Frau, überſiedelte nach Grag und kaufte ein großes Schloß in der
Oſtſteiermark. Dort trat er wie ein Grandſeigneur auf. Als die
Inflation kam, begann das Geſchäft für ihn aufs neue. Nebenbei
ließ er ſich von einer armen Klavierlehrerin, der letzten Gräfin aus
dem Geſchlecht LeiningenWeſterburg, adoptieren, unter dem Ver
ſprechen ihr eine ſichere Monatsrente zu gewähren. Der Schwind
ler arbeitete jetzt als Graf Leiningen-Weſterburg. Es
paſſierte ihm jedoch ein bedenkliches Malheur: er ſchwängerte die
Erzieherin ſeiner Kinder, und die Geliebte rückte ihm auf den Pelz,
Dem Schloßbeſitzer drohte ein Rieſenſkandal. Er brachte die Frau
jedoch zum Schweigen, indem er ſie mit einem verlotterten Gra
fen Roderich Auersperg verheiratete der als Säufer, Spie
ler und Schuldenmacher in Graz ſein Unweſen trieb. Auersperg
mußte ſich verpflichten, daß Kind der Erzieherin als ſeinen Spröß
ling anzuerkennen. Die Ehefreuden durfte er nicht genießen Für
die ganze Geſchichte wurde er mit einer einmaligen Summe abge
funden. Liſchke alias Graf LeiningenWeſterburg lebte unterdeſſen
mit ſeiner Geliebten weiter zuſammen. Der Auersperger verpul
verte jedoch den erhaltenen Kaufpreis in kürzer Zeit und verſuchte,
Liſchke zu erpreſſen. Der Gemüſegraf warf den echten Graf kurzer
hand hinaus. Dieſer ſchwur Rache, ließ ſich der Schloßherrin mel
den und deckte den ganzen Zauber auf. Frau Liſchke ließ ſich da
rauf von ihrem Mann ſcheiden. Während des Scheidungsprozeſſes
kamen die ſchwindelhaften Transaktionen ans Licht. Die Gläubiger
erſtatteten Anzeige, Liſchke wurde wegen Betruges angeklagt, vom
Schöffengericht veruxteilt, in der Berufungsinſtanz aber freigeſpro
chen. Dieſer Tage wurde er abermals verhaftet

ſie am Schreien zu hindern
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C n s
lang völlig allein gelaſſen. Dieſe Prozedur nahm der Haus
geiſtliche vor.

Die Koſt war völlig ungenügend, tagelang bekamen die Kinder
zum Frühſtück und zum Nachmittag nur ſchwarzen Tee ohne Milch
Friſches Obſt gab es ganz ſelten; die Eier aus der zu der Anſtalt
gehörenden Oekonomie wurden in der Stadt verkauft. Höhenſonne
und Röntgenapparate waren zwar vorhanden, wurden aber inner
halb 2 Jahren nur 3-—4 Mal benutzt, während die Leiterin 200
Beſtrahlungen verrechnete. Die Betten waren ganz ungenügend
ausgeſtattet. Bettnäſſer und Kinder mit Dürchfall wurden die
ganze Nacht über im Schmutz gelaſſen, da eine Nachtwache
für überflüſſig gehalten wurde. Zum Mittagsſchlaf mußten
die ſchwächlichen Kinder im Freien ohne Decken bleiben, ſo daß ſie
vor Froſt ſpäter Durchfall und blaſenleidend wurden. Auf eine
Beſchwerde hin wurde erſt ein halbes Jahr ſpäter eine Unter
ſüchung eingeleitet, ſo daß es der Leitung ein leichtes war, die
Kinder inzwiſchen wieder herzuſtellen und herauszufüttern.

Jntereſſant iſt ein Schreiben des Paters an eine ent
laſſene Angeſtellke, in der er die Angeberin der ſchlechten Zuſtände
véermütete. Es heißt darin, daß die Verbreitung von Fehlern, auch
wenn dieſe wahr ſind, ſündhaft ſei. Erwachſe dadurch jemand
oder einer Anſtalt Schaden, ſo handele es ſich um eine ſchwere
Sünde, von der der Prieſter in der Beichte nur dann freiſprechen
könne, wenn die Ausführungen durch Widerruf wieder gut gemacht
würden. Aus verſchiedenen Schreiben von Angeſtellten geht ferner
hervor, daß die Anſtaltsleiterin ihre brutalen Mißhand-
lungen auch ſchon in anderen oberbayeriſchen Anſtalten betrieb
Sie ſchlug beiſpielsweiſe rachitiſche Kinder im zarteſten Alter, weil
ſie nicht ſitzen konnten und hielt ihnen dabei den Mund zu, um

Ueberſchwemmungen in Berlin.

Paddler auf einer überſchwemmken Straße Berlins
In den Vordrtſtraßen Berlins haben ſich durch das Tauwetter

ſeenartige Ueberſchwemmungen gebildet. Unſer Bild zeigt einen
begeiſterten Paddelbootfahrer, der in dem Verkehrshindernis eine
gute Gelegenheit zur Ausübung ſeines Sports findet

Ein Opfer des Ozeans.

Das Wrack des Dampfers „Mongleen“
wurde jetzt in England an die Küſte geſpült. Das Schiff war bei
Alnmouth im Auguſt vorigen Jahres auf die Klippen gelaufen und
in drei Teile geriſſen. Mittelſchiff und Heck ſind fortgeſchwemmt
und geſunken. Und das jetzt angetriebene Vorderſchiff gibt ein
letztes Zeugnis der Kataſtrophe.

Eine große Ausſtellung chriſtlicher Kunſt wird für das nächſte
Jahr in Düſſeldorf geplant. Ueber Art, Umfang und Dauer
und über die Organiſterung und Finanzierung dieſer Veranſtaltung
ſchweben gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen der Düſſeldorfer
Stadtverwaltung und der Düſſeldorfer Kunſtakademie,

4. Fahrgang

Frauenmord in Berlin.
Jn einer Laubenkolonie in Berlin Lichtenberg wurde am

Montag die 27 Jahre alte Ehefrau Gertrud Krüger zwiſchen
Schrank und Bett in einer großen Blutlache ermordet aufgefunden.
Sie iſt durch acht Beilhiebe über den Kopf getötet worden Die
Schubläden waren geöffnet und durchwühlt. Zwiſchen der Frau
und dem Mörder hat augenſcheinlich ein ſchwerer Kampf ſtattgefün
den. Die Ermordete lebte ſeit etwa drei Jahren in der Lauben-
kolonie mit ihren Wann, dem 25 Jahre alten Arbeiter Fritz Krü-
ger, in glücklich Vor kurzer Zeit hatte das Ehepaar den
Bruder des Man den arbeitsloſen 23jährigen Paul Krüger, bei
ſich aufgenommen Der Ehemann hatte am Montag morgen, wie
gewohnt, ſeine Arbeitsſtätte aufgeſucht; ſeine Frau blieb mit dem
Schwager in der Laube allein zurück. Als ein Bekannker die Frau
beſuchen wollte fand er ſie als Leiche vor. Der Schwager war nicht
mehr zu Hauſe.

Heute iſt feſtgeſtellt worden, daß der Mord von dem Bruder des
Ehemannes der Frau ausgeführt worden iſt. Krüger wurde am
Montag nachmittag von Kriminalbeamten verhaftet Er legte nach
einer längeren Vernehmung ein Geſtändnis ab, will jedoch in
Notwehr gehandelt haben.

Aus einer nach der Meinung Krügers geringfügigen Veranlaſ
ſung habe ſeine Schwägerin, nachdem ihr Mann ſchon fortgeweſen
ſei, einen hyſteriſchen Anfall erlitten und ſei mit einem großen
Brotmeſſer auf ihn eingedrungen. Jn der Abwehr habe er näch
einer Bierflaſche gegriffen, ſie damit niedergeſchlagen und ſie auch
gewürgt, bis ſie tot in der Ecke lag. Die Beſichtigung des Tatortes
hat aber ein anderes Bild ergeben. Entweder hat Frau Krüger
ihren Schwager dabei überraſcht, als er die Brieftaſche ihres Man
nes plündern wollte, denn dieſe lag blutbefleckt auf der Erde oder
Krüger hat der Frauz, was nach den Ermittlungen der Kriminal
polizei auch möglich ſein kann, Gewalt antun wollen.

Opfer der Arbeit. Jn der Schmiedewerkſtatt des Rittergutes
Purſchwitz bei Kamen z explodierte ein Schweißapparat, wobei
dem 60jährigen Vater des Schmiedepächters der halbe Kopf ab
geriſſen wurde. Jn dem Betrieb der Siemens-PlaniaWerke,
einer Geſellſchaft für Kohlenfabrikate in Berlin-Lichtenberg
ſtürzte an Montag ein großer hölzerner Montagebock um und
er ſchlug den danebenſtehenden 20 Jahre alten Monteur Willi
Dikow aus Berlin. Er war ſofort tot Bei Keſſelarbeiten auf
dem Grundſtück der Hümboldt-Mühle in Berlin-Tegel war am
Monktäg ein Monteur der Firma Vorſig mit dem Einbau eines
Apparates in einen Keſſel beſchäftigt. Plötzlich löſte ſich ein Ventil
des Keſſels und der ausſtrömende heiße Dampf traf den neben dem
Keſſel arbeitenden 32 Jahre alten Maurer Paul Dirſchner. An
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Der Monteur konnte ſich recht
zeitig in Sicherheit bringen; er kam bei der Flucht zu Fall und
trug eine Kopfverletzung davon.

Selbſtmord einer Künſtlerin. Jn Efſen wurde die Kunſtge-
werblerin Käthe Lühning, die u. a. für die Folkwang- Schule und
für die Städtiſche Bühne in Eſſen tätig war in ihrer Wohnung er
hängt aufgefunden Die Künſtlerin war vorher beim Stadttheater
in Heidelberg beſchäftigt geweſen und hatte ſich in Eſſen als freie
Kunſtgewerblerin niedergelaſſen. Als Grund zur Tat vermutet
man ſchwere ſeeliſche Depreſſion

Ein bekrügeriſches Ehepagar. Ein ideenreicher Händler aus Zü
rich erfand mit ſeiner Ehefrau einen netten Trick um Geld zu ver
dienen, ohne zu arbeiten. Er zog auf den Dörfern herum, ſtellte
ſich bei den Bauern als behördlicher Waſchherdkontrolleur vor und
machte darauf aufmerkſam, daß die Waſchherde alle drei Jahre
einer Kontrolle unterzogen werden müßten Der Betrüger ſah ſich
jeden Waſchherd mit wichtiger Amtsmiene ſehr geruhſam an und
quittierte dann über neun Franken Kontrollgebühren. Die Polizei
hat den Waſchherdkontrolleur jetzt ins Gefängnis geſteckt

Internationale Obligationen Fälſcher gefaßt. In Budapeſt
wurden in der Nacht zum Montag zwei gewiegte Obligationen
Fälſcher feſtgenommen. Der Eine iſt der 1886 in Brodt geborene
angebliche frühere jugoſlawiſche Miniſter und Gutsbeſitzer Georg
Jancekovic, ſein Komplize der 33jährige jugoſlawiſche Gutsbe
ſitzer Andor Kardos, der Sohn des früheren ungariſchen Reichs
kägsäb geordneten Samuel Kardos. Die Bekrüger wohnten ſeit zehn
Monaten im Budapeſter Parkhotel, wo ſie Geſchäfte nach den öſter
reichiſchen Nachfolgeſtaaten abwickelten; ſie lieferten Waggons mit
Schweinen, Pferden und Maſtvieh. Bei einer Hausſuchung fand
man zahlreiche Dokumente, Kliſchees, Wertpapiere und Druckſachen.
Die Verhaftung erfolgte auf Anzeige der ſüdſlawiſchen Geſandtſchaft
in Budapeſt wegen maſſenhafter Fälſchung von füdſlawiſchen
Kriegsentſchädigungsobligationen. Die Polizei hat inzwiſchen auch
die Druckerei entdeckt, wo die gefälſchten Stücke hergeſtellt wurden.
Die Verhafteten ſollen mit mehreren Perſonen im Auslande in Ver
bindung geſtanden haben, die ſich gleichfalls init der Fälſchung von
Staatspapieren und anderen Wertpapieren befaßten. Man hat es
ſcheinbar mit einer weitverzweigten internationalen Fälſcherorgani
ſation zu tun. Die Budapeſter jugoſlawiſche Geſandtſchaft hat nä
here Auskünfte verweigert und nur erklärt, daß Jancekovic niemals
fugoſlawiſcher Miniſter war.

„Lump-Scheidungsgrund. Ein für deutſche Verhältniſſe wohl
einzig daſtehendes Scheidungsurteil iſt von der Hamburger Schei
dungskammer gefällt worden Die äußerſt eiferſüchtige Frau eines
Hamburger Fabrikanten verdächtigte zu Unrecht ihren Mann, zu
der Witwe eines höheren Berliner Beamten in engeren Beziehun
gen zu ſtehen. Als ſie eines Tages ihren Gatten im Auto aus der
Straße herausfahren ſah, in der auch ihre vermeintliche Nebenbuhle
rin wohnt, ſchrieb ſie ihrem Mann in fein Hamburger Geſchäft
einen Brief, der nur aus dem Wort „Lump“ beſtand. Die Sekretä
rin des Kaufmanns öffnete aus Verſehen den Brief, auf deſſen Um
ſchlag die eiferſüchtige Frau ihren Namen geſchrieben hatte. Die
Affäre wurde ſchnell im ganzen Geſchäft bekannt. Der Kaufmann
begründete ſein Scheidungsverlangen vor allem damit, daß ihm der
Brief mit dem ominöſen Wort „Lump!“ deswegen beſondere Schwie
rigkeiten bereitet hätte, weil er ins Geſchäft geſchickt wurde. Das
Gericht hielt dieſen Vorfall für einen ſo ſchwerwiegenden Verſtoß
gegen die ehelichen Pflichten, daß es die Scheidung ausſprach. Das
Urteil wurde ſofort rechtskräftig, da die Parteien auf Rechtsmittel
verzichteten.

Koſtſpieliger Nebel. Die Geſellſchaft zur Bekämpfung der Lon
do ner Rauchplage hat kürzlich berechnet. daß jeder Nebeltag rund
220 Millionen Koſten verurſacht Dieſe Summe wird allein
erreicht durch die Mehrausgaben der Geſchäftsleute und der Bewoh
ner für Beleuchtung. Der durch die Rußſchwaden verurſachte Scha-
den iſt nicht abzuſchätzen. Die Wahrzeichen Londons, Nebel und

Rauch, ſind in der Tat koſtſpielige Dinge.
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Eisbrechen.
Mahnahmen gegen Veberschwemmunsgefahren.

Da ſich die Quellen der meiſten deutſchen Flüſſe im Süden
befinden, während die Mündungen im Norden liegen,
ſchmelzen die Eismaſſen des Quellgebietes eher als die Maſſen an
der Mündung. Die aus den Huellgegenden beim Eintritt wärmerer
Temperatur in die Flüſſe getragenen Eismaſſen treffen hier oft noch
die geſchloſſene Vereiſung an. Dann bilden ſich leicht Stellen, an
denen die mit der Hochflut gebrachten Eismaſſen auf die vorhan
denen Eisdecken der Flüſſe geſchoben werden. Dadurch kann an
derartigen Stellen das Bett des Stromes mit Eis vollſtändig angefüllt
werden. Durch dieſe Eisſtauungen wird nun dem nachdrängenden
Waſſer die Möglichkeit des Durchfluſſes genommen. Sind die das
Flußbett einſchließenden Deiche hoch und ſtark, ſo können derartige
Eis- und Waſſeranſtauungen ohne Gefahr vorübergehen. Genügen
aber die Deiche nicht oder brechen ſie an beſonders beanſpruchten
Stellen, dann kommt es zu Kataſtrophen. Bei Eisverſtopfungen
werden nur zu oft durch das Ueberfluten der Eis und Waſſer
mengen die Niederungen überſchwemmt. Alles, was ſich den herein
brechenden Fluten entgegenſtellt, wird vernichtet. Der Schaden der
artiger Kataſtrophen iſt gewöhnlich ſo groß, daß es der Arbeit von
Jahren bedarf, um die Folgen zu beſeitigen. Mit der zunehmenden
Bedeutung der Schiffahrt iſt natürlich auch der Wunſch rege ge
worden, möglichſt wenig durch die Vereiſung der Häfen, Seen,
Flüſſe und Kanäle gehindert zu werden. Das Zufrieren findet ja
auch nicht immer zu der gleichen Zeit und in demſelben Umfang
ſtatt. Die Schiffer können daher bei ihren Plänen für die Winter
transporte nicht mit beſtimmten Störungszeiten rechnen.

Die Dampterschraube zertrümmert das Eis.
Solange die Schiffahrt hauptſächlich Holzfahrzeuge benutzte, hätte

ein größeres Aufbrechen des Eiſes im Intereſſe des Waſſerverkehrs
wenig Zweck gehabt, da die hölzernen Schiffe durch das Eis be
ſchädigt werden. Auch die Rad dampfer können im Winter nur
beſchränkt verwendet werden, da die Schaufeln ihrer Räder bei etwas
ftarkem Eis bereits verbogen und zerſchlagen werden. Am beſten
haben ſich beim Durchbrechen von Eisdecken die Schrauben
dampfer bewährt. Natürlich verſagen die normalen Dampfer
dieſer Art auch bei einer beſtimmten Dicke des Eiſes. Grundſätzlich
iſt aber durch die Erfolge ſchon der gewöhnlichen Schraubendampfer
für den modernen Eisaufbruch ein wertvoller Fingerzeig gegeben
worden. Man ging bald dazu über, durch beſondere Bauarten der
eiſernen Schraubendampfer Fahrzeuge zu ſchaffen, die auch ſtarke
Eisdecken durchbrechen können. Die Bauart der Eisbrecherdampfer
ift darauf gerichtet, ein beſonders ſolides Fahrzeug zu ſchaffen,
welches durch eine kräftige Maſchinen und Schraubenanlage hohe
Leiſtungen verbürgt. Derartige Eisbrecher fahren auf die
Eisdecke hinauf und zerbrechen ſie ſo. Hierdurch werden
Rinnen durch die Eisdecke gebrochen, ſo daß der Schiffsverkehr
wieder aufgenommen werden kann. Im Laufe der Zeit ſind Eis-
brecher von immer höheren Leiſtungen gebaut worden. Die Tätig
keit der Eisbrecher iſt dabei nicht nur auf die Zertrümmerung der
Vereiſungen und die Schaffung von Fahrſtraßen in Binnen
gewäſſern beſchränkt, ſondern der moderne Eisbrecher iſt auch ein
wichtiges Mittel der Freihaltung der Ein und Ausfahrten von
Seehäfen.

Ein Eisaufbruch im Jahre 1728.
Die Beſtrebungen des künſtlichen Eisaufbruchs datieren aber

nicht erſt ſeit dem Aufkommen des Schraubendampfers. Man hat
vielmehr ſchon früher bei beſonderen Veranlaſſungen energiſch Auf
eiſungen verſucht. So wird in einem 1782 erſchienenen Werk über
Weſt und Oſtpreußen über einen künſtlichen Eisaufbruch aus dem
Jahr 1728 berichtet. Die viermal vollzogene Aufbrechung wurde
jedesmal von 250 Mann mit Eisäxten bewirkt Dieſe
Arbeiter erforderten im ganzen den für damalige Zeiten bedeutenden
Betrag von 20 000 Gulden. Die aufgeeiſte Weichſel fror allerdings
jedesmal am nächſten Tage wieder zu.

Man greift zum Pulver.
Der geringe Erfolg derartiger Verſuche wirkte in Anbetracht

der damit verbundenen Koſten ziemlich entmutigend. Man machte
mit dem künſtlichen Eisaufbruch erſt wieder größere Verſuche, als
hierzu Schießpulver empfohlen wurde. Jn der erſten Zeit
wurden Sprengungen mit Pulver bei Eisverſtopfungen hauptſächlich
auf der Oder und in Rußland auf der Narowa vorgenommen. Die
Berichte über günſtige Erfolge dieſer Sprengmethode veranlaßten
1850 zu ähnlichen Verſuchen auf der Weichſel. Hierbei wurden ſo
genannte Kanonenſchläge von drei bis fünf Pfund
Pulverladungen in Form gut verleimter und gegen das
Eindringen von Feuchtigkeit durch Pechüberzug geſchützter Würfel aus
Pappe benutzt. Dieſe Sprengladungen wurden in Tiefen bis zu
zwei Meter unter dem Waſſerſpiegel entzündet. Bei der Sprengung
flogen dann die zertrümmerten Eismaſſen bis zu 15 Meter hoch in
die Luft. Es entſtanden Löcher von drei bis fünf Metern Durch
meſſer. Außerdem wurde die Eisdecke im Umkreis bis zu 12 Meter
wellenförmig gehoben und geſpalten. Die Koſten jeder dieſer
Sprengungen betrugen 75 Mark. Wenn dieſe Arbeiten auch nicht
beſonders erfolgreich waren, ſo zeigten ſie doch, welche Ergebniſſe
auf dieſem Wege zu erzielen waren.

Weichseleis wird gesprengt.
Jm Jahre 1855 wurden durch Eisſprengungen auf der Weichſel

die Arbeiten an der im Bau begriffenen Eiſenbahnbrücke bei
Dirſchau weſentlich begünſtigt. Fünf Jahre ſpäter wurde eine
gefahrvpolle Eisverſtopfung auf der geteilten Weichſel in der Weiſe
durch Sprengarbeiten beſeitigt, daß man auf dem unterſten Strom
teil von der Oſtſee bis zu Rothebude den Fluß in einer Breite von
150 Meter und bis zur Verſetzung bei Pölſchau in 38 Meter Breite
frei machte. Durch die Eisverſetzung, die teilweiſe über ſechs Meter
ſtark war, wurde durch Pulverſprengungen ein etwa 30 Meter
breiter Durchbruch zum Ablauf des oberhalb der Stopfung ange
ſammelten Waſſers freigelegt. Dieſe Arbeiten wurden ſo durch
geführt, daß man durch das Kerneis zwei und durch die Eisver
ſtopfungen drei Rinnen von 30 bis 50 Zentimetern Breite mit Hilfe

von Eisäxten ſchlug. In die abgeteilte Eisdecke in der Mitte des
Fluſſes ſtellte man dann Sprenglöcher von einem Meter Durchmeſſer
her. Soweit es nicht möglich war, dieſe Löcher durch die geſamte
Eisdecke zu treiben, machte man ſie drei Meter tief. Zur Spren
gung verwendete man neben Kanonenſchlägen in Holzkäſten bis zu
5 Pfund Pulverladung auch Sprengſäcke. In dem dickſten Eiſe
mußten die Sprenglöcher alle ſechs Meter vorgeſehen werden. Da-
gegen konnte man bei einfachem Kerneis die Sprenglöcher bis auf
45 Meter entfernen. Dieſe Eisſprengungen hatten guten Erfolg.
Man machte die Erfahrung, daß die Kanonenſchläge in Säcken in
der Wirkung denen in Holzkäſten nachſtanden. Das erklärt ſich
daraus, daß die nachgiebigen Säcke den Pulergaſen nicht den Wider
ſtand der Holzkäſten tgegenſetzten.

In ähnlicher Weiſe wurden dann unter gleichartigen Verhältniſſen
auf vielen deutſchen Flüſſen mit mehr oder minder zufriedenſtellen
den Ergebniſſen Sprengungen durchgeführt. Die Technik des Eis
aufbruches iſt im Laufe der Zeit unter Heranziehung weiterer
Sprengmittel und verbeſſerter Methoden ſo vervollkommnet worden,
daß man recht bemerkenswerte Erfolge erreichte. Bei den ſonſt
infolge von Dammbrüchen und Eisüberflutungen oft arg mitgeſpiel
ten Bewohnern der Niederungen iſt damit die Ueberzeugung be
feſtigt worden, daß durch die planmäßige Anwendung der den
Kulturmenſchen zu Gebote ſtehenden Sprengmittel und durch die
rationelle Ausnutzung moderner Eisbrechdampfer ſehr wohl die
Gefahren und Störungen des Zufrierens von Flußläufen, Häfen
uſw. vermindert und beſeitigt werden können. Der volkswirtſchaft
liche Wert dieſer Arbeiten iſt recht beträchtlich.

Neue Bohrmethoden,.
In den ſchwediſchen Erzbergwerken verſucht man jetzt eine neue

Bohrmethode, durch die man den Druck der komprimierten Luft in
den Bohrapparaten bis jetzt von ſieben Kilogramm pro Quadrat-
zentimeter auf 12 Kilogramm geſteigert hat. Es hat ſic dabei
überraſchenderweiſe gezeigt, daß Bohrſtahl und Maſchine den höhe
ren Druck aushalten, während das Leiſtungsergebnis verdoppelt
wurde. Bei den Verſuchen wurden Bohrgeſchwindigkeiten von
einem Zentimeter in der Sekunde erreicht, obwohl man es mit
hartem Stein zu tun hatte. Man trägt ſich mit dem Gedanken, den
Druck bis auf 20 Kilogramm zu ſteigern

So

ehe

Normung im Bergbau.
Von 41 auf 3 Spurwelten.

Schon einige Jahre vor dem Kriege hat der Verein für berg
bauliche Intereſſen in Eſſen die Normung im Bergbau angeregt. Die

damalige glänzende Wirtſchaftslage Deutſchlands ließ dieſe Forde
rungen aber bald verſtummen. Jn der Nachkriegsgzeit wurde die
Normung im Bergbau aber eine dringende Aufgabe Es galt, mit
wenigen Mitteln den größten Effekt zu erzielen Dabei ſtellte ſich
heraus, daß die übertriebene Mannigfaltigkeit der Ausführungs-
arten unwirtſchaftlich iſt. Jm Ruhrbergbau allein gab es z. B.
41 verſchiedene Spurweiten im Untertagbau. Dieſe
erforderten ſelbſtverſtändlich außer einer großen Anzahl verſchiedener
Schienenprofile eine Menge voneinander abweichender Typen von
Förderwagen Und Zugvorrichtungen. Selbſtverſtändlich war an
geſichts ſolcher Zuſtände eine rationelle Herſtellung und preiswerte
Beſchaffung dieſes Materials unmöglich. Obendrein mußte man
noch umfangreiche Erſatzteillager aushalten, in denen naturgemäß
viel Kapital unnütz feſtgelegt wurde.

Zur Beſeitigung dieſer Nachteile gründete der Verein für berg
bauliche Intereſſen zuſammen mit einigen anderen Bergbauvereinen
Ende 1922 den Fachnormenausſchuß für Bergbau (Faberg), der dem
Deutſchen Normenausſchuß angeſchloſſen iſt. Die Normungsarbeiten
gerieten infolge der Ruhrbeſetzung vorübergehend ins Stocken,
konnten aber 1924 wieder voll aufgenommen werden. Von dem
Arbeitsprogramm, das ſich auf Grubenſchienen, Spurweiten, Förder
wagen, Preßluft- und Berieſelungsanlagen, Schüttelrutſchen,
Grüubengezähe, elektriſche Grubenbahnen, Baggerteile uſw. erſtreckt,
ſind heute bereits mehrere Gebiete zum Abſchluß gebracht worden.
Die früheren 41 Spurweiten wurden auf drei Spurweiten von 500,
600 und 900 Millimetern verringert. Für ſchwere Förderwagen
würden drei Größen genormt, und zwar für 750, 875 und 1000 Liter
Jnhalt. 103 verſchiedene Rutſchenprofile wurden auf ſieben verrin
gert. Eine ähnliche Beſſerung wurde auch für die Ausführung aller
erforderlichen Einzelteile erzielt.

Die erreichte Gleichartigkeit ermöglicht vor allem eine ſchnelle
Auswechſelbarkeit gebrochener Teile und raſche Wiederverwendung
der Maſchinen. Ferner wirkt ſich die Nörmung auch dadurch aus,
daß die Erſatzteillager weſentlich kleiner gehalten werden können.
Das bedeutet Kapitakerſparnis Durch Verwendung genormter
Baggerteile iſt es z. B. einem größeren Braunkohlenbergwerk mög
lich, das betreffende Erſatzteillager bei einer gleichen Anzahl von
Baggern auf weniger als ein Drittel ſeines früheren Umfanges und
Werkes zu verringern.

Ein neuer Kunsttextilstoff.
Eine franzöſiſche Firma hat einen neuen Textilſtoff heraus

gebracht, der etwa 20 Proz. Wolle und erhebliche Partien Pflanzen
faſern enthält. Man hat ihm den Namen „Soie Syntheſia“ (ſyn
thetiſche Seide) gegeben.

Aufgaben der Luftfahrtforschung.
Der Ozean iſt ſowohl vom Oſten nach Weſten als auch vom

Weſten nach Oſten mit dem Flugzeug überquert worden. Und doch
ſind wir noch weit davon entfernt, Atlantikpaſſagen einzurichten.

es von FDas beweiſt doch nur, welche Aufgaben die Luftfahrtforſchung noch
zu überwinden hat. Dieſe Erkenntnis wird auch von den Zeppelin
flügen beſtätigt. So wurde z. B. der Strömungslehre noch
gegen Kriegsende wenig Wert beigelegt. Heute wiſſen wir, daß für
das Glücken eines Weitfluges von der Vervollkommnung der For
men, der Vermeidung aller ſchädlichen Widerſtände, der ſorgfältigen
Wahl günſtiger Flügelſchnitte für jeden Zweck, der planmäßigen
Erforſchung des Zuſammenwirkens von Tragflügel und Treib-
ſchraube, der Sicherung gegen Ueberziehen durch ſelbſttätig vor
kippende Hilfsflügel uſw. alles abhängt. Jn der Flugzeu g
dynamik war allerdings die künſtliche Stabiliſierung der Flug
zeuge, die ſich nicht nur auf die Sicherung des Fluges, ſondern
darüber hinaus auch auf die Kurshaltung und Höhenregelung er
ſtreckt, in den Grundzügen längſt theoretiſch geklärt. Aber erſt durch
das Eindringen in die Materie konnten die Erkenntniſſe praktiſch
verwendet werden. Die Flugzeugſtatik, die einerſeits
äußerſte Gewichtserſparnis zulaſſen,
bleibenden Formänderungen auch gegen örtliche Kraftangriffe und
gegen Schwingungsbeanſpruchungen gewährleiſten ſoll, muß ver
wickelte Raumfachwerke, einſeitig oder allſeitig mittragende Flügel
bekleidungen und hochbelaſtete Knotenpunkte betrachten. Sie hat
die Rechenverfahren vor allem für mehrfach unbeſtimmte Fachwerke

vervollkommnet und die Belaſtung einzelner Teile ſo ausgebaut,
daß die Rechnungen nachgeprüft und weitere Erkenntnſſe gewonnen
werden konnten. Unſere Abbildung zeigt einen Prüfſtand für
Durchbiegung und Feſtigkeit von Flugzeugrippen. Reſultate, die
mit dem Rechenſtift errechnet wurden, können ſo einer Nachprüfung
unterzogen werden.

Ein beſonderes Objekt der Luftfahrtforſchung ſind die Bau
ſt o ffe. Sie ſind auf Schwingungsfeſtigkeit, Bearbeitbarkeit, Feuer-
ſicherheit und Wetterbeſtändigkeit zu unterſuchen. Neue Wege hat
hier die Erforſchung des Feingefüges erwieſen und dem Fort

andererſeits Sicherheit vor

ſchritt Wege gebahnt. Ein beſonderes Problem iſt der Bedarf an
Bauteilen, die auch bei höheren Temperaturen genügend feſt bleiben.

Jm Mittelpunkt der Erörterungen ſteht ſeit einiger Zeit die Frage
eines Schwerölmotors. Hingewieſen ſei auch auf die Beſtre
bungen, das Funkgerät an Bord des Flugzeugs zu verbeſſern,
und den Auspuffſchall der Motoren und das Geränſch
der Luftſchrauben zu dämpfen.

Kommt die Kartoffelerntemaschine?
Neben der Getreidewirtſchaft iſt der Anban der Kartoffeln

weſentlichſtes Merkmal der Großbetriebe. Wirft er doch namentlich

die ſich noch weſentlich ſteigern ließen, wenn nicht zur Ernte der
Kartoffeln ſehr viel Arbeit aufgewendet werden müßte, die ſich um
ſo mehr zuſammendrängt, je früher mit ſtärkeren Fröſten gerechnet

werden muß. Das Reichskurgatorium für Technik in
der Landwirtſchaft hat deshalb als eine ſeiner dringendſten
Aufgaben die Schaffung einer Kartoffelernte maſchine
durch größere Mittel zu fördern verſucht. Die Verfuche im letzten
Herbſt zeigten, daß die Aufgabe ſchon zum größten Teil gelöſt iſt.
Die Schwierigkeiten, die ſich der Konſtruktion einer ſolchen Maſchine
entgegenſtellten, glagen bisher einmal bei dem Kartoffelkraut, das
nur ſchwer von den Knollen der Erde zu trennen iſt, beſonders wenn
es noch nicht vertrocknet iſt. Aber ſelbſt bei entferntem Kraut iſt die
Trennung der Kartoffeln von der Erdmaſſe auch nicht leicht, ſobald
feuchter und klebriger Boden vorliegt. Unter dem Einfluß eines
vom Reichskuratorium für Technik in der Landwirtſchaft eingeſetzten
Ausſchuſſes haben einige Fabrikanten ſchon recht brauchbare Kraut
abſchneider konſtruiert. Bis jetzk hat ſich am beſten ein Schlagkreuz
bewährt, das an der Spitze der Maſchinen ſo raſch rotiert, daß die
Krautſtiele in kurze Stücke zerſchlagen und zerſtreut werden. Jn
diefem feingehackten Zuſtand läßt ſich das Kraut nach der Ernte der
Kartoffeln ſehr leicht unterpflügen. Wenn man nun hinter dem
Schlagkreuz den Erddamm mit den Wurzelneſtern der Kartoffeln
über eine Schar auf einen Förderroſt führt, ſo iſt es nicht mehr
ſchwer, die Erde abzuſteben. Man kann nämlich entweder durch
eine Teilung der Förderſiebe in mehrere Stufen, oder durch ein
einfaches Rührwerk, das über dem Siebwerk umläuft, die gänze
Maſſe ſo auflockern, daß auch feuchter Boden durchgeſiebt wird
Zwei ſolcher Maſchinen, die ſich nur noch in Einzelheiten unter
ſcheiden, haben bereits gut gearbeitet. Sie brauchen allerdings mehr
Kraft, als durch Pferde hergegeben werden kann, und ſind deshalb
mit einem Antriebsmotor für die bewegten Teile verſehen.
Berechnungen haben ergeben, daß eine ſolche Maſchine für den Groß
betrieb durchaus wirtſchaftlich werden wird. Das dürfte ganz be
ſonders bei mehrreihigen Maſchinen der Fall ſein, die ſich einſchließ
lich des Motors für etwa 1500 Mark werden herſtellen laſſen. Es
iſt damit zu rechnen, daß in der diesjährigen Kartoffelernte ſchon
mehrere Verſuchsmaſchinen zu größeren Arbeitsverſuchen in die

landwirtſchaftliche Praxis hinausgeſchickt werden können. Bei einer
Bewährung dieſer Maſchinen liegt die Annahme nahe, daß es zu
einer grundlegenden Umwälzung der Wirtſchaftsmethoden der Kar
toffelbau treibenden Großbetriebe kommen wird. Die großen wirt
ſchaftlichen Konſequenzen einer ſolchen Entwicklung liegen auf der
Hand.

bei Vorherrſchen der leichteren Böden die lohnendſten Erträge ab,
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